Google 



This is a digital copy of a book that was prcscrvod for gcncrations on library shclvcs bcforc it was carcfully scannod by Google as pari of a projcct 

to make the world's books discoverablc online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 

to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 

are our gateways to the past, representing a wealth of history, cultuie and knowledge that's often difficult to discover. 

Marks, notations and other maiginalia present in the original volume will appear in this flle - a reminder of this book's long journcy from the 

publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prcvcnt abuse by commercial parties, including placing lechnical restrictions on automated querying. 
We also ask that you: 

+ Make non-commercial use ofthefiles We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain fivm automated querying Do not send automated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machinc 
translation, optical character recognition or other areas where access to a laige amount of text is helpful, please contact us. We encouragc the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attributionTht GoogXt "watermark" you see on each flle is essential for informingpcoplcabout this projcct and hclping them lind 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are lesponsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can'l offer guidance on whether any speciflc use of 
any speciflc book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search mcans it can bc used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liabili^ can be quite severe. 

Äbout Google Book Search 

Google's mission is to organizc the world's Information and to make it univcrsally accessible and uscful. Google Book Search hclps rcadcrs 
discover the world's books while hclping authors and publishers rcach ncw audicnccs. You can search through the füll icxi of ihis book on the web 

at |http: //books. google .com/l 



Google 



IJber dieses Buch 

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Realen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfugbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 
Das Buch hat das Uiheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 

Nu tzungsrichtlinien 

Google ist stolz, mit Bibliotheken in Partnerschaft lieber Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nie htsdesto trotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu veihindem. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 
Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche Tür Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 

+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials fürdieseZwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 

+ Beibehaltung von Google-MarkenelementenDas "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 

+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 

Über Google Buchsuche 

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser We lt zu entdecken, und unterstützt Au toren und Verleger dabei, neue Zielgruppcn zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter |http: //books . google .coiril durchsuchen. 



/ ji-/'/ » 



U. S. National Museum. 

The Rau Library of Archsology. 

No. iJi' 

Dr. Charles Rau was born in Bclgiuni in 1816. H 
canie lo thc Uniterf States in 1848, and was engaged i 
teacher at Bclleville, Illinois, and in New York. In 1875 he 
accc|.ted an invitation from the Smitlisonian Institution to 
{irci'are an Ethnological Exhibit to be displayed at the Cen- 
tcnnial Exhiintion, and siibsequently was ap]»inted Curator 
of the (lepartment of Archseology in the National Museum, 
whi<h(osilinnheheldattheiimeof hisdeath, July 25, 1887. 
Hc l«(iueaihed his Archseologic coUectiuns and library to 
the U. b. National Museum. 



~} 




PETBÜS MAETTB. 




\ 



PETRUS MARTYR, 



«ESCfflCHTSSCnEEIBEE DES WELTMEEEES. 



EINE STUDIE 



HERMAOTJ A. SCHÜMAOHEH. 






Hn nHm Em* adi dsh J*hu ISIO. 



"WITHDRAWN" 

SMITHSONIAN 

INSTITUTIÜN 

LIBRARIES 



New Yohk: E. STEIGER. 

Lziraa: B. HBBUANN. LoNsos: SAMPSOH LOW ft OOl 

Uuibto: J. GASFAB T alba. Muuin>: ü. EOEPLL 

Piiia: HACHETTE Je CO. 

1879. 



ALM6218 




Vorwort. 



Das Verständniaa der groeseo geographischen Ent- 
deckungen, die den Uebcrgang zum neueren Zeitalter der 
Weltgeschichte bilden, muss von der Wissenschaft meist 
au3 wenig ergiebigen und sehr getrübten Quellen geschöpft 
werden. Namentlich ist bei der Entschlcieruog der später 
Amerika geheissenen "neuen Welt" von Urliunden zwei- 
felhafter Glaubwürdigkeit, von Traditionen dunkler Her- 
kunft, von Daten, die einander widersprecben, von Erzäh- 
lungen, die oft unabsichtlich entstellt, oft auch absichUich 
getalscht sind, ein mühevoller Ausgang zu nehmen. 

Die Quellcuprüfung auf diesem Gebiete hat, trotz der 
Vorarbeiten von Urkundenforschern und Bücherkennern, 
von kritischen und darstellenden Historikern und Geogra- 
phen zweier Welten, bis jetzt noch nicht alle Schwierig- 
keiten zu beseitigen vermocht. 

Noch im Jahre 1872 hat ein Gelehrter, wie Henry Har- 
riase, der die frühesten Quellenschriften der Entdeckungs- 
zeit Amerika's vollstäDdig überschaute, erklärt: "Tha 
translation madc into Latin by de Cosco of CoIumbBs'a 
Epistlo to Sanchez, Giovanni del Giocondo's version of 
Tespucius's third voyage and the flrst decades of Peter 
Martyr have evidenlly supplied all the facta used by the 



cbronicies and coHectiona of vo^ages of tbe time." Wfihretid 
ForBcber von Kaf den XTebersetzangen jener beiden Terein- 
Eelt dastehenden Beisebriefe neuerdings, vie vor Jahren, 
eingehende Studien gewidmet haben, sind noch immer nicht 
die ersten Dekaden von MaHyr, seine " dreisaig Bücher 
vom Weltmeer", zam Gegenstände einer eigenen Unter- 
snchung gemacht worden. 

Solch grosse Lücke kann die vorliegende Schrill nicht 
auslüllen wollen ; ä.e macht auch keinen Anspruch darsnl^ 
den heimischen Werken von Hamboldt, Pescbel und Kohl 
ebenbürtig sich anzureihen ; ausdrücklich bezeichnet sie sich 
als eine Studie, weil sie ihren Gegenstand nicht ganz zu volt 
enden vermochte. Es enthalten nSmIich die nachstehenden 
Seiten nicht eine Fracht systematischen Arbeitcns, sondern 
nur das Ergebniss gelegentlichen Sammeins. Eine Biograp 
phie des ersten enropäischen Qelehrten, welcher sich ab- 
mühte, die nene Welt zu verstehen, wird nicht gelwten ; 
weder an eine Beschreibung der Zeit, in der dieser Schrift- 
steller lebte, noch an eine Kritik seiner verschiedenea 
Werke oder an eine Sichtung des geaammten in Betracht 
kommenden Geschichtsstoffes Ist gedacht worden. Dieses 
Buch bildet für die früheste GescMchtskunde Ameiika's 
nur einen wohlgemeinten Beitrag, der am Wege des Lebens 
in einzelnen Beinern gepflückt ist 

Auch in dieser bescheidenen Fassung wSre die vorlie- 
gende Arbeit ohne Abechlnss geblieben, wenn nicht zu ihren 
Gnnaten die Büchersamralungen einiger ameiilcanischer Bi- 
bliophilen, die wahre Rüstkammern für die historische Wis- 
senschaft bilden, hätten benutzt werden dürfen. Die beige- 
gebene Karte aus dem Jahre 1510, welche bisher nicht ver- 
«fltotlicht worden, ist dem in der wertbvollen Sammlnng des 



Herrn Henry C. Murphy enthaltenen Original nachgebildet; 
die kritiache Untersuchung ist durch Kandglossen, die Herr 
J. Carson Brevoort in einige Exemplare der Martyr'schen 
Schriften eingetragen hat, wesentlich gefördert -worden ; die 
früher kaum beachtete erste Geographie von Amerika 
konnte ich in der in ihrer Art cinzigeu Bibliothek des Herrn 
Jamca Lenox einsehen. 

Die Bücberschäizo dieser amerikanischen Geachichts- 
freunde haben die Veröffentlichung der vorliegenden Stu- 
die ermöglicht, für die mir das Motto der ersten voll- 
ständigen Ausgabe der Martyr'schen Ocean-Bücher zum 
Vorbilde dienen möge : 

Suitine et abatine f 

New York, Weihnachten 18T8. 

Hermann A. Schumacher. 
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Martyr's eigene TerÖffenÜichungen. 



Za Anfang des Bocbzehnten Jahrbanderts wnrdo raschen 
Schritt«» die neue, im freundlichen Tlial des Henäres-Flussea 
belegene Universität Alcalä für das die Weltherrschaft er- 
greifentlo epaoische Volk zu einer Nalional-Änstatt, Tor wel- 
cher alle alten Stätten der Wissenschaft auf der pyrenäi- 
flchen Halbinsel in den Hintergrund traten. Ton der jungen 
Königastadl Madrid in Treni}:cn Stunden erreichbar, nach 
dem ehrwürdigen Beispiele der grossen Pariaer Hochschule 
eingerichtet, ward die Schöpfung des Gardinals Francisco 
Jimenez deCisneros in der Zeit von 1500 bis 150S mit Allem 
ausgerüstet, was für die Lösung der grossartigen nenen 
Aufgaben einem spanischen Kircheofürsten höchsten Koo- 
ges als nothwcndig oder als heilsam crsclioinen konnte. 

Nach Alcalä de Henärca, der alten Römerstadt, welche 
die Araber zu einem ihrer stattlichsten Sitze erhohen hatten, 
wurden jetzt humanistische Bestrebungen Italiens ver- 
pflanzt; dort sammelte sich zu höherer Ausbildung die 
leistungsfähige Jugend einer bisher zerrissen gewesenen Na- 
tion; dort gediehen alsbald die klassischen Sprachen, die 
Arznetwisson Schäften und die Künste im Sinne Jener Zeit; 
doli, wurde Aristoteles gepredigt und die polyglotte Bibel- 
Ausgabe hergestellt. 
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Zn dea Tielen Werkstätteo der Wissenschaft, die in die- 
Bem Oomplntnia der Lateiner nacli nnd nach sich anfbanton, 
gehörten namentlich ancli Drnclcereieii: Institate von höchst 
plebejischer Abatammong, aber dennoch von grösster Wich- 
tigkeit filr jedes öffentliche Leben. Eine Menge werthvoller 
Werke alter, wie neuer Herkunft trat dort ans Licht, nnd 
s&mmtlicbe Teröffentlichnugen trugen eine mehr als angen- 
blickliche Bedeutung in sich; fehlte auch manchen der Tor- 
zag biblischer oder klassischer Oclehrsamkeit, so begasseQ 
doch alle eigenen Wertb, als Erstlinge einer nur nach weni- 
gen Jahrzehnten zählenden literarischen Uebergangsperiode. 

Zu den lateinischen Werken, deren Titelblatt stolz anf 
Complatum hinwies, gesellte eich im Jahre 1516 ein Bnch. 
von gaoz besonderem Inhalt Es handelte von der neuen 
Welt und bestand ans dreissig Tbeilen oder ans drei Deka^ 
den. Petras Martjr ab Anglena, Prior des Enstiftea von 
Qranada, pfi.pBtllcber Protonotar, Beneäctat von Lorca, ein 
etwa sech^&hriger, zum Mitglied des spanischen Staats- 
rathes emporgestiegener Italiener^'), widmete diese Schiiit 
dem jungen Könige Carlos, dem Enkel Femando's von Ara^ 
gonund IsabersTonCastilla, jener beiden Uonaichen, welche 
sich als "Herren des Weltmeeres" betrachtet hatten, des 
einzigen, grossen, das zwischen Spanien und Asien sich ans* 
Eudetmen schien. Die Neuheit des Stoflbs und die ErwEhnung- 
Tieler hervorragender Zeitgenossen erhöhten das Interesse 
und machten die Yeröffentlicbnng der drei Dekaden, die sich 
als "oceonische" bezeichneten, zu einem literarischen Ereig- 
dIbs. Es kam damals ein Oeschichtawerk zu Tage, dessen Be- 
orthelluDg selbst doo bereits mit dem Buchdruck ausgesöhn- 
ten Oelohrten aassorordentlich schwer war. Jene dreissig^ 
BUchor umftMNton wmilg mehr, als zwei Jahrzehnte Zeitge- 
witilßlit«, alinr (loch grosHO, Überall in Europa angestaunte 
HtniUfiiAitMi aiiM »Iniir noiion Welt. Die Dekaden begannen 
tAmlUiU frill ilniri Iturldit Ulior die erste Westrabrt, durch 



■welche 1492 mehrere, angeblich dicht vor dem asiatischen 
FeatlanUe liegende Inseln aufgefunden worden waren, und 
endeten mit der Besprechung der ersten dauernden An- 
siedlung, wciclic I5I0 auf einem sicherlich nicht asiatisebeD 
Fes ll an de bestand. 

Den ZeilgenoBsen bot das Martyr'sche Werk die erste 
znsammonliängenüe Erzählung von den wunderbaren über- 
aeeischea Eutdeckungen, die junget in so rascher Folge 
von Europa aaagegaugen waren. Da erfuhren sie von den 
grossen Armaden der spanischen Krone und von den vielen 
nachfolgenden Sue-Unternelimungen; sie lasen von Gold und 
Perlen, von Alicnteucrn zu Wasser und zu Land, von Verkehr 
und Kampf mit wilden Völkern, von Irrfahrt und Schiff- 
bruch, Noth und Tod, Niederlage und Triumph. In dem 
Buche fanden sie die Zauber und die Schrecknisse einer un- 
bekannten Zone, Trojien- Pracht und Tropen-Elend, auch 
neben Barbarei und Heidenllium Wunderhülfe christlicher 
Heiligen, welche an die Siege über die europäische Araber- 
Macht erinnerte. Das Werk besprach die Eroberungen 
von Cristöbal und Bartolomö Colon, von Alonso de Hojeda, 
Juan de la Cosa, Vasco Nuncz de Baiboa und von vielen 
anderen europäischen Unternehmern; besprach die Verthd- 
digungsthaten von mächtigen Königen der fernen Wildniaa, 
wie Caunaboa, Comogre und Dabiibe zu sein schienen ; er- 
örterte dunkle geographische Grössen, wie Dariene und 
Marlene, Jaya und Maya, wie Urabä, Caramairi, Citurma 
und Coquibacoa, zugleich aber auch neue Lande europä- 
ischen Namens, wie Klein-Spanien, Neu-Andalusia, Gold-Ca- 
stilla, und viele Inseln, die eine cliristliche Taufe erhalten 
halten. Das Buch handelte mehrfach über entsetzliche Rie- 
sen und reisige Amazonen, über Mengchen, die auf Bäumen 
wohnten, und solche, welche, den Arabern gleich, schreck- 
liche Giftpfeile gebrauchten, endlich gar über Wilde, die 
gewöhnlich nur von Pflanzen lebten, aber Fleisch und Mark 




ihrer Feinde verapeiaetcn und an allerlei unverstandene 
Berichte des klaasischen Alterthums erinnerten. 

Gab C3 auch achon vor 1516 gednickte Nachricliten 
ober die transoceanischun Ei'oberungen, so wurde docli 
in dem Werke des spanischen Staatsrathes zum ersten 
Mul eine grosse Menge der wichtigsten neuen Thatsachen 
im Zusammenhange dargestellt und in der Sjirache der 
gelehrten BÜdung vorgelegt; nun konnte die Wissenschaft 
das Studium der Länder, dio bisher nnr als Ursprung von 
KiitliHCln, Wundern und sonst unerklärlichen Dingen be- 
trachtet worden waren, ergreifen und systematisch be- 
trcllien. Martyr's Buch trug die Empfeiilung eines päpst- 
lichen Nuntius an der Stirn und erfreute sich der Gunst der 
umsichtigen, alle Kronrechte vertretenden Regentschaft, 
welche jene neue Universitilt als Hebel ihres oftmals schwer 
genihrdelen Ansehens zu benutzen suchte. Die Krone 
Spaniens trug ein unerfahrener Jüngling halb fremden 
Geblütes; fiir sie schien es von grossem Interesse zu sein, 
dass, bis auf gewisse dunkle, dijilomatische Punkte, über 
ihre neue Maclit und Ilerrliclikeit der europäischen Welt 
Aufklärung verschaift und dass den falschen Nachricbteo, 
die ihre Opfer, Verdienste und Reclitc bemängelten, ent- 
schieden widersprochen wurde. Dafür war der Verfasser 
der oceanischen Dekaden, wenngleich kein Spanier, in jeder 
Hinsicht geeignet ; denn er stand nicht bloa in jenen hohen 
Würden, sondern auch in vielfachen Beziehungen zo den 
ilberaoeischen Dingen. 

Unter Leitung von Juan Rodriguez de Fonseca war aus 
dein Zollamto der Stadt Sevilla nach und nach eine Behörde 
poworden, welche ausgedehnte Verwaltuugs- und Justiz- 
Itwdhlo Tilr diia "Indien " der spanischen Krone besa33(*). 
I>i.-t>(i Bi'hflrdo war schon 1510 an Bedeutung und Ansehen 
pri hilirili; K"wnchHon, dass Bio in ihre.r Sphäre dem hohen 
(•(/«(ilÄ'^li'in Hf,attt(,rQt,he, der auf die europäischen Geschäfte 




beschränkt wurde, beinahe ebeBbürtig zur Seite treten 

konnte. Mit ihren Mitgliedern hatte der Verfasser jener 
Schrift seit längerer Zeit lebhaften Verkehr unterhalten; 
zwei Jahre nach jener Veröffentlichung wurde der alte 
Staatsrath, trotz aeinea bereits an Gedächtnissmangel lei- 
denden Altera, Mitglied dieses Indien-Amtes, und zwar 
damit er von allen ilberseeischen Vorkommnissen unterrich- 
tet bleibe und die begonnene Geschichtserzätlung weiter 
führen könne. 

Martjr erfüllte dieses Verlangen bald durch eine Fort- 
setzung der ersten umfangreichen Arbeit, nämlich durch 
eine vierte Dekade, bei deren Veröffentlichung als Hand- 
buch bereits das erste spanisch geschriebene Werk erschie- 
nen war, das von der neuen Welt handelte, nämlich die 
transoceaniache Küstengeographie von Martin Hernandez 
de Enclao(*), Die neue lateinische Arbeit, die dem geistr 
lieben Oberherrn der Welt, dem Papste Leo X,, gewidmet 
wurde, bildet den schweren Versuch, in AnscIiluBs an den 
Druck von lölö eine überreiche Menge von neuen Ent- 
deck ungs- Berichten und Feld zugs-Oe schichten handlich zu 
ordnen und nach einigen Gesichtspunkten zusammen zu 
fliflsen('). 

Aus den Papieren jener Indien-Behörde hat Martjr einen 
Anszug gemacht. Nachdem die grosse, bereits sechs enro- 
päische Ansiedelungen zählende Insel Cuba besprochen ist, 
bebandelt er die Entdeckung von Tucatan und den Läudem 
des Honduras-Golfes ; er erwähnt kurz Darien und Florida, 
nm dann den Tbaten von Fernando Cortea seine Aufmerk- 
samkeit zu widmen und scliliesslicli über Vasco NuScz de Bal- 
boa's letzte Dabäibe-Unternehmung, sowie über die dunkle 
Geschichte seiner Hinrichtung zu reden. Das neue Buch 
bot dem Leser ein bisher unbekanntes Bild, nämlich das Ge- 
mälde einer transoceanischen Culturweit, wie sie im Reiche 
Montezuma's den Europäern zum ersten Male sieh zeigte. 



Der alte spaniache Btaatsrath, der alle weiteren Ent- 
decknngen nlederzuBchreibeii Bucht, ist noch frisch and oit 
bedingen genug, nm die grossen, neu errungeaen Thatsachen 
vollauf ZQ würdigen. Er redet umsichtig von den Zeich- 
nungen und Schriften der Yncataner, wie der Mexicaner, 
TOD ihren Geweben, Bildwerken und Bauten ; er bewährt 
Verständnias fUr das Leben and Treiben eines ganz frem- 
den and Tielfiich veranglimpften Oeachlechtes. YÖIIig zum 
Spanier geworden, schwelgt jetzt der ehemalige Italiener in 
den Heldenthaten der Adoptiv-Heimath. Seine Schreib- 
weise bekondet, dass er sich als ersten Historiographen der 
Denen Welt flihlt nnd in seiner gelehrten Aufgabe eine 
Anwartschaft auf Unsterblichkeit erblickt. So hohe Hoff, 
nnng spricht er offen in einem Briefe vom 28. März 1522 
aus, welcher bei den römischen Freunden sein Bleiben in 
Spanien damit entschuldigt, dass er da In seinen alten 
Tagen den Stoff finde, um durch die Schilderung der 
neu Tollbracblen Entdacknngcn bei der Nachwelt fortzu- 
leben. 

Dem Ijebensabend des eifrigen Mannes fehlte Ehre nnd 
Anerkennung nicht. Nachdem widerstreitende HofeinflUssa 
beseitigt waren, genosa Martyr das Vertrauen der Krone ; 
sie wollte ihn 1619 als Gesandten nach Conatantinopel sen- 
den, nm mit dem Ottomanischen Sultan, Selim I., dem Er- 
oberer von Syrien und Aegypten, zu unterhandeln; aber er 
entzog sich dieser Mission seiner Schriftstellerei zn Liebe, 
Das persfinliche Ansehendes alten Herrn machte es möglich, 
dass gegen Ende desselben Jahres innere Unruhen in 
Valencia von ihm gcdärapfl wurden; eine Auszeichnung 
besonderer Art war es dann, dass er zum ersten Abt von 
Jamaica ernannt wnrde ; als auskömmliche Pfründe erhielt 
or gleich darauf die Erzpräbende des Erzstiftes Ocafia. 
Der Mann Hess sich Indess durch Nichts in der Fortsetzung 
(](tr aeschlchtsarbeit stAren, die ihm zu einem wahren 
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Lebenabed&rfbisa geworden war. Er Base selbst bei natio- 
nalen Jabelfesten Tor dem Scbreibpult oad erzählte so in 
den letzten Zeilen, die er niederschrieb, von den Feier- 
lichkeiten, welche die Stadt Sevilla am 10. MSiz 1526 für 
die Vermählung von Kaiser Karl und Prinzeas Isabel von 
Portugal Teranataltete. 

Vor zehn Jahren batte er demselben Fürsten, der jetzt 
die Kaiserkrone trug, sein Oeachicbtswerk gewidmet; per- 
flCDliche Bezidinngen hatten «ch nie entvtkiktit, er war 
aber ancb, aller Erfolge ungeachtet, nicht ehrgeizig gewor- 
den. Buhig Terbrachte er die späten Tage seines Lebens 
nnd Bchlosa, als deren letzter kam, die mfiden Angen mit 
-dem Bewnsatseln, nicht umsonst gelebt xn habm. 

Das Domcapttel von Oranada en^chtete seinem Deiäian- 
ien in der Cathedrale ein Zeichen des Andenkens nnd rer- 
gass in denen Inschrift nicht, dass der Verstorbene vt- 
-sprOngllch ein Fremdländer warf). 

Fast zn derselben Zelt, als dies Denkmal errichtet wurde, 
entschloss tich ein Mann, dem Marter mehrßioh begegnet 
-war, die entstandene Lücke anszufüllen nnd das spanische 
Indien historisch veiter zn beschreiben: das war Barte- 
lomä de las Casas, der erste Jenseit des Oceans geweihte 
Priester, der mit frischem Mathe seinen Idealen nachging, 
•ber erst ein Viertel-Jahrhundert später, als Qreia von TS 
Jahren, dazu kam, nach seinen Quellen dn zusammeD- 
hängendes Geschichtswerk zn Terfii8sen(*). 




Hartjp^B literarischer Naclüass. 



In MartTr*« Todenjahre — demselben, In welchem Fer> 
Bftodo Colon die Bibliotlieca Colnmblna aozol^en begann(') 
— ward das cnt« omlkancDde Werk apanischer Sprache, daa 
TOD d«in Indiwhen Reiche handelte, TerÖffcDtlicbt. 

Ifuste Schrift bczctcbnet In der enropäiacben Literatur 
timr die neue Welt einen bisher beispiellosen Fortschritt ; 
ite Itchandelt zonSchat NatnrwiBeeaBchaflliches, was der 
■Titel lienondcTS betont, aosserdem aber ancb Geographie 
BDd 0<:iicbicbt«(*). Der Verfasser des denkwürdigen Buches, 
d«r Martjr wohlbekannte Qonzalo Fernandez de Oviedo y 
Talfl^, war selbst mehrfach und lange Jenseit des Oceans 
gewesen and eröffnete mit seinen während der Reisezeit ge- 
machtfift Aufzeichnungen den Reigen einer neuen Schrift- 
sU:llere), welche von dem Anschauen der fibcrBeeischen 
W<:lt ganz nnmlttclbar aunging, von eigenen Erfahrungen, 
KriebniMHcn und Betrachtungen. So bildete Oviedo's Werk 
Id faift allen Beziehungen den modernen Gegensatz zu den 
slbiLiligen, Ana Akten, Papieren und miindlichen Berichten 
geschöpften Arbeiten des verstorbenen Italieners. Diesen 
war indem ihr Interesse um so weniger verloren gegangen, 
als ihr Verfasser Ja den beiden MlniHterien der epaniBohen 
Krone, dem europäischen, wie dem indischen, angehört 
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hatte. Im Jahre 1 530 vollendete ein Drucker der Dniversität 

Alcalä, Michael von Eguia, die Ausgabe der beiden grossen 
Manuscripte, welche der alte Staatsralb hinterlassen hatte(*). 

Das erste dieser Weihe bestand in einer umfangreiclieD 
Portseiziing der vor zehn Jahren herausgegebenen und 
dann weiter geführten Schrift über die transoceanischea 
Dinge; es utnfasste vier neue Dekaden^"). Von diesen waren 
die ersten zehn Bücher 1520 unii 1521 geschrieben und dem 
Papste Hadrian Tl. gewidmet, dem ehemaligen Löwener 
Professor, welcher schon während der Regentschaft fiir sei- 
nen königlichen Schüler und während seines Amtes als 
Grosa-Inquisitor von Aragon dem Verfasser nahe gestanden 
hatte. Diese fünfte Dekade weilte t>esonders bei den so 
anregenden mexicanischen Geschichten und bei den Alter- 
thümern des Azteken reich es, welche Juan de Ribera in 
Martyr's Wohnung hervorragenden Persönlichkeiten gezeigt 
hatte. Den Fort.«ciiritt der geographischen Kunde bszeich- 
neto eine Carte über die Küste zwischen Florida und Yn- 
catan, welche von Francisco de Garay eingesendet war ; 
nebenbei war noch die Rede von den Inseln Klein-Spanien 
und Cuha, von dem Festlande der neuen Welt, das die nach 
Andalusia und Castllla benannten Reiche bildeten, and end- 
lich von dem fernen Malacca- Archipel. 

Die hierauf folgenden zehn Bücher, welche die zwischen 
Mexico und Danen sich ausdehnenden Länder, nament- 
lich Nicaragua, betrafen, waren an Giovanni Rußb von 
Forli, den Erzbiscliof von Cosenza, gerichtet, der früher 
das Werk von 1516 mit versiöcirter Empfehlung ver- 
sehen hatte, Sie waren 1524 auf Grund der Nachrichten 
von Gil Gonzalez, Diego Arias, Gaspar de Espinoza und 
anderen Hinterwäldlern so rasch zusammengeschrieben 
worden, dass sie, trotz des Reichthums an wichtigen Ein- 
zelheiten, das anbedeutendste Stück des ganzen Werkes 
aosmacbten. 




Demselben Jahre entetammte die nächste Dekade, die 
'Martjrr dem Herzoge seiner Heimatbetadt, Francesco Maria 
Srursa, gewidmet hatte. Bie l>estaod ans der Beschreibung 
und Erklärung einer neuen Karte, velche die indischen In- 
seln, eiuächliesslich Florida und Cnbogna, darstellte, sowie 
ans der Bearbeitung eines grossen Berichtes, den Tomas 
Ortiz verTasat hatte, ein Dominicaner-Mönch, velcher län- 
gere Zelt in der Cumanä'Gegend thätig gewesen und tod 
Martyr immer für glaubwürdig erachtet worden war; dann 
folgte die Geschichte einer Florida-Expeditton ; Naturwis- 
senschaftliches über die grosseren Inseln bildete ein pass- 
liches Ende. 

In den letzten zehn Büchern, die Papst Olemens TTI., 
Olulio de* Medic), entgegen genommen hatte, war gleichr- 
artiger Stoff weiter gesponnen worden ; im März 1S26 be- 
endigt, umfassten sie einen mit jagendem Eifer angefertig- 
ten Schlnaa der mexicaniscbeu Geschichten, einen neuen 
Auszug aus Berichten jenes Dominicaners, eine Ifotizen- 
Bammlung Ober alle Theile der bisher bekannt gewordenen 
neuen Welt und eine Uebersicht über die Malacca - Inseln, 
wegen deren heilige Feindschaft mit Portugal sich ent- 
wickelt hatte. Ans dem bunten Gewirr der vereinzelten 
Nachrichten ragte nur noch die Schilderung jenes Mannes 
hervor, dessen Tbaten schon in <lcr ersten hinterlaüsenen 
Arbeit mit Liebe behandelt waren: die Charakterisirnng 
von Fernando Cortes, dem Helden des greisen Schrift 
stellers. 

Ueber die folgenreich gewordenen Pläne, denen Fran- 
cisco Pizarroseit 1522 nachging, fbnd sich gar Nichts in' 
den Büchern des verstortienen Staatsratbes, der ft-Uber 
doch den grade 1530 allgemein angestaunten Mann mehr- 
-&cb erwähnt hatte. 

Die VeEöffentliohnng der Martyr'schen Dekaden erfolgte 
in einer Zeit, als das der Ausgabe von lfiI6 entg^^ 
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getragene lebendige Interossc längst abgekühlt war; hatten 
doch nach Marljr's Tode MiiUiciluDgen aus den Vei-hand- 
lungcn des Indien-Ratlies, Auszüge aus dessen Protocolten, 
NiedcrschriitcQ mündlicher Aussagen ond Erläuterungen 
von Streitpunkten, üeberselzuugcn aus dem Spuaiachca 
über transoceanische Dinge bereits den grö-^sten TlieJl 
ihrea Werthes verloren, sodaas sie nur noch gelehrtem 
Studium dienten. Daas dieses Studium in Deutsclibnd 
thatBächltch Früchte tragen werde, wurde im abgesciilosse- 
nen Spanien von Nicmandora geahnt; dort galt das zwcita 
im Marlyr'achen Nachloaa sich findende Buch, dessen Aus- 
gabe 1530 erfolgte, eine meist auf europäische Vorgänge 
sich beziehende Briefsaramlung("), für weit beachtena- 
werther, als die transoceanischen Dekaden toh No. 
I— VIIL 

Im sechzehnten Jahrhundert verlangten die überall in- 
tercssirten Handelsplätze Italiens, die auch überall ihre 
flflbntiichen oder geheimen Vertreter hatten, nicht mehr die 
vormalige Diplomatik, nicht mehr das Ermitteln und Be- 
handeln von allerlei alten Urkunden, die bei Rechlsausrdh- 
mngen und Rechtsstreitigkeiten vielleicht formalen Wcrth 
haben konnten ; sie forderten bei der starken Entwickelung 
ihrer realen, tagtäglich wirksamen Interessen eine andere 
Diplomatie, nämlich das Bescbafltn von ganz modernen Ur- 
kunden, das TTebersenden von Original-Nachrichten aller- 
jüngsten Datums. Für sie lag die wichtigste Aufgabe ihrer 
"Oratores" nicht etwa in dem Verhandeln über einzelne 
practische Fragen des Verkehrs oder in dem Geitendroaclien 
bestimmter Forderungen höherer oder niedrigerer Ordnung, 
Bondern in der Berichterstattung über Neuigkeiten ; denn 
die italienischen Regierungen wollten zu jeder Stunde Be- 
scheid wissen über Alles, was im Auelande vorging, über 
QroBsea wie Kleines. 
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Nebea den amtllchea BerichterstAttem etanden aoBser- 
amtlicbe Schriftsteller : erwerbsmäseige Brie&ctreiber, die 
TOD ihrer Correepondenz dlrect oder indirect lebten. Zu 
dieBen Literaten, den Yorläufern der Zeitungsleute, war 
Martyr aein Leben lang gezählt worden ; emsig hatte er 
viersig Jahre hindurch alltäglich seine lateinischen Briefe 
geschrieben nnd die wichtigeren Tor der Versendung ab- 
schreiben lassen. Wie nnn allmählich die historische Arbeit 
ihm lieb geworden war, hatte er das gelegentlich Qeschrie* 
bene und rasch Hingeworfene zn ordnen und zu sichten yer- 
sucht. Bei dieser Th&tigkeit der späteren Jahre, einem 
KückbUck anf das eigene Wirken, war es dem greisen 
Schriftsteller wohl entschwunden, dass viele StUcke seiner 
Correspondenz, hflchsl flGchtig abgethsst, ungenau b^ 
mnssten ; er hatte nicht mehr daran gedacht, dass so 
mancher Brief ehedem keineswegs völlig tendenziös ent- 
standen war, nnd hatte sich der Täuschung hingegeben, 
dass ans den ganz verschiedenen Steinen und Stücken ein 
einheitliches Bauwerk sich herstellen lasse : ein Denkmal 
des eigenen, schreibeifrigen Lebens. 

Hartjr'a zweites Yermäcbtniss, das aus etwa acht- 
hundert, der Zeit von 1488 bis 1525 angehörenden Briefen 
zusammengesetzt war, sollte mehr sein als eine Sammlung 
von Briefen ; die Idee ging dahin, in lebendiger Unterhal- 
tnngsform über Zeitgeschichte zn sprechen, mJJglichst in 
Ycllständigkeit und möglichst in Reihenfolge. Die Briefe 
wurden mithin nicht sämmtlich so an einander gereifat, wie 
sie geschrieben waren, sondern oft in überarbeiteter Fas- 
sung ; manche neue Stücke sind anf den alten Stoff gcäickt 
'worden, um fehlenden Zusammenhang herzustellen oder 
am störende Lücken anszuftUlen. Zusätze dieser Art ent- 
hielten oft chronologische Irrthümer, die das gealterte 
GedächtnisB verratiien ; so traf es sich, dass Martyr That- 
sacben, die am Tage seines Briefes noch nicht geschehen 
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waren, hinzufügte, und auch, daas er bereits vor längerer 
Zeit erfolgte Ereignisse eilig nachtrug, als wären sie bei 
der Abfassung des Original schi'eibens Neuigkeiten jüngsten 
Datums gewesen. Zu solchen ErgänzuDgen Ivamen noch 
weitere Veränderungen der Originale, näuilich Coirectnren 
in deren ursprünglichen Sätzen, also völlige Vermischungen 
von Altem mit Neuem, von Aechlem mit Unächtem. Der- 
artige Deberarbeitung betraf vielfach auch blos die Form, 
indem sie Vorgänge, die heniach wichtig geworden waren, 
durch slärkere Ausdrücke hervorhob und dabei Grund und 
Folge, Ursache und Wirkung — meistens am Tage des 
Briefes noch ganz unbekannte Momente — mit berücksich- 
tigte. Solche Anachronismen gaben dem umgestalteten 
Briefe oft etwas Prophetisches, was dem alten Herrn wobl 
entging, da er nicht genau überlegte, wie sehr er seine ur- 
sprünglichen Worte vorschotHm hatte. 

Für ihn war dies Verfahren durchaus entschuldbar ; er 
Buchte nur einen ehrlichen Zweck zu erfüllen : die Rettung 
seiner Correapondenz für den modern gewordenen Buch- 
druct. 

Die Benrtheilung von Petrus Martjr ab Angleria findet 
in den erwähnten, nach der Veröffentlichung von 1516 voll- 
brachten Arbeiten, in den Leistungen der letzten zehn Le- 
bensjahre, die vorzüglichste kritische Handhabe. Die Ge- 
Bchichtskunde konnte die Aufzeichnungen dieser Zeit, die 
trotz des Buchdruckes Jalirzelinto hindurch ausserhalb 
Spaniens unbeachtet geblieben sind, ganz wolil entbehren, 
da hinsichtlich der fraglichen Ereignisse zahlreiche unmit- 
telbare Quellen zur Verfügung stehen. Nun befaaste sich 
aber derselbe Petrus Martyr schon fVüher, schon vor dem 
Jahre 1516, mit historischen Arbeiten, deren Gegenstand 
der Nachwelt keineswegs in genügenden anderen Quellen 
enthalten ist: bereits in den vierziger Jahren seines Lebens 
besprach der spätere Historiker Ereignisse, welche sonst 
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veder in Chroniken, noch in Uritanden rar Nachwelt 
Rden. Wegen dieses Umetandes ist es roo iDteresoe, 
genaner nachznforacben, was Petras Martyr in den ersten 
Decennien seines 8chrift»telIerthTimB geleistet haben mag, 
In den Jaliren, die ihm den Namen eines Oescliichts- 
■chreibers des Weltmeeres eingebracht haben. 




MAETYE'S 

ENTWICKLUNG ZUM HISTOBIKEB. 



1486 — 1516. 



Martyr'a Briefe über Colon. 



Jahrhunderte lang hatte die pyrenäisehe Halbinsel nur 
Bürgerkrieg und Raasenkampf gesehen, bis endlich— neben 
dem Küstenstrich Portugal — ein nationales Ganze er- 
wuchs, dem bald der alte Name Spanien beigelegt wurde. 
Unter'schwercr Arbeit ward gegen Schluss des fünfzohuten 
Jahrhundert« eine Einheit errungen, deren erst« Anfange 
in dem Hofe ron Castilla und Leon sich aussprachen. 
Mit der Krone dieser bereits vereinigten Reiche wurde 
durch Heirath die ron Aragon verbunden, und In dem Na- 
men der Tertreter beider Dynastien : Isabel J Fernando, 
los Reyes, fanden die wenigen nach Nationalität sich seh- 
nenden Elemente de« zerrütteten Lande« Symbol und Ideal 
direr besten Bestrebungen. 

Das dynastische Band blieb zuerst ein loses ; allem die 
Krone welche die Sammlung des Tolkes als ihre erste 
Auf"abo erkanit hatte, suchte nicht blos im Inlande starke 
Hülfsmittel zu gewinnen ; die für ihre Zwecke braochbar- 
steu Arbeitsgenossen waren Fremde, und zwar Italiener. 
Aus dem Lande der Renaissance kam die beste Kraft lur 
Diplomatie und Strategie, für Navigation und Marine, für 
Schule und Kirche; der Gedanke solche Elemente heranzu- 
ziehen la- wegen der zahlreichen, zwischen Spanien und 
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Italieo bestehenden Beziehungen sehr nahe ; Überhaapt 
aber lieferte in jener Zeit die apeaninische Halbineel, 
wenngleich zeiriasen und verfallen, dem gärenden Europa 
das geistige Salz. 

Für die Gewinnung derartiger StQtzen wirkte auch der 
castilische Oesandte beim p&pstlichen Stuhle: Ifiigo Lopez 
de Mendoza, Graf von Tendüla, der am 18. September 1486 
in Rom ankam. Ihm wurde ein glänzender Empfang be- 
reitet, der sofort alle leitende Kreise der Welt-Hauptstadt 
eröfi^ete ; dabei lernte der kenntniss- und intcressenreicho 
spanische Grande, der würdevolle Vertreter des mächtigen 
Geschlechtes der Mendoza, einen Mailänder Gelehrten ken- 
nen: den Pietro Martire de Anghiera (geboren zu Arona am 
Lage Maggiore, 2. Febmar 1445), welcher mit den ange* 
Bahensten Söhnen Mailands gorgfiUtig erzogen worden war 
und, empfohlen vom dortigen Erzbiechof Giovanni Arcim- 
boldo, bereits zehn Jahre lang in den literarischen Kreisen 
Boms täch bewegt hatte, meist im Gefolge vom Cardinal. 
Aecanio Maria Sforza, dem Bruder de^ Mailänder Herzogs 
. Lodovico il iioToQ*). Der etwa dreiseigj&hrige Gelehrte war 
mit SeroGno d'Aquila bekannt, dem Beformator der italieni- 
schen Sprache, mit Pietro Marzo, mit Teodoro de Pavia, 
dem Leibärzte des Miheren französischen Königs, und mit 
vielen anderen geistigen Grössen Jener Zdt. 

Den Vertretern der lateinischen Gelehrsamkeit stand 
Martire nahe, namentlich dem Julius Pomponins Lntus, dem 
wunderlichen Klaasikcr-Kmner, dessen vornehmer I^orbeer- 
pork in Bom einen der ersten Sammelpunkte weltstfidtischer 
Bildung ausmachte; auch anterrichtete er strebende junge 
Mfinner, wie Alonso Ganllo, den Spanier, nnd Pedro Inghi- 
rami, den Portugiesen, im Lateinischen. Die üebung in 
dieser Sprache, deren Pflege in Spanien zum Besten der 
Beiohszwecke kräftig gefSrdert werden sollte, lenkte zuerst 
Tendi]la'aAunDerksamkeitaufihn("). Der vielversprechende. 



ehrgeizige Italiener verstatid sich alsbald doza, den Qesand- 
teii, der nach SpanleD zurückrcieie, zu bcgleiien ; er verab- 
schiedete eich am 29. August 1487 vou Innoccnz Till, und 
wui'de zu Saragoza dem dort weilenden Königshofe vorge- 
stclit. Auch im A'omdcn Lande boten sich Yerbindungen mit 
(jciatesvei' wand tun. Kurz zuvur war der Sicilianer LucioMa- 
rineo nach Spanien gckummen, um in Salamanca klassische 
StuilfOQ zu fördern ; durch ihn, der aucb dem Pomponiua 
Lantus nahe stami, begannen die ersten Beziehungen zu der 
ehrwürdigen Stillung Alfonso's IX. von Leon. Bald darauf 
Xolglen Beziehungen zur Hochschule von Toledo ; Antonio 
und Alessandro Goraldtno, elacnraHfl grosse und angesehene 
XiSteiuer, weihten ihren Landsmann mehr und mehr in die 
<üebcimnisse des fremden lloäebena ein, die ihnen als 
Lehrern der Prinzessinnen bekannt geworden waren. Schon 
14S8 gab die Köuigin laahel ihrem verständigen Beichtva- 
ter, dem Hieronyraiten Hernando de Talavera, den Auf 
trag, mit dem neuen Ankömmling über ein dauerndes Ver- 
hältnisa zu verhandeln ; dieser entschlosä sich zu bleiben, 
wurde Latein schrei her der Krone und nannte sich seitdem 
Petrus WartjT Anglerius. 

Wie seine beiden hochgestellten Gönner Tendilla und 
Talavera, so folgte auch Martyr in den nächsten Jahren 
den Monarchen gegen die Mauren von Ort zu Ort, von An- 
dalusia nach Galicia und von Asturia nacb Valencia. 
Eigen tliUmlicfae Kämpfe, in denen der Glanz von Ritter- 
thum und von KircliHchkeit sich paarte, Kreuzzüge gegen 
Ungläubige, führten damals zu einem wirklichen Hufliiger. 
Solchem streitbaren Gefolge der Krone gehörte der ücne 
Secntär an, der als ein Mann der besten Jahre in derartiger 
Umgebung wohl den Gedanken aussprach, die Feder lieber 
mit dem Degen vertauschen zu wollen. Trotz solcher ge- 
legentlichen Anwandlung vim Tapferkeit, blieb der Gelehrte 
bei der Fetlor; er nuterriebtete in homanialificbeii Fächem 



äe TomduDste Jagend des Landes, n&nllcb die Schaar der 
ZB FageDttieiwten eriLorenen Knaben, velcbe dnrch Er- 
nefanng bei Hofe an das KönigebanB geTesselt werden sollte, 
am «piterfain g^eofiber den landsmaDDSchafllichen Sonder- 
iotereMen die joage Tolksdnbeit zn Tertreten. 

80 var If artyr bald in Valladolid, bald in Saragoza, in 
Bcreeloiis nnd an anderen Orten thStig ; er nabm besonders 
taefa Antbeil so dem Unterrichte des Kronprinzen Juan, 
der HoffDong der Eitern, wie der Kation, Terkebrte also in 
MHcrwiblten Kreisen, wie dies der gebildete Sohn des 
kluiiseben Landes filr natflrlich anseben mocbte, da er anf 
Si^riii ood Tritt eich erbaben fGblte Über der spaniscbea 
KMimgectttfe ; war doch selbst der bessere Tbeil des 
AätäM dort tm Tergleicb mit Italiens vomehmer Welt bar^ 
t«rt«eh and oboe Kenntniss des Lateinischen ; lebten doch 
drnt die WbwniM^banefl und KQnste aasEcbliesBlicb tou der 
Milch UalieuJtKtxrr PoracbnDg, weil die* alten Bildnngs- 
sUtten T^alifD waren and noch keine Bocbschnle oder 
Akademie modTrun fttilcs eines festen Halt gewährte. 

Mart/r, d«r Ifflld in den geistlichen Stand trat, sah sich 
In seiner neuen Heimatb nnd in seinem neuen Berufe der 
gewMnIichen Menge ebenso fremd gegenüber, wie den 
kleinen Machtliabem ; er konnte nicht einmal die spanische 
Sprache ohne antrallend autiländlscbe Betonung reden ; in 
engeren Kreisen erwarb er aber Hehr schnell sich Ansetien. 
Als HofhianD ward er bald zum Hassstab für die im Rathe 
der Krone Jeweilig herrKbenden Stimmungen, wie er denn 
auch unbedingt dem gebietenden fleiste der tod ihm boch- 
verehrten Königen ergeben war. Wogen seiner persön- 
lichen Verbindungen in Italien, dessen Wirren Spanien 
immer tiefer Terwickelten, war er oft von unmittelbarem 
Nutzen ; denn er empfing regelmässige, meistens zu Schiff 
kommende Botschaften ans Rom, wo Jener Cardinal Sforza 
seine Briefe gern beantworten liesi ; die alten Mailänder 
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Freonde und Verwandten vergassen ihn nicht; wisslie-ic- 
nge Personen epraclicn ilin wegen Neulglieiten an • Jas 
in Italien an pepädnllclier Beiianntscliall felilte. das ersetzte 
in Spanien der freie Umgang mit den Gesandten der ita- 
liemsclien Städte, die den yielgewandten Mann gern bei 
sicti satien. 

Bei so ansgedelinten Bezieliungen Itam Martyr seit dem 
Jaiire 1493 in »einer italienischen Correspondcnz anch auf 
Cristdbal Colon zu sprechen, den er Colonus nannte, da er 
die Beweggründe, wegen deren der ehemnligs genuesischo 
Pieliejer Coiomljo Alles that, nm den Mangel an spanischem 
Gebliite vergessen zn machen, Toliständlg zu würdi-en 
Termociite. Der Italiener mit dem spanischen Namen 
der schon länger als Martjr in spanischen Diensten stand 
und anch während der Maurenliriege zeitweilig im Hoflager 
Bich befunden hatte, war am 4. März 1493 von etwa sie- 
benmonatlicher Mcerfahrt nach Buropa zurücltgeliehrt. Er 
zog am 31. März unter seltsamer Begleitung in Sevilla ein 
all Oramle der Krone Castlila und Leon, als Admirai des 
Weltmeere», als Ticeliönig von Indien. Glänzender Empfang 
folgte m Barcelona; da sass der Ausländer nieder In Gegen- 
wart der Majeetäten, vor all den ehrerbietigst stehenden 
heimischen Grossen, denen von IKlherer landesherrlicher 
Macht linum mehr geblieben war, als ein Hofrang. Dann 
ritt der Emporltömmling, gleich dem Kronprinzen zur Seite 
des Königs, nicht in dem Gefolge, womit die vomehmstcn 
Herren sieh begnügen mnssten. Bei Tafel erhielt er 
furatiiche Auszeichnungen und empfing am 30. April Rang 
nnd Titel, wie früher bedungen war, mit dem grossen 
Keichssicgel verbrieft. Alles dies sahen die Gosandien der 
genuesischen KepublUi, Francesco Marchlsio and Gian An- 
tonio Grimaldi. 

Bald nach solchem Empfang nennt Martjr zum ersten 
Male (■•) den Entdecker, welcher dem Kreise der gelehrteii 
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Auseinandersetzungen erinnert, welche Colon zu wiedei^ 
bolteu Malen der Krone üburdas Antipoden-Land gemacht 
hatte ; Talavera mussle dieser Ereignisse sich noch leb- 
haft erinnern ; hatte er doch eelbst die Verhandlungen von 
Salamanca geleitet. Marter sagt seinen einfluBsreichen 
Gönnern und persönlichen Freunden : sie hätten damals 
(Ende 1491) im Hoflager vor der Stadt Granada den wich> 
tigen Entscbluss der Königin Isabel mitbestimmt; nun habe 
Colon etwa 3000 Meilen toq Cadiz entCemt, sechs Im^elu 
angetroffen, von denen eine grösser sein solle, als ganz 
Spanien ; von da habe er Gold, Baumwolle, Farbholz und 
Gewürz und auch fremde MenecliCQ mitgebracht; dort 
gingen die Eingeborenen nackt und besässen weder Fleisch- 
nahrung noch Eisen, kennten aber sowohl die Ehe, als auch 
eine Art monarcliJscber Verfassung. Eines der drei Schiffe 
Bei verunglückt, und eine Colonie von 38 Mann sei auf der 
zuletzt entdeckten grosisen Insel zurückgelassen worden, 
im Gebiet eines Wilden, der Guacanagari heisse. 

Achnlich lautet der an den italienischen Cardinal ge- 
richtete Brief, welcher indess mehr gelehrter Ausdrücke 
eich bedient. "Ihr wisst," sagt Martyr, "dass bisher nur 
die eine Hälfte dieses Erdballes, welcher von der Sonne in 
vicrundzwanzig Stunden umlaufen wird, bekannt und be- 
. flucht war: blos der von dem Gold-Chersones bis zum 
Epanischen Hafen Cadiz reichende Theil. Nun 'fuhr der 
Ligure Colon nach Westen ; dreiunddreissig Tage lang sah 
er Nichts als Himmel und Wasser ; dann kam er zu frem- 
den Inseln," 

Als diese Briefe verfasst wurden, laf g bereits die erste 
grosse Indien-Flotte, die Spanien ausgerüstet hat, eegel- 
fertig im Hafen von CadizC). Aller Blicke richteten sich 
auf ihre siebzehn Schiffe und auf den wunderbaren Mann, 
der sich zum Träger des königlichen Banners und Siegels 
emporgeschwungen hatte. Die Armada segelte am 25. 



September 1493 ab ; die 8cbreiben, welche Martyr zwölT 
Tage früher absaadte, haodeln von dem Plane, dem dag 
TJnternehmeD dienen sollte, nur ganz allgemein. Eine 
Woche nach der Abfalirt, am 1. October, wird an Pedro 
Inghirami, den neuen Erzbischof Yon Broga, über diese 
Begebenheit blos der kurze Satz geecbrieben: ein ge- 
wisser Colon sei vor Eorzem nach den vegtlichen Anti- 
poden gefahren, bis zn einem Gestade, welches derselbe 
für die indische Küste halte ; er habe mehrere Inseln ge- 
funden, welche angeblich dieselben seien, die nach dea 
Eosmograpben in dem Ostmeer vor Indien liegen sollten. 
"Ich will dies nicht ganz nnd gar in Abrede stellen ; allein 
die Orfisse des ümkreisea der Erde scheint zn einer an- 
deren Annahme filhren zu müssen ; doch gibt es Leute, 
welche meinen, dass die Entfernung zwischen der spani- 
schen Sceküste und dem Gestade Indiens nur gering sei." 

Am 1. November betont Martyr dem Cardinal Sforza, 
gegenüber Colon'a spanische Admiralswürde ; wieder drei 
Monate später erzählt er in Yalladolid dasselbe dem Erz- 
bischof Talavera ; Alles, was er voa den überseeischen 
Entdeckungen in dieser Zeit seineu Freunden meldet, ist 
richtig, aber überaus dBrilig. 

Der Briefschreiber besitzt keine besonderen Quellen für 
"so fem liegende Dinge," während in seinem ehemaligen , 
Taterlande längst genauere Kunde über dieselben vorhan- 
den war ; wie denn zu Rom schon März 1493 Colon 's vor- 
treffliche erste Reisebesctireibung in lateinischer Sprache 
veröffentlicht worden war. 

Die erste Nachricht von den Schicksalen jener stolzea 
Indien-Flotte überbrachte Antonio do Torres, dessen zwölf 
Schiffe Ende Januar 1484 den Ticckönig verliesscn und am 
1. März vor Cadiz Anker warfen. De Torres erschien erst 
am i. April in Mcdina dcl Campo, um mündlich den Ma- 
jestäten zu berichten. Diese ungemein aufregende Be- 
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richterstattung fiiini in Gegeuwart von Martyr statt, welcher 
auch selbst aeinc Fragen au die Heimgekehrten Bteltte und 
dann drei Wochen später (29. Aprilj in einem an Cai-diiial 
Sforza geschriebenen Briefe Allea zuBammenrasste, was von 
der grossen Flotte seit dem Verlassen der Insel Ferro, seit 
dem 13. October 1493, erlebt worden war. 

Der Vicekönig hatte, wenn nicht schon früher, so doch in 
den Tagen glänzenden Hoferfolges Mariyr kennen gi;k'rnt 
und ihm, dem Correspoudcnten itaiieniachcr Machthaber, di- 
recte Mittheilungen versprochen ; solche Zusage erfüllte er 
aber erst spät. Zunächst bcsass Martyr noch keine 
schriltliche Quellen ; er kannte z. B. nicht das ausführ- 
liche Schreiben, welches Diego Äkarez Chanca, der Expe- 
ditionsarzt, an das Domciipitel von Sevilla eingesandt 
hatte, dessen Dechant, Juan Kodriguez de Fonseea, der 
Indien-Oeschäftsrührer der Krone war. Für den Brief an 
Sforza waren Gewährsleute: jener Antonio de Torrcs, 
ein Bruder des Secretärs und der II ofnj ei Sterin des Kron- 
prinEcn, und Melchor Maldonado, der 1487 bei Tendilla's 
und Martyr 's Abreise aus Rom die spanische GcsandtscliafC 
übernommen hatte und jetzt mit vielen Anderen enttäuscht 
vom Westen zurückgekehrt war. 

8o beschreibt denn Martyr dem Cardinal die jenseit des 
Oceans von Insel zu Insel vorrückende Fahrt ; Caribon, 
Menschenfresser, von denen Colon schon früher gehört 
hatte, sollten diese Inseln bewohnen. Das ersle neue Ei- 
land war Dominica getauft worden und das zweite, auf dem 
man landete, Galana; die dritte Insel, Guadalupe, hies9 
ursprünglich Carucnöria. Gelübde fiihrf.en dazu, dass die 
vierte Insel Montes-errate genannt wurde, dann die fdulle 
Santa Maria Redonda, die sechste San Martin, die siebente 
Santa Maria el Antig;ua : dies waren die Namen der Kir- 
chen, in denen dalieim Dankopfer gelobt worden waren. 
Nach der Vorbeifahrt an einigen kleineren Inseln kam 
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Ajaj in Sicht : ein EUand, das Santa Cruz genannt wurde, 
denlcwUrdig, weil hier die Europäer zuerst das Ffeilgift 
der Wilden kennen lernten. Hierauf ward Buriquena ge- 
sichtet und Sau Juan getauft; endlich war das Ostende 
jener luscl erreicht, welche Spanien an Grösse fast gleich- 
kommen sollte : der Schlusspunkt der ersten Entdeclcungs- 
reise, von dem die Dolmetscher der neuen Espedition 
stammten. 

Nun beBchreibt Martyr die Landung der ersten Ans- 
wanderer und den Beginn der Euttäuschangen : die 
zurückgelassene Colonie voitstSudig verloren ; Zwistig- 
keiten mit den Taynos genannten Eingeborenen. Unter 
ihnen gibt es Caziken, d. h. Häuptlinge ; wie denn, ausser 
jenem Ouacanagari, auch Caunaboa als Forst der Wildniss 
erscheint. Ton den Spaniern zeichnet sich zu Lande beim 
ersten Vorgehen jener Heichor Ualdonado ans, sodann 
Alonso de Hojeda, welcher auf einem seiner Z&ge den neun 
Unzen wiegenden, kugelförmigen Goldklumpen gefunden 
hat, der uun bei Hofe von Hand zn Hand geht und auch 
von Uartyr genau lietrachtet wird. Der Brieföchreiber er- 
langt Körner einer neuen Halmfrucht, ans der man jenseit 
des Meeres firod macht, sowie Proben eines Holzes, wel- 
ches (lir Alofi gehalten wird, und schickt alle Raritäten mit 
seinem Briefe durch den Postboten nach Italien. 

Dieses inhaltsreiche, mit klassischen Reminiscenzen und 
gewählten Redensarten anagestattete Schreiben {") ist für 
den Lateinsecretär charakteristisch ; gelegentlich erinnert 
er z. B. an die Cl^elia, welche Porsenna's wegen den Tiber- 
strom durchschwamm, und an Aeneas, der ja, wie die 
Sage meldet, nach dem wilden Latinm fuhr. Während 
Colon bei seiner ersten Bückkelir von geschwänzten und 
von haarlosen Menschen gesprochen hatte, nahm Martyr 
derartige Ungeheuer nicht an ; er wiederholte aber, was 
von Cariben als MenschenlWssem berichtet wurde, ohne 
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auch Dur den geringsten Ztreifcl anzudenlen; ebenso gläa- 
big wiedcrhollo er eine Oescliiclite vom Eiland Matinind, 
in welcher eine alte Schöpfungssage sich verbirgt, nach 
Colon'auher Auffassung. Auf jener Insel sollten nur streit- 
bare Weiber wohnen, welche zu bestimmten Zeiten mit 
fremden Männern Gemeinschaft jiflögen, die geborenen 
Knaben aber von der Insel fortschickten and nur die Mäd- 
chen behielten, welche sie in nnterirdischcn Höhlen aufzö- 
gen, Martyr mi^strautc solcher Schiffernachricbi keines- 
wegs; vielmehr verlieh er ihr klassischen Anstrich, indem 
er jene Frauen mit den Amazonen der Alten verglich (*"). 
Wer hätte auch bezweifeln wollen, dass die trans- 
oceanische Welt an Qestalten, die man in Europa sich 
■weder vorstellen noch einbilden konnte, überreiche Füile 
darböte t 

Trotz derartiger Gläubigkeit in den Einzelheiten, liess 
sich Martjr in den grossen Anschauungen seiner Zeit nicht 
sofort ftören. Im Octobcr 1494 schrieb er an jenen Gio- 
vanni Borromeo, sowie an seine früheren Schüler, Castillo 
und Inghirami, die jetzt die Bischofsitzo von Painplona 
und Braga iune hatten, über das "Antipoden-Land und 
den Gold-Chersones " das Wenige, was er wusste; dabei ge- 
brauchte er zum ersten Male den Namen Klein-Spanien, 
welcher keinen amtlichen Ursprnng hatC"). Im December 
1494 sandle er seinem Pomponius zwei Wiederholungen 
der bisherigen Nachrichten. 

In der erst cn, einem Schreiben vom 5., verweilt er be- 
sonders bei den an die Lästrigonen und an Pol3-phem crin- 
nemiien Menschenfressern und ergeht sich in bedenklichen 
Einzelheiten ; wie er denn z. B. von der behufs Mästung 
vorgenommenen Entmannung kriegsgefan gener Knaben 
erzählt und dabei die angeblich auf Guadalupe gemachten 
Erfahrungen heranzieht. Auch wenn er demselben Freunde 
in einem Neujahrsbriefe für frühere Schreiben dankt, sind 




seine jüngsten Xacbrichten nocb immer die schon im April 
Ton de Torrea überbrachten, die mit dem Untergang der 
erst«n Ansiedlnng enden. Tbatsächlich Neues wusste er 
nicht, obwohl ihm ein Brief des ViceltönigB Colon znge- 
gangen war, der die AniUnge von Stadtgründang und Acker- 
bau behandelte, welche an Sidon und Tyrus, an Saturn, Ce- 
res nndTriptolemuszu erinnern schienen ("). So angeregt, 
schildert Martyr poetisch das gliicliliche, goldene Zeitalter 
der harmlosen Eingeborenen und weist dabei auf die 
phönicischen Colonien hin ; ausserdem redet er von dem 
Eindruck, den das Erscheinen der Europäer bei den Wilden 
hervorgerufen habe, und glaubt wirklich, dass diese wie 
Himmelsboten betrachtet seien, wenngleich er das durch 
die Eeuerwaffen nnd die Pferde hervorgerufene Eutsetzea 
nicht verheimlicht. Bei solcher Oclegenbeit verspricht 
Martjr, der dem Colon'schen Schreiben keine Thatsachen, 
sondern nur Schilderungen entnehmen konnte, bald die 
ersten geographischen Daten über jenes Elein-Spanien zu 
geben, das ihm jetzt wirklich "im indischen Meere" zu 
liegen scheint(*'). Im Januar 1495 schreibt er an Talavera 
nur über die voranssichtiiche Bekehrung der "Antipoden 
Indiens"; dagegen sendet er an Pomponius auf dessen 
ausdrücklichen Wunsch wirklich ausfChrlicherea geographi- 
schen Bericht von Espa&ola, nebst einigen Notizen über 
die Früchte der Insel, über die Lebensweise und Bcscbäf 
tigung ihrer Bewohner und über verschiedene neue phyd- 
halische ErBChelnnngen, wie periodisch wiederkehrende Re- 
genzeit nnd beinahe völlige Gleichheit der Tagesdauer 
während des ganzen Jahres^**). 

Diese letzten Briefe sind, was die berichteten That- 
sachen anbelangt, den früheren dergestalt gleichartig, dasB 
ihr Verfasser UDroÖglich von den wichtigen neuen Nachrich- 
ten, welche inzwischen nach Europa gelangt waren, oe- 
rührt gewesen sein kann. Schon Ende August 1494 geschah 
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«a, dasB einSnesr^cbe Personen, wie der BenedicUner Ber- 
nardo Bull und Pedro deMargarit, die ersten Klagen gegen 
den fremdländischen Gebieter von Indien erhoben. Damals 
hörte die Krone auf diese Anscbaldigungen noch nicht; war 
doch ihr Vicekönig bei Abgang der Beschfrerdeliibrer auf 
der verheissenen, neuen Entdeckungsfahrt begriSfan, welche 
nach Beinen gern geglaubten Yoraussetzungen im Cubn- 
lande ohne Weiteres zu den reichsten Schätzen des Orients 
führen musste, 

Statt dass diese HoShung sich erfiillte, kam Colon nach 
seiner armseligen Huuptstadt mit völlig zerstörter Gesund- 
heit zurück ; von Ende September 1494 an lag er fünf 
Monate lang krank darnieder. Die dritte nach Spanien 
heimkehrende Flotte, die am 21. Februar 1494 die Aolcer 
lichtete, wurde von Martjr's Bekanntem, jenem de Torres, 
commandirt und erreichte Cadlz im April ; trotzdem wnrde 
dem Lateinsecretär keinerlei neue Nachricht zngängig. 
Er widmete sich damals ganz seinem Lehrfach und wurde 
anch in der CorrespoDdenz über europäische Fragen recht 
wisilbig. Am 11. Juni 1495 tröstete er von Saragoza 
ans den Cardinal Caravajal mit den Mittheilungen Über 
transoceanische Dinge, welche er durch einige seiner Schü- 
ler schon gemacht habe, und mit dem Tersprecben weiterer 
Ifachrichten, welche er später selbst noch zu senden ge- 
denke. 

Ein so heller Geist, wie Bemardino Caravtgal war, hatte 
ohne ZVelfel von Anfang an den neuen Westfahrten ein 
reges Interesse zugewendet. Mit diesen hatte ja seine 
diplomatische Sendung nach Bom in engster Verbindung 
gestanden ; päpstliche Entscheidungen von grösster Trag- 
weite Waren unter seiner Einwirkung ergangen; ihm konnte 
UortTT beim besten Willen nicht verbergen, wie wenig er 
TOQ deo Entdeckungen wnsste, über die in Rom ao lebhaft 
verhandelt wurde. Martyr vermochte erst am 9. August 
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ZD Tortoea sein Tersprechen zn erfüllen, nachdem Colon die 
letzte Zeit seiner langBamen Oenesang dazu benutzt batt^ 
eingebender bIb früher ibm zn Bcbreiben. 

Der TicckAnig war am 24. März 1496 zmn ersten Maid 
selbst gegen die klcin-spaniscben Wilden Ina Feld gezogen 
und hatte kurz znvor Martjr über jene Cuba-Fabrt unter- 
richtet. Damals erzählte der Entdecker, wie er das Ophir- 
land des Könige Salomo rerlas-^ien babe, nm am indischen 
Continente entlang und dem Ganges entgegen zu segeln ; 
seine Toraussage sei auch eingetroffen ; vie denn schon 
Aristoteles und Seneca gelehrt hätten, dass Indien keines- 
weg» 80 weit ron Europa entfernt liege, als man meistens 
glaul)e. 

Martyr wiederholte diese neuen geographischen Errun> 
genschaflen nicht ohne Ausdruck der Verwunderung, aber 
unter getreuer Angabe aller von Colon beigebrachten 
Gründe, z. B. der Fussspuren gro.<iser Säugethiere, der 
Aufacgelung vieler bedeutender Ströme und älinlicher Irr- 
tbUmer. Siebzig Tage lang will Martjr's Gewährsmann 
an der asiatischen Eiiste entlang gelahrcn und endlich dem 
Qold-Ghersones, dem Ende Asiens, auf wenige Grade nahe 
gekommen sein. Der Briel^chreiber berichtet dies, ohne 
tiefere Zweifel zu hegen, weiter, ebenso wie die Behaup- 
tang, dass zahllose Inseln und sogar Perlenbänke entdeckt 
worden seien, und schliesst mit der Anzeige, dass Colon 
bald selbst nach Spanien kommen werde, was auch sehr 
wahrscheinlich war, da durchaus der Kachweis geliefert 
werden mnsste, dass er sein Versprechen erfüllt und wirk- 
lich den Westweg nach jenem Indien gefunden habe, 
welches ihm Macht und Würde eines spanischen Ticekönigs 
rechtlich sicherte ("). 

Monate vergingen, bis der hochgefurstete Regent von 
Indien den Boden Spaniens wieder betrat ; die erwähnte 
Heimkehr erfbigte erst am 11. Juni 1196. 
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Aller bösen Erfahrungen ungeachtet, kommt der eelbst- 
bewussle Mann mit nciieti glänzenden Versprcciiungen ; 
aber Martjr, der für Ophir-Pliautasien flt«td empfänglich 
gewesen ist, schweigt über deren Urheber. Colon'a Name 
kommt in seiner Correspondcnz fürs Erste nicht wieder 
Tor ; die überseeischen Ereignisse sind bia zum Juni des 
näc listen Jahres t oll s ländig TorgesHen, wie getäuschte 
HoffuungenC*). 

Nach Verlauf von so langer Zeit berichtete Martjr aufe 
Neue üher "die fern liegenden Dinge"; aber nicht etwa 
über den Fortgang der Entiiockungarahrten, der so nnge- 
heure Anstrengungen und Opfer erfurdertc ; die thalsäch- 
lichcn Ei-oigniase waren seinem Blick entschwunden ; er 
Übergctzlo nur akadeniisch interessante SruchslQcke aus 
einer neuen Schrift, welche von dem Aberglauben der klein- 
spanischcnWilden handelte. IhrTerlaaser, der Hiei-onymit 
Boman("), war 1495, um die Sprache der Eingeborenen zu 
lernen, von Colon in das Innere Espanola's geschickt 
worden, namentlich dahin, wo sie angeblich unter den vie- 
len Mundarten am reinsten gesprochen wurde. Der Mönch 
war dort einige Zeit gehlieben und hatte dann, soweit sein 
europäischer Tintenvorrath reichte, ein Buch geschrieben, 
welches vom Linguistischen nur Wenig, dagegen Viel über 
religiöse Vorstellungen der Wilden euihielt. Diese Schrift 
von einem Ordensbruder des einHussreichen Taiavera fand 
149T in Spanien schnell nnbeslrittenen Glauben. 

Solches Ansehen geniesst der wohlgemeinte, aber doch 
fragwürdige Aufsatz auch bei Martjr, der durch diesen 
neuen Unlcrhaltunggstoff sehr gesprächig wird. Er er- 
zählt in Mediiia del Campo seinem Pompuniua am 13. Mai 
149T als Thatsache, dass auf Espanola Hausgötler verehrt 
würden, die den römischen Penaten ähnlich seien ; er be- 
richtet über Höhlen als Geburtsstätten der Sonne, des 
Monilea und der Menschen, sowie über eine grosse Flut, 
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velcbe, aus dem Trinkgeffiss eines Enratera ei^osBen, das 
feste Ijand in laseln verwandelt habe. Die letzte Sage 
wiederholt Martjr am 2^. Juli dem Cardinal Caravajal 
auBfiihrlicher, als sei sie von kirchenpolltiBcher Wichtig- 
keit. Dann schreibt er Ende December an Pomponins 
über die arzneiverstandigen Priester und heiligen Qesänge, 
sowie über jene wunderliche Geschichte von der Ent- 
stehung des Mengeheu, welche meldet, dass nach vielen 
Wandlungen anfangs blos mannliche Wesen vorhanden ge- 
wesen und dass nur nach und nach auch weibliche entstan- 
den seien, aber erst, nachdem deren frühere Geschlecht5- 
losigkeit durch den Schuabel eine» Spechtes beseitigt sei. 
Martyr schrieb nicht, dass Matinind die Wohnstütte der 
Tlrfrauen gebildet habe ; er hatte ja bereits, gleich Colon 
und Chanca, diese unbekannte Insel in einem ganz anderen 
Lichte dargestellt. Am 5. April 1498 unterhielt er seine 
Leser von den GStzenbildcrn, die auf Espafiola gefiioden 
seien, von den aus Baumwolle und ThoD, aus Stein und 
Gold gemachten Zemes, mit denen geflircfatete Gespenster 
der Verstorbenen in dunkler Verbindung stehen sollten. 
Auch im folgenden Jahre schrieb er noch zu OcaÜa Einiges 
über die Sitte der nackt gebenden Wilden, die Oeschlecbts- 
tbeile zu verhüllen, und dann zu Madrid eine Wiederholung 
seiner Nachricht über die Priesterärzte. Das war Alles, 
was er 1499 . zu berichten vermochte. Die HofeinflOsse 
sogen ihn ab; er dachte bisweilen an diplomatische Sen- 
dungen; von den jenscit des Oceans sich vollziehenden, 
praktischen Torgängen ward ihm wenig bekannt. 

Colon's langdanemder Anfentbalt in Spanien ist nicht 
ausgenutzt, nm bessere Nachrichten von "den neuen Inseln" 
za beschaffbo. Als der Vicekönig am 30. Mai 1498 zum 
zweiten Mal nach seinem Indien ausfährt, erwähnt Martyr 
dies Ereigniss mit keinem Worte. Seine Briefe verstum- 
mes flir lange Zeit hinsichtlich der transoceaniscben Dinge 
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Tollgtftndig, seitdem sie den Beis der Nenbtit verlorea 
hatten. 

Die Folgen, welche die Westfahrten des letzten De* 
cenninnis haben rnnssteD, wurden entweder gar nicht, 
oder doch nur dunkel geahnt; die Berichte über sie trugen 
Eost märchenhaften Charakter, sodass ihre Bedentang 
Niemand klar erkannte. Selbst als die OstTahrten der 
Portugiesen um liie Mitte des Jahres 1499 nene über- 
raschende Einblicke in den Gang der Entdeckungsreisen 
gewährten, als Tasco da Gatna zn Lissabon In Rang, Titel 
nnd Wappen AnszeichnnngeD empfing, die denen des Genne- 
seu bis auf das Ticekönigthnm ebenbürtig waren : selbst 
da noch fehlte die richtige Würdigung der jüngsten See- 
' ' ~ ~ ilte Ueberblick und Terständniss. 



IL 

Zehn Bücher vom Weltmeer. 



Zn Begiim des Bedizehnton Jahrhunderte, mit dem eine 
nene Zeit tagen solite, schienea die geschäftlichen Intercs- 
BOQ der europäischen Handelsplätze, die kanfmäaniechea 
Unternehmungen der vom Mittelmeer bespülten Häfen 
Europa's, von den Entdeckungen noch nicht berührt zu 
sdn. Diese hatten noch keine praktischen Errolge ans Licht 
treten lassen ; mit ihnen verband sich nor ein Qelebrteo- 
Interesse ; war doch so viel Wunderbares von den fremden ■ 
Küsten erzählt und nacherzählt worden, namentlich von den 
jenseitigen des Weltmeeres, den angeblich indischen. Zu- 
erst erhob sich in der Heimath Crtstoforo Colombo's, in 
Italien, dem Ja anch Oiovanni Qabotto angehörte, der 
Wunsch, Genaueres über jene WcstfaUrten zu wissen, deren 
Ergebnisse durch die zwischen Spanien und Portugal be- 
stehende Nebenbuhl er achaft bo Behr verdunkelt wurden, 
zumal die höchste transoceanische Autorität Spaniens, 
der auf EspafLola residirende Yicckönig, in Orakeln sich 
ausdrückte, wenn er nicht in Schwelgen sich hüllte, und 
sein portugiesischer Rival, der dem indischen Ticekönig- 
thum raschen Schrittes entgegen ging, für theoretische 
Fragen vollständig unzugänglich blieb. 

Das Oetehrten-Interctise, das zunächst noch alle prakti- 
schen Rucksichten überwog, erfasste im Jabre 1500 eine 
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der geistigen Orösscn Italiens, welche Martjr schon -wäh- 
rend seiner römischen Zeit liennen gelernt hatte, nämlich 
Lodovico, den Aragonicr("). So nannte man den Neffen des 
spanischen Königs, der zugleich ein Neffe des wackera 
Federigo, des neuen Königs TOn Neapel, war. Er war 
Cardinal und vertrat als geistvoller Beförderer von Wissen- 
Bchall und Kunst die besten Destrebungcn des unächten 
Zweiges der Familie Aragon, eines persönlich sehr tüchtigen 
Gcpcbleciites. Oetober U99 kam er nach Spanien im Ge- 
folge der noch nicht zwanzigjährigen Königin-Wittwo von 
Neapel, der Nichte Fernando des Katholischen, Giovanna 
von Aragon, um den drohenden Sturz des neapolitanischen 
EönigRhauses wenn möglich abzuwenden. lu hoffnungs- 
losen Dynastie-Plänen ging der Cardinal nicht auf; er be- 
Bas3 vielmehr offenen Sinn und war mit den theoretischen 
Problemen damaliger Geographie, mit all den Wissenschaft- 
liehen Räthseln, welche das angebliche Indien der spani- 
schen Krone heraufbeschworen hatte, wohl vertraut Er 
brachte ein Schreiben seines neapolitanischen Oheims mit, 
in welchem Martyr wegen der Westfahrten um Ausknnll 
ersucht wurde. 

Bald nachdem dieser italienische Kirchcnfürst in Gra- 
Dada eingetroffen war, riefen die neuen überseeischen Ge- 
Bcbichtcn ein besonders lebhaftes lutcresse wach, dem in 
Spanien Niemand sich entziehen konnte, weder Beamter, 
noch Gelehrter, noch Gp.schäfl8mann. Damals wurden znra 
ersten Male wirklieb namhafte Schätze, erhebliche Werthe, 
von einer Weslfahrt heimgebracht ; denn von jenem neuen 
Indien kam ein Schiff mit reicher Perlenbeute zurück. Um 
80 lieber erfilllte Martyr den Wunsch des Cardinais und 
suchte nach scbrifHichen Quellen, um der klassischen Hei- 
math ein Dolmetsch derTliaten zu sein, welche von Spaniea 
in jüngster Zeit ausgegangen waren. 




In Graoada erhielt Martyr einen Bericht des Ticeliönigs 
Coion, der aas dem Jahre 1495 Btammte, und dictirte nach 
dieser Yorlage einem Secretär des Cardlnala in lateinischer 
Sprache^"). Die Original-Schrill, die Martyr nunmehr 
sich verschaSte, bezog eich auf die erste, im Januar 1491 
begonnene TJntersuchuDg des iDnem Ton Klein-Spanien, 
auf die EutdeckuDg der Insel Yamay, deren Name in Ja- 
maica latinisirt war, und auf die Beschiffung der Südseite 
von Cuba, die für Festlandsküste galt. Die neue Quelle 
betraf also theilweise dieselben Untemehmnngen, über 
welche Martyr schon vor einem halben Jahrzehnt dem Car- 
dinal Caravajal berichtet hatte ; sie war aber vollständiger, 
obwohl sie erst ziemlich lange nach der Reise niederge- 
schrieben war. MartfT kannte nicht die Tollständig aus- 
gearbeitete Beschreibnng, welche Colon schon 1496 zu Los 
Falacios an Andres Bernaldez gegeben hatte. In sein Die- 
tat flocht er einige rhetorische Sätze ein, welche die 
höchst gelehrt von der Nähe des Ganges und des Gold- 
Chersones redende Erzählung würzen sollten. Der grösse- 
ren Lebendigkeit wegen legte er auch einem cubanischen 
Wilden, mit dem die Spanier zusammengetroffen waren, 
eine Livianische Moral-Rede in den Mund und kam in s^- 
ner Erzählung, welche er einem in Blei gefassten Edelsteine 
Terglicb, chronologisch bis zum Ende des Jahres 1494. Am 
23. April 1500 übersandte er die Arbeit mit besonderem 
Begleitbriefe an den Cardinal von AragonC) ; in diesem 
Schreiben findet sich, was Martyr's Schriften anbelangt, 
zuerst der Ausdruck: "Neue Welt," wenngleich mit dem 
einschränkenden Zusatz "so zu sagen "("). 

Dem ganz frischen Aufsätze legte Martyr noch zwei 
ältere Briefe bei, welche als Einleitung und Anfang dienen 
konnten. Zunächst suchte er jeues Schreiben an Ascanio 
Sforza hervor, welches vom 29. April 1494 datirte und die 
Ausreiae der ersten Indien-Flotte schilderte. Hierdurch 




griff seine Erzählung in chronologiscbem Zusammcnbanj; 
schon bis zum 13. October 1493, bis zur Abfahrt von Ferro, 
zurück. TJm einen Anfang dieser GcBcbicliten hcrzustellea, 
felilte nur noch ein Zeilraum von wenigen Monaten. Marlyr 
blätterte unter seinen alten Papieren vergcbena nach einem 
für das erste Capitel genügenden Briefe. Da keine frühere 
Epistel die eigentliche Entiiccltungä fuhrt, die vordem nicht 
genau l>eachtete Zeit vom 3. August 1492 bis zum 13. Oc- 
tober 1493, ausführlich darstellte, fügte er jetzt einem 
gelegentliclieu Schreiben vom 10. November U93 allerlei 
Erläuterungen hinzu, welche um so unbedenklicher zu sein 
schienen, als der Adressat des längst veralteten Briefes 
fast für todt galt, da er in die Gefangenschaft der unver- 
söhnlichen Franzosen gcrathen war(*). 

Für solche Ueberarbeilung hatte Martjr auch noch 
1500 keinen genügenden Stoff, sodass ihm der Verlauf der 
ersten Entdeckung in allen Hauptsachen dunkel blieb, 
selbst liinsichtlich der Zeitangaben, von denen mit Ausnah- 
me der letzten keine richtig ist. TTui domungeachtet sein 
Wissen nicht gar zu dürftig erscheinen zu lassen, verflocht 
der Gelehrte Terscbieden artiges mit dem alten Texte : Et- 
was aus der Geschichte der canarischen Inseln und aus der 
Geographenaage von der Antila, etliche Vocabelo der 
klein-spanischen Wiidcn, sowie allerlei Schauerliches über 
Cariben. So empfing Lodovico von Aragon drei Aufsätze, 
in denen von der "neuen Welt" zusammenhängend dio 
Rede war ; die Arbeit war achnell entstanden, da der 
schwerfallige Historiker unaufhörlich von seinem Gönner 
gedräugt worden war. » 

In Folge der politischen Wandlungen blieb der Cardinal 
noch länger am spanischen Hofe, als er beabsichtigt hatte, 
und bewog nun Martyr dazu, dem Hofstaat der K3nigin 
Giovanna sich anzuacbliessen und dem ersten Versuche 
solcher SchrirtBlellerei alsbald weitere folgen zu lassen. 
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Die Absetzung des indischen Ticekönigs, der mit sä- 
Dem jüngeren Bruder gegen Ende November 1500 zu Cadiz 
gelandet war, das Eintrefibn von beträchtiichen Ooldmen- 
gen nnd anderen Schätzen, der Anfang einer eystemaü- 
sehen Coloniä&Üon, für die auch Frauen nnd Sclavea ans- 
wandern mnssten : Allen dies erhöhte das Interesse an sol- 
cher SchriftBtellerei. Hartyr verstand sich Anfang 1501 
dazu, eine Fortsetzung zu Terfassen; diese aber vuctis ihm 
bald unter den HändenC), 

Die neue Erzählung geht vom Ende des Jahres 1496 
aus und beginnt damit, dass Yicekönig Colon zu Burgos 
erscheint, um in leichtem Siege die schon sinkende Gunst 
der Krone wieder zu gewinnen ; sie strebt dann so schnell 
vio möglich zu Colon's dritter Fahrt, wenngleich der Toll- 
stSndigkeit wegen noch Uancberlei eingefügt wird, was 
Über die Qescliicke Espaüola's von Ende 1494 bia zu jenem 
Zeitpunkt bekannt war. Tor Colon'g Heimreige (10. März 
1496} war aaf Espafiola eine Reihe von Streif^ügen erfolgt, 
die lediglich den Betheiligten als gewichtig erscheinen 
konnten : eine Menge von Gcwaltthatea gegen die tTrbe- 
wobner und von Zwangemaesregeln, denen nur durch Be- 
hauptung von Vertragsbruch und Untreue seitens der Ein- 
geborenen das Gehässige za nehmen war. Ausser so uner- 
quicklichem Stoff bot sich für Martyr nur wenig Wcrthvol- 
leres, obwohl er Jede Oelegenbeit benützte, um sachlich zu 
fördern ; wie er denn z. B. zum ersten Male einen jener 
Tropenstürme schilderte, deren indianischer Name ala 
"Orkan" den modernen Sprachen verblieben ist. 

Martyr lebt ganz in d^n Anschauungen des Ticekönigs ; 
er erzälilt, da^s zu Hajna thatsächlich die Gruben entdeckt 
seien, denen ehedem das Gold für Salomo's Tempelbau ent- 
nommen worden sei, und berichtet die anmassliche Ernen- 
nung des Bartolom^ Colon, eines Italieners, zum spanischen 
Adelantado als etwas Gewöhnliclies. Die Greuel, welche 



die Europäer mit ihren Feuerwaffen, StreitroBsen und Blut- 

huQilen \erübtcn, werden jetzt durcli die scliwacbe Behaup- 
tung verdeckt, dasa die verzweifelten Geguer mit den Men- 
ßchenfreasern verwandt gewesen seien ; die geschlechtlichen 
Aoaschweifungen, denen die Spanier in den Tropen mehr 
und mehr verfielen, werden idealisirt oder entachuldigt 
durch Verunglimpfung der harmtosen Töchter derWildniss. 
Hinsichtiich des Verkehrs mit den Eingeborenen ist Allea 
wiederholt, was die aus Eapanola Heimgekehrten mitzuthei- 
len Tür gut fanden ; dann wird gehandelt von der Gründung 
der Stadt Santo Domingo und mehrerer fester Häuser im 
Innern, von dem Beginn der Beibungen zwischen dem 
italienischen Adelantado und dem apanischen Oberrichler, 
welcher Theilnahme am Begiment verlangte. Genaue 
Kunde von den Einzelheiten fehlt ebenso, wie richtiges 
Verständnias jener tiefen Gegensätze, welche die EUckkunft 
des Vicekönigs auf den überseeischen Posten schon viel 
früher gefordert hätten, als sie stattfand. Der auf beiden 
Seiten des Weltmeeres machtlos gewordene Entdecker 
rüstete erst Anfang 1498 zur Büekreise nach seinem Vice- 
könig reiche. 

Mit der neuen Entdeckungsfahrt beginnt Martyr'a zwei- 
ter Aufsatz (°), Bei diesem Unternehmen kommen trana- 
occanische Gegenden in Betracht, Tür welche die Autorität 
des Vicekönigs nicht allein massgebend sein konnle, wenn- 
gleich ein von ihm stammender Beisebericht jetzt zugängig 
war; Martyr folgt diesem 1498 abgesandten Schriftstücke 
in den historischen Hauptpunkten, auch In manchen Einzel- 
heiten, z. B. in der Schilderung der Strömungen des Paria- 
Golfes und des Drachen -Schlundes ; er benutzt seine Quelle 
aber dnrclians frei; denn er verbindet sie mit fremd- 
artigen Nachrichten. 

Die.se stammten von einem Manne, welcher erst im Jahre 
mvor aus jener Paria - Gegend zurückgekehrt war, voa 



Fedro Alonso Nifio, dessen Fahrt man wegen der Perlen- 
Ausbeute in Spanien vor Karzern so lebhaft besprochen 
hatte. Auf mSo'B Expedition waren drei Kaciibai-iäader 
TOD Paria, deren Namen Colon auf seiner Reise nicht gehOrt 
hatte, Cnmauä, Manacapana und Curianä, berührt worden^ 
llartyr fugt diese neuen Namen in die Erzählung der vor- 
angehenden Unternehmung ein. Colon verschweigt In 
jenem Briefe die Insel, welcher er selbst den Ferlennamen 
Margarita verliehen hatte, Uartyr aber erwähnt diese 
verheissnngsvolle Taufe, während er andererseits Namen 
von Gegenden nuBlässt, die Colon noch für sehr wichtig 
hielt, EclbRt die auf Perlenfunde bezüglichen; es ist, als sei 
der Schriftsteller, Angesichts Jeaes Schreibens von 1498, 
das noch nicht drei Jahre alt und doch schon so veraltet 
war, von Mitleid mit jenem Manne ergriffen worden, wel- 
chcn 1501 bereits der Lauf der Ereignisse von der früheren 
Hohe herabstürzte. 

Colon, vor Kurzem noch unbestritten die erste feosmolo- 
gische Autorität, wurde von dem Stubengelehrten, der den 
Ocean kaum gesehen und nie befahren hatte, in entFchei* 
denden Fragen angezweifelt. Martyr widerstritt dem Oo- 
lOD'scIien Polar-Problem und vollrnds der Theorie von der 
Birnenform der Erde ; er verwies die von Colon verbreitete 
Annahme, dass der S\tz des irdischen Paradieses gefunden 
Bei, ins Gebiet der Fabel und bemängelte sogar die Bchaup- 
tuQg, Cuba bilde einen Theil des asiatischen Continenis, in- 
dem er darauf hinwies, dass von den Seefahrern einige ver- 
meinten, Paria sei als Festlandsküste erkannt, und andere, 
Cuba sei als Insel nachgewiesen worden. 

Während die Behandlung des Stoffes einen grossen 
Fortschritt in der historischen Schreibweise bezeichnet, 
ruft die Vermischung der verschiedenen Quellen und die 
Menge der daraus sich ergebenden chronologischen Fehler 
ein verwirrendes Bild hervor, welches jedenfalls nicht das 
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Ton Colon zu seiner Zeit Entdeckte wiDderapiegelt, gooders 
das, vras AnTang 1501, also viele Monnte epälcr, über dia 
Paria-Gegend und die Bogenannte Perlenküste in Spanien 
boksuint war. Nach dieser wichtigen Erzählung spricht 
Martyr noch über (He auf Espoüola herrgchcnden Zustände, 
er weics aber nur, dass die Colunisten zwei Parteien bilde- 
ten, utiil dasa unter den Gegnern der Brüder Colon der spa- 
nische Olicrrichter der hcrvorragpndste blieb. Von den 
Boacbwerde- nnd Verthcidigungs-Schriften, welclio Bljer 
die auf E.-^paDota herrschenden Parteiungen in den Akten 
der Sevillacr Behörden vorhanden waren, sagt er Nichls; 
bestand doch die Quelle alles Uuhcüs in jenem tiefen Wi- 
derspruch zwischen spanischer und italienitclier Nationali- 
tät, welchen Martyrwohlselbat noch erkannte, aber in seinen 
persönliclien Verbfiltniascn nicht mehr Tühlte. Er berichtet 
Näheres nur über Vorgänge, welche nach während der Ab- 
wesenheit desViceköniga stattgefunden hatten und von ihm 
In die Zeit nach der Kiickkehrdessclbco verlegt worden; wla 
er denn offenbar nur einzelne Geschichten ohne eigentlichen 
Zusammenhang zu verzeichnen hat; er verwechselt jetzt den 
spanischen Spottnameu eines viel genannten Caziken mit 
dem seines Landes, schildert lebhaft kleinliche Einzelhei- 
ten, wie wenn er der Erzählung eines Augenzeugen gerecht 
werden wolle, und steht nicht an, Dinge niederzuschreiben, 
welche so, wie er sie darstellt, niiglauhbar sind, z. B., die 
Spanier hätten zur Kraftprobe die doch bereits unentbehrlich 
gewordenen Indianer geköpft. Vor Colon's Heimkunft 
nach Espafiola (Endo August 1498) geschah das Wenige, 
was Martyr weiss ; dem fugt er aber, ohne zu ahnen, dass 
er vierundiwanzig wichtige Monate überschlägt, die Gefan- 
gennahme der beiden Brüder Colon hinzu, das entsehei- 
dungBVolle Ereigniss von Ende Ängust 1500. "Ihnen 
wurde bekanntlich Hab' und Gut entrissen," — so beginnt 
er die richligo Angabe in irrthümlicher Erregung. "Als 



die MoDarchen hörten, Admiral und Adelant&do seien la 
Ketten zu Cadii gelandet worden, da schickten aie mit Eil- 
boten den Bereh), die Fesseln abzuDclimca, und erklärten, 
das Unrecht tief zu fühlen, als sei es ihnen seibat angethan. 
Der neue Statthalter, FranciRco de Bobadilln, soll Übrigens 
Briefe eingesandt haben, Ton denen es heisst, dass der Ad- 
miral Belbst sie in Geheimbuchstaben geschrieben und sei- 
nem Bruder zngesendet liabe, um ihn aufzufordern, mit den 
Waffen in der Hand sich zn schützen, sobald der Statthalter 
zur Gewalt schreiten sollte ; aus diesem Qrunde ergriff dee 
liCtztere Beide, bevor das Tolk hinzukam. Sie trugen 
Waffen, als sie verhaftet wurden, hatten aber eine Gefan- 
gennahme gar nicht vorausgesehen. Was noch kommt, 
fällt der Zukunft anheim ; die Zeit, aller Dinge weiseste 
Richterin, wird es offenbaren. Lebewohl!" 

Mit diescu Worten gedachte Manyr die Arbeit fUr den 
Cardinal zu beenden ; in ihr erwähnte er mit keinem Worte, 
dass Colon seit Monaten in Spanien sich aufhielt und neue 
Pläne schmiedete. Jenes Ende der Ocean-Geschichten wäre 
sicherlich ein tragischer Schluss gewesen, namentlich für 
italienische Leser j der schreibeilVige Mann fügte jfr 
doch noch einen Anhang hinzu, welcher die Nachfolge Co 
lon's, die Entdecker-Arbeit von zwei fHiheren Gefährten 
desselben ("), darstellen sollte. 

Zunächst bespricht Martjr jene Reise des Pedro Alonso 
Hi3o, welcher er bereits früher wichtige Daten entnommen 
hat, in ziemlich ausführlicher Weise, wenngleich nicht in 
vollem Umfange ; er wiederholt die Namen Cumanä, Mana- 
capana und Gurianä und vervollständigt die gcograplilsche 
Reihenfolge der Küstengebiete durch zwei neue Länder : 
Huraya und Caucbieto, von denen das eine an den Anfang, 
das andere an den Schluss jener Namenreihe gehört, in 
welcher jede einzelne Bezeichnung eine nahe Beziehung za 
den Perlen besasa, dem neuen vielversprechenden Handels- 
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artikel, den Spanien jetzt dem Cristöbal Ouerra, Nifio's Qe- 
BchäfisgenosBcii, verdankt. Diesen Guerra kennt Martyr 
nicht ; er hat die Erlebnisse inündüch von Nifio sich be- 
Bcbrcibcn lassen und weiss so zu erzählen über die Natur 
ond die Menschenwclt, über Früchte und Thiere, über die 
Stellung der Frauen, den Verkehr auf Messen nnd die Be- 
Btattiing der Todten, Hauptsache blicljcn natürlich die 
Perlen, von welchen er ein Praclitexcmplar sah, ala er eines 
Tages in Sevilla bei Enrique de Guzman, dem jungen Her- 
zog von Medina Sidonia, frühalückte. 

Mariyr bezog die neuen Namen auf ein zusammenhän- 
gendes Festland, zumal grosse Säugelhiere gcfumlen waren: 
TierfiisBler, die auf den Inseln ja fast ganz fehlten ; er 
meinte jetzt aber doch, dass dieses Festland einen Thcil 
TOE Asien bilden möge. 

Solche Änaichten wurden durch die Nachrichten, weiche 
fiber die Fahrt von Tincünio Yanez Pinzon und dessen Nef- 
fen Arias Perez eingckommcn waren, nicht widerlegt; denn 
es fehlte noch ein zusarouicnhänycndcr Ucbcrblick über das 
grosse Seeunterncbmen dieser kraftvollen Männer. Durch 
Bie erhielt Martyr nur neue geographische Namen, und 
zwar eincstheils von Ländern, wie von Coquibacoa, das 
unmittelbar auf Cauchieto folgte, und von Marinatambal, 
Camomoro und Paricura, die weiter südlich lagen, nndcrn- 
theils auch von Flüssen, wie z. B. vom Maranon. Mnrlyr 
sah "Vögel, Pflanzenproben und Holzmuster jener Gegenden; 
er betrachtete mit dem Cardinal den Balg einer Bcutel- 
ratte und manches Götzenbild aus Espailola ; er veihan- 
dclLe mit dessen Leibarzt über die heimgebrachten Edel- 
steine, die Topase zu sein schienen; ausserdem erfuhr er 
die merkwürdige Thatsachc, dass jenseit des Aequatora der 
vermutheto zweite Polarstern nicht zu finden war, dass 
dort aber milchstrassen ähnliche Sternwolkcn am Himmel 
sieh zeigten. Trotz so vieler Neuigkeiten wiederholt Mar- 
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tjT die nnricbtige Ansicht, bereits Colon habe die jüngst 
entdeckten Küsten, wenn nicbt Tollständig, so doch za 
grossem Thcüe, befahren. 

Ausser Nino und Piozon, Colon'a Genossen bei der 
ersten Entdeckung, kennt Martyr kcioc anderen Seefahrer 
von Ruf. Er hat wolil noch über ßoustige Expeditionen, 
die in den Paria-Gegenden der ersten Spur gefolgt waren, 
Einiges gciiört, ge^wht aber Eciiiem Gönner: ''Weiter 
habe ich Nicht3 erfahren, was Eures Geistes Türdig wäre ; 
deshalb gebe ich dieser Schrift ilircn Schluas, zumal Ihr 
mich wiederum mit Eurer Abreise quält. Um die Zchnzahl 
der Bücher voll zu machen, füge ich noch einen Abschnitt 
über den auf der Insel Klein-Spanicn herrschenden ihörich- 
t«n At>crglaubcn hinzu, und zwar nach den spanischen Auf- 
zeichnungen des Hieronymiten Roman, der in Colon'a Auf- 
trag Häuptliuge jenes Eilandus zum Christenthum zu bc" 
kehrea suchte. '' 

Damals ordnete ein umständlicher Gelehrtenbranch nach 
der fiir die Werke von Livius eingefübrteB Methode um- 
fangreiche zneammenhängcndc Schril^n in "Dekaden"; 
Harter konnte dadurch, dass er die AuMtze von 1501 
ihrem Hauptinhalte nach in je zwei Capitel thcilto und 
diese vier Abschnitte nebst dem von NiÜo nnd von Pinzon 
bändelnden Anhange den drei vorangehenden Schriften hio- 
zufiigte, auf neun Bücher kommen. Als Schlnss, als zehn- 
tes Buch, diente ihm aufa Best« jene spanische Schrift, mit 
deren Brocken schon vor vier Jahren die italienischen 
freunde, in Ermangelung reicherer Kost, gespeist worden 
wareni^), Martyr besass einige klein-spanische Götzenbil- 
der robeeter SorC«, nSmlicb aus Baumwolle geferügte, von 
denea er vier dem Cardioal zur ITeberreichung qm König 
Federigo fibermaohte ; um so besser paaste also Alles, was 
der HOoch Boman Qber solche Zemes mitgetheüt hatte. 
OtM wareo ja au^ denkwürdige Bildnisse ; deoa es faiess, 
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dasB fceia einiges Exemplar dieser den Christen so veiv 
hassleo und so geHihrlicUeii Teufelsbanner ia dor Nälie der 
erstea Änsiedeluiigcii übrig gebüebeo soi. So komuit denn 
Martyr auf allerlei Ifutizcn, welclie ibn manchmal an die 
kürzlich in Fiorenz herausgegebenen Lucianischen Schrif- 
ten erinaerQ. Er schreibt über Anbetung von Sonne und 
Mond, über eine der Myrmidonen-Mythe ähnliche Sage von 
der Entstehung der Menschen, in welcher die Insel Mati- 
ninö endlich die Stelle erhält, die ihr nach den Sagen der 
Wilden zukommt ; dann erwälint er die Geschichte von der 
gro9seu Ueberschwemmung und dem tJrsprnng des Welt- 
meeres, er bespricht merkwürdige Wallfahrtsörler und den 
Glauben an iiabellose Todtengespenatcr, welche Nachts die 
Lebenden Bchrccken. Ferner handelt er von einem an- 
geblichen Priesterstande der Wilden, von heiligen Liedern, 
trunkenen Gottesdienst-Formen und künstlieben Orakeln, 
von bevorzugten Tempelbildern, denen die Elemente ge- 
horcliten, und zum Schluss von einer nufs Maya-Land hin- 
weisenden Prophezeiung, welche verkündet, dass einst 
Haya-Cochios, d. h. bekleidete Menschen, ins Land kom- 
men würden. 

Somit hob Martyr jetzt aus dem Roman'scben Rericht 
mehr Interessantes hervor als früher; er gab aber nicht 
gerade dasjenige, was dazu dienen konnte, die neuen und 
fremden IJnterthanen der spanischen Krone mögliclist gut 
zn verstcben, nicht das praktisch Wichtigere. Das Wenige, 
was Roman über allgemeine Verhältnisse, über Stammes- 
verfassung, Geschlechtsverkehr, Anschauungen von Mein 
und Dein darbot : das liess er fast ganz bei Seite ; die 
Ausrottung des Hcidenlbums war ihm der massgebende 
Oedanke- 

Die Zeit drängte, sotiass Martyr zu dem gerode fertig 
liegenden Stoffe griff und dadurch seine Geschichte der 
Entdeckungsfahrten unterbrach. Bei ruhigem Weilerfüh- 
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ren der Arbeit h&tte er erkennen müBBen, dass für die öe~ 
BChichtsbücher vom Weltmeer noch MaocheB nacbzubolen 
war, nameatlich eine grosse Ocean-Reiae, die l&Ol viel voa 
sicik reden macbte. NiSo war im Apnl, Finzon im Se|>- 
tember 1601 heimgekehrt ; dazwischen fiel die Rückkunft 
einer Expedition, die noch gar nicht erwähnt war ; Mitte 
Juni 1500 ankerten nämlich vor Csdiz Alonso de Hojeda, 
Juan de la C03a(") und Amerigo TcBpucci nach mehr als 
einjähriger Abwesenheit. Martyr kam nicht dazu, dies 
grosse Unternehmen aufzuzeichnen ; ihm fehlte dafür die 
Müsse. Lodovico von Aragon, der erfolglose Diplomat, 
hatte Spanien endlich zu verlassen, und er selbst, der 
Schriftsteller, musste plötzlich zur Reise sich anschicken. 

Der Cardinal begleitete die unglückliche junge Kö- 
nigin heimwärts, nachdem alle Ho&bnngen entschwunden 
Waren, daas Spanion von der Yernichtung des nnächt- 
bürtigen neapolitanischen Königshauses ablassen werde; 
Martyr reiste als Gesandter der katholischen Majestäten 
am 13. August I50I von Granada ab, um sich nach Aegjp- 
ten zu begebene*). . 

Beim Abschied war eine vom Weltmeer handelnde De- 
kade glücklich zusammengeBchrieben. "Ist sie nicht Li- 
vianisch, ho rührt das daher, dass dieser Euer Martyr dem 
Geiste eines Liviua nicht gleichkommt ; wenn aber ferner- 
hin kreissende Berge gebären, sollt Ihr es erfatiren. Vieles 
musste ich übergehen, da Ihr mich daran erinnert habt, 
dass Ihr ganz bestimmt morgen nach der Heimatlt aufbre- 
chen und die Königin, Eure Verwandte, die Ihr im Auf- 
trage von König Federigo hierher Iregleitetet, beimwäils 
führen würdet. Ihr seid reisefertig, ich bin abgespannt. 
So lebt denn wohl und vergesst Euren Martyr nicht, den 
Ihr in jenes Königs Namen genöthigt habt, aus der grossen 
Masse der Geschichten das Wenige, was Euch jetzt vorliegt, 
zusammen zu lesen." 



^ 
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Was Martyr bescheiden dem Absuchen eines Erntefol- 
des vergleiclit, einer auch Fremden gestatteten Sammlung 
TOQ Aehren und Halmen, das hat ibm den Namen eines 
GeBcbichtsschreibera des WeltmeereB eingebradit. 



VeröfiFentlichung Martyr'scher Schriften. 



Das Mfsteriöae, das im Beginn des secbzelmUD Jahrhon- 
dertfl den Hof- nnd Staata-Aciionen anhaftete, stand zu dem 
Dach Oeffentlichkeit strebenden Drange der Zeit in einem 
ebenso schroffen Oegensatzc, wie die Geheimschrifl der Ge- 
sandten zur Tolkaihümliclion Dmckerkunat. Die neuen 
Entdeckungen der Seefahrer biideten den besten Stoff, der 
für den Jungen Buchhandel sich denken liess, nnd dieser 
brachte es In venigen Jahren dahin, üass die Fragen dea 
Weltmeeres die Lesekundigen der ganzen Welt, namentlich 
ftber die Gelehrten und die Eaufleute Italiens, intcresslrten. 

Cardinal Aragon war der praktischen Bedeutung der 
transoceanischen Kachrichten kaum sich bewusst gewesen ; 
allein wenige Jahre nach seinen EemUhungen ward Alles, 
waa noch von ihm als persönliche Mittheilung erbeten war, 
Ton den Erwerbsinteressen eines ganzen Landes begehrt 
nnd konnte nicht mehr wissenschafUicbe Rarität bleiben. 

Eoropa'a Indien-Handel bildete bisher einen wohlerwor- 
benen und noch einen kräftig rerwertheten Vorzug der 
italienischen Städte ; der neue Seeweg nach Westen, auf 
dem Indien erreicht sein sollte, lag völlig Im Dunkeln. Als 
er in einigen Beidehungen sich bewährte, indem wirklich 
über den Ocean Waaren hohen Werlhes nach Spanien ge- 
bracht wurden, nicht blos nackte Wilde oder Proh«i 
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TOB Stein, Holz udJ Gewürz — gerade da wurde die AdC 

merksamkeit der italienischen Kaufmaniischaft durch die 
neuen Fahrten der Portugiesen auf das wirkliche Indien 
£;elcnkt. Die Diplomaten Ualiena suchten auf das Eifrigste 
Käherea über die grossen, von der pyrenäischen Halliinael 
hej's lammenden Errungcnachaflea za ermitteln. 

Solche Anstrengungen waren bisher erfolglOB geblieben ; 
als aber der siianische Vlcekönig von Indien aeiues rasch 
gewonnenen Amtes entsetzt war, als er in Spanien sich Bo 
benahm, als sei er tief gekränkt und schwer mifshandelt 
worden, da hofften manche dieser amtlichen Kundschafter 
Toa ihrem ehemaligen Landsmann einen wichtigen Theil 
der Geheimnisse des Weltmeeres erfahren zu können, Sie 
täuschten sich sehr ; denn der Entdecker betrachtete sich 
gewiss er massen als den Eigcnthumer des Entdeckten. 

"Dipiomata" von der überseeischen Welt suchte beson- 
ders emsig Angelo Trivigiano, Secretär der vccetianischen 
Gosandlschafl am spaniseben Hofe("); er verstand das 
praktische Interesse, das in seiner Heimath an geographi- 
sche Neuigkeiten sich knUplte, und sandte alle über der- 
gleichen Dinge handelnden Scliriflen, die er erlangen 
konnte, nach Venedig an den eifrigen Domenico Malipiero, 
der auch in Lissabon seinen Correspondenten hatte. 

Inmitten solcher Bestrebungen vei-spraeh Trivigiano 
-am 21. August 1501 von Granada aus eine grosse Ocean- 
Karte zu schicken. Er hoflle, so schrieb er, sie durch Ver- 
mittelung des abgesetzten, in Palos anscheinend dürftig 
lebenden VicekÖnigs, der ihm wohlbekannt sei, zu erlangen, 
und vermeinte wohl, dass dieser jetzt mittheilsamer gewor- 
den, oder dasa bereits jeder spanische Seepilot im Stande 
sei, ein treues Bild vom Ocean zu entwerfen. Zu gleicher 
Zeit schreibt Trivigiano, er werde auch eine von Martyr 
verfasste Schrift übermitteln, "Ich nahm eine Abschritt 
Ton der Abhandlung über Golon's Fahrten, dta so aosführ- 



— 52 — 

lieh ist, dasB ich sie blo3 stückweise scDdeo kann ; znr Zeit 
ctDpfangt Ihr nur daa erste Bnch, daa ich, nm' Euch d&s 
liCaen zn erleichtern, in nnsere Uattersprache Cbertragen 
habe. Der Verfasser geht jetzt als spaDischer Gesandter 
zam Sultan ron Aegypten and wünscüt sein Werk dem 
Dogen zu überreichen, welcher dasselbe zveirelsohce 
drucken lassen wird, sodass Ihr dann das Ganze besitzet," 

Tiivlgiano sprach schwerlich Martjr's eigenen Wunsch 
ans ; denn dieser dachto gar nicht an eine Teröffent- 
lichnng und that dafür auch in Venedig keinerlei Schritte. 
Dort traf er nach mehr wöchentlicher Landreise am 30. 
September 1501 ein("). Agostino Barbarigo, der Besie- 
ger der Türken, war gerade gestorben ; alles Interef^se 
richtete sich auf die bevorstehende Neuwahl des Staats- 
oberhauptes ; Hartf r that deshalb wenig mehr, als dass er 
der Signoria sich vorstellte und nm Förderung seiner schon 
aus den Qesandtschaftsberichten bekannt gewordenen Reise 
ersuchte. Bereits am 2, October fuhr er nach Pola, wo ein 
tüT Alexandria bestimmtes Schiff segelfertig lag, das letzte 
der periodischen Levante - Flott«. Heftiges Unwetter nö- 
thigte dazu, den Hafen von Zara anzulaufen ; dann ging es 
ober dos MittellSndische Meer. Erst am Tage vor Weih- 
nachten war das eigentliche Ziel der Beise erreicht: 
Alexandria, wo ihn Felipe de Partes aus Barcelona, der 
Gonsul für alle fremden Kaufleute mit Ausnahme der Ge- 
ntiesen und Vcnetianer, beherbergte. Nach Ablauf eines Mo- 
nats begann Marter, begleitet von spanischen Interea'ientcn, 
den Nil hinauf zu schiffen. Nach viertägiger Fahrt kam er 
in Oairo an und wurde am 2. Februar vom Mameluken-Sul- 
tan Eansza Ohacori empfangen. Es folgte ein Ausflug 
nach den Pyramiden, eine Besichtigung von Mataraca, der 
angeblichen Zufluchtsstätte des Kindes Jesus, und schon 
am 22. Februar die Abschleds-Audienz. 

Am 4. M£rz verhandelte Martjr wieder in Alexandria. 
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mit den «iortigcn spanischen Kauflcuten, denen er abermals 
Wonalo widmete ; er fulir erst am 22. Mai nach Venedig 
ab und kam dort am 31. dcESclben Monats an. Am 2T. Juni 
gelangte er nach Mailand, seiner lleioiathsstadt, wo er bei- 
nahe ala Fraozosenfeind verhaftet worden wäre ; Ende 
Augnst war er in Saragoza, Mitte September in Toledo. 
So lange diese Keiao auch dauerte, eine Veröffentlichung 
der Bücher vom Weltmeer kam doch auf ihr nicht zur 
Sprache. 

Die diplomatische Aufgabe, welche Martjr während sei- 
ner ägyptischen Fahrt zu erfilUen hatte, übte grossen Einflusa 
auf seine Auffassung der neuen Weltmeer-Fahrten. Seine 
Mission war eine ganz besonders vertrauliche. Die Portu- 
giesen galten nämlich in Calicut seit ihrer ersten Ankunft 
für Seeräuber, welche den Handel zwischen Acgyptcn und 
Indien slören und namentlich Alexandria's QowLrz,2;cscbäft 
Bcbädigen wollten. Diese Feindseligkeit hatte in Portugal 
zu Btarkcn Rüstungen goPührt ; bald nach der Kückkunft 
Tasco da Oama's war Pedro Alvarez Cabral von Lissabon 
mit einer grossen Flotte ausgegangen, und schon vor des- 
sen üeimkehr war ein anderes Geschwader vom Tejo abge- 
fahren, um in Asien die Anfange der portugiesischen In- 
teressen energisch zu schützen. Dass diese denen der 
Indier, wie denen der Araber und Mameluken, schroff 
gegenüber standen, wusste die spanische Regierung ebenso 
gut, wie die Vencdig's ; daher erschien der Sultan von 
Cairo ala natürlicher Verbündeter Beider(*). 

Hiermit hing es zusammen, duss Martyr auf den alten 
Indien -Weg des Mittelmeer -Handels, nach demjenigen 
Lande gesandt wurde, wo man wirklich Etwas von dem 
ächten Indien wusste: vom Indien jenes seit fast 200 Jahren 
verstorbenen Marco Polo, dessen Berichte über dos östliche 
Asien, über Cipango, Quinsay und Zaitoa, zur Zi;ii ins Por- 
tugiesische übersetzt und in Lissabon veröffentlicht wurden. 
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Die Entfremdung griff weiter, obwohl or eine Abschrift 
der bisher vcrfassleo Äufjälze an I'apst Julius II. ein- 
B8ndt«(*), welcher ihn 1505 zum Protonotar des römischea 
Stuhles machte. Bei dieser Gelegenheit fügte Mariyr der 
früheren Widmung einen Anhang hinzu ; allein von einer 
neuen Berichterstattung über die transoceaiiischen Ent- 
deckungen, von einer Wciterfühning des Textes, war nicht 
die Rede. Martyr pflegte sich io seinen neuen Kircheo- 
ämtern und erweiterte nur seine europäische Correspon- 
denz ; seine Stellung als Briefechreiber stieg immer höher 
im Ansehen. Der neue vcnetianische Gesandte bei den 
katholischen Majestäten, Tinconzo Quirini, der Flandern 
und England auf Kundschaft wegen der jüngsten Seefahr- 
ten bereist hatte, empfing aus seiner Hand die Erlasse der 
Signoria nnd des Dogen, da sie so am sichersten ankämen. 
Martyr selbst war in der Correspondenz eifrig und uner- 
müdlich ; nicht ohne Laune erzählt Juan de Vergara, wie 
sein Fround das Briefach reiben noch fortgesetzt habe, 
wenn der Tisch schon fiirs Mittagsessen gedockt gewesen 
sei, Martyr folgte dem königlichen Hufe von Ort zu Ort ; 
er war auch in Mcdina del Campo anwesend, als die 
Bchreckliche Nachricht vom Tode des Thronerlwn eintraf. 
Damals verfielen beide Träger der Krone in schwere Krank- 
heit, die für die Königin tödtlich wurde. 

Isabel von Castilla und Leon starb am 26. Kovember 
1504 in charakterv(>ller Ruhe ; sie vergass bei ihren letzt- 
wüligen Verfügungen auch die transoceanischen Lande 
nicbt. Als allzeit getreuer Knappe geleitete Martyr den 
Leichenzug von Medina zur Alhambra. Er empfand den 
Verlust der geistesstarken und majestätischen Königin tie- 
fer, als die meisten Spanier, musste sich aber beugen vor 
der Thatsache, dass ihr Nachfolger im Re^ment nicht ihr 
Gemahl, der König von Aragon, sein sollte, sondern Cardi- 
nal Jimenez, der Vertreter ihrer kirchlicheD Sklaverei, lo- 
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irie ihrer gtaataklngeo Selbstbestiminnng. Es begann eine 
schwere Zeit der Reaction ; Martjr ward während dersel- 
ben Mitglied des Staaterathea nnd Prior des Domcapitels 
von Oranada ; die Fiat der HofeinflQsse drohte ihn zu Tei^ 
schlingen. 

Um bei dem baltlos gewordenen Hoftnano Schifforge- 
Bchichten nnd Weltmeer-Nachrichten wieder in die Bahn 
rahiger Beobachtungen zn bringen, war ein starker Anstoss 
nothwendig. Erst im Jahre 1510 erfolgte, wie ziißUlig, ein 
äusserer Impuls tod genügender Kraft Damals erbat 
dch nämlich Tendilla die vollständigen Martjr'schen Werke 
t&r B^ne grosse Bibliothek(*>). Martyr musste dem Gönner, 
den er jetzt bald ein Yiertel-Jahrbundcrt kannte, Folge lei- 
sten nnd sandte seine besten Schriften ein : erstlich drei 
Aufsätze, welche nnter dem Titel: "Gesandtschaft nach 
Babylon" anf die fast vergessene ägyptische Reise sich be- 
zogen ; dann eine Anzahl knnalvoller Yerse, die meist per- 
sönliche Huldigungen waren ; drittens die oceanische De- 
kade, welcher er als zehntes Bnch ein neues SchltiBswort 
hinzufügte, nachdem er die Beschreibung der Pinzunen> 
fahrt und den Roman'scheu Bericht, zwei durchaus ver- 
schiedenartige Stoffe, im neunten Bnclie zusammengefasst 
batte. 

Der neue, 1610 an Tendilla gerichtet« Schluss zeigt, 
wie dem Yerfasser beim Wiederanschauen seiner fast neun 
Jahre alt gewordenen bistorischeo Arbeit das Herz aufgeht, 
wie sein Auge beim Anblicli dieses von so grossen Wunder- 
dingen handelnden Oeschichtswerkes leuchtet, wie sein 
erster Gednnlce der Vorsatz ist, das Begonnene schnell und 
energisch zu vollenden. 

Martjr will 1610 an die Arbeit von 1501 anknüpfen; 
aber er liefert nur eine flüchtige Skizze. Ohne dass 
der inzwischen eingetretene Tod von CristiSbal Colon Er- 
wähnung findet, werden die neueren Fahrten, welche nord- 
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■wärts von der Paria-Gegend überall auf Wilde mit Pfeilgift, 
stiessen, oberflächlich angedeutet. Dabei lasgea sich ge- 
legeotlich die fiübereo Festlands-Zweifel durch die Erklär 
ruDg beseitigen, dass jetzt thatsäehlich ein Continent ent- 
deckt sei, der an Grösse Europa Ubertrefi'e, und dass das 
Cuba-Land jedenfalls nur eine Insel bilde. Dann folgt Einiges 
über Bekehrung und Verwendung der Eingeborenen, über 
die uofreien Menschen, welche man bei ihnen angetroffen 
zu haben glaubte, über die Ergebnisse der Minen und der 
Münzen, sowie über die neue Behörde, welche als Berufungs- 
instanz filr die Colonisten Espaüola's eingesetzt worden sei. 
Nun nimmt Marlyr noch einen Anlauf, als wolle er wirklich 
die während der letzten neun Jahre in der neuen Welt ge- 
machten Fortschritte im Zusammenhange nachholen — 
plötzlich endet der Epilog, als sei die Fortsetzung desselben 
durch ein unerwartetes Ereignisa gestört worden ; er 
kommt nicht über den Charakter eines GelcgenheitsbriefcB 
hiuaus(*'). 

Tendiiia gedachte die Schriften seines alten Freundes 
keineswegs blos für Bibliotheks-Zwecke zu gewinnen. Eine 
Veröffentlichung derselben wurde beabsichtigt, nicht wegen 
der Epigramme und sonstigen Gedichte, oder wegen der 
akademischen Schriften über Aegypten, sondern wegen des 
letzten Thelles, der zehn Bücher vom Weltmeer. 

In Italien war der angesehene Name, welchen der ver- 
trauliche Correspondent so vieler hochgestellten Fensönlich- 
keiteo trug, arg gemisabraucht, dort war unter Benutzung 
Martyr'Bcher Schrillen der spanische Ruhm durch Verherr- 
lichung von Italienern und Portugiesen ungebührlich ge- 
schmälert worden. Warum sollte nicht dergleichen Irr- 
lehren eine zweifellos siegreiche Waffe begegnen, ein latei- 
nisches Werk aus italienischer Feder, das Spaniens Ruhm 
verkündigte I 



Etwa zehn Jahre früher hatte Trivigiano nicht umsonst 
Beine Berichte nach Venedig geschickt. Dort war Bchon 
1504 das erste Sammelwerk über die transoceaniachen Rei- 
sen der Spanier erschienen ; es nmrasBte die Beschreibung 
von Ciolon'a drei ersten Fahrten oebst denen von Nifio und 
PiDZOQ — also Martyr's Dekade ohne den Auszug ans Bo- 
man, dessen Original wabrscbeinlicb fQr sich eingesendet 
worden war. Dies Tcnetianische Reisewerk kam nicht nach 
Spanien ; es beschrfinkte sich auch aar Dinge, die zur Zeit 
seines Erscheineos praktisch längst überflügelt waren ; 
wusste mau doch 1504 bereits von viel interessanteren ITd- 
ternehmungen, n&mlich toq Jenen Fahrten, welche Colon 
BChoD zwei Jahre zuvor veranlasst hatten, eine neue Expedi- 
tion nach Westen za fUhren, obgleich er noch immer des 
indischen Ticekönigthnms entsetzt war. Die Interessen 
Italiens waren mit dem Druckversuche von 1504 nicht be- 
fHedigt ; sie verlangten weitere Uebersicht Über die jüng- 
sten Ocean-Entdeckangen und genauen Bericht Über prak- 
tische Resultate. Greirbare Einzelheiten wareo kaum zu 
erlangen, wohl aber wuchs mehr und mehr der Gesichts- 
kreis ; Bartolomä Colon war 1606 in Born und wusste, mit- 
tbeilsam im Gegensatz zu seinem verschlossenen Bruder, 
das Interesse für die ferne neue Welt ausserordentlich za 
beleben. Damals übersetzte Constanzo Boynero aus Bre- 
8cia ein Schreiben des ehemaligen Vicekönlg?, welches die 
Ton Bartolomii Colon begleitete £:ipcditioD betraf. Trotz 
solcher Mltlheilungcn hatten die ppanischon Errungenschaf- 
ten in Italien weniger Interesse, als die portugiesischen, die 
wirklich den iDdieii-Handol berUlirten, Diesen wandte sich 
deshalb auch 1507 ein neues Rolscwcrk zu, dos sechs Bü- 
cher von den neu entdeckten Ländern enthielt und auf dem 
Titel einen Zusatz hutto, als rcI dlo Benennung "neue 
Welt" von dem Florentiner AnioHgo Vpspuccl, dem doch 
so hoch gosobätztcD ersten epaulsubon Rolchspiloten, zuerst 
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ausgegangen. Der Herausgeber -widmete dies Buch dem 
Giovanni Maria Anzolello, eiuem berühmten Persien-Reisen- 
den, und gedachte nach und nach ein grosses Werk von 
den neuen Seerei3en herzustellen, für welches er richtiger 
Weise mit den Portugiesen begann. Unter den Fahrten 
der letzteren hatten diejenigen besonderes Interesse, bei 
denen Italiener mitwirltten, wie Anloniotto Usndimare aua 
Genua untl Luigi da Mosto aus Venedig, die Entdecker der 
capverdischen Inseln. Für dos Werk war auch sonst vic 
Icrlel Stoff zusammengebracht, namentlich mit Hülfe der 
Tenetianischeo Gesandtschaft In Lissabon, sodass die por- 
tugiesischen Leistungen immer kräftiger in den Vorder- 
grund traten nnd das vierte Buch, der Abschnitt, welchem 
Martjr'3 Dekade nach der venetianisehen Version zu 
Grunde lag, recht vcreiosamt dastand, als einziges, spär- 
liches Monument spantscher Grösse, inmitten aller der Ver- 
herrlichungen der Nebe[ibuhlcr(**l. 

Auch dieses Buch von 1501, das keinen Abschluas er- 
halten hat, gelangle nicht nach Spanien ; allein schon im 
folgenden Jalire gab es Ueberaetzungen des,selben{"), na- 
mentlich eine lateinische von dem Mailänder Archangelo 
Madrignano. Dieser Landsmann Martjr's kannte nur dea 
Standpunkt der Mittelmeer-lnteressen; er hob die Ent- 
deckungen in der alten Welt überall als das Wichtigere 
hervor ; einige Abschnitte trugen die Unterschrift jenes 
Luigi da Masto, welchem bereits früher verschiedene Reise- 
erzählungen zugeschrieben waren ; das Ganze erhielt dea 
Titel: "Reisen der Portugiesen." 

Schon durch solche Bezeichnung schien die lateinische 
Bearbeitung heraiisfordernd gegen Spanien zu sein. Da 
wurden ja die Entdeckungen in der neuen Welt vollständig 
zurückgesetzt ; sie kamen blos noch nebenbei zur Sprache, 
und lediglich nach einer Schrift, die aus italienischer üeber- 
arbeitung wieder frei ins Lateinische zurückübersetzt war 



und io dem i>eii«o Oevtaie den OriginaJ gar nicht mehr 

Diu Mailioder SuiaehrerlE Tcrftihr wirküch durchaus 
anttervAi and «ilUEitrtich. foUie denn durch Portugal, des- 
aen Nebenhnhlencbaft toq Tof; za Tag mehr io pralltischen 
Fra^^ea Mcb Zeigte, riareh Italieo, das immer fciniläcliger 
gcg'"!! Spanien Rieh bcoahm, di« welthistorische Thatsacbe, 
«lau die grOSMtn EntdectEiinc der Zeit doa spanisclic Wap- 
pen trng. In Alircdc geiitcllt wenlcti können? Solche Er- 
WBgaaecn lagen dem Grafen Tendilla, cioom patriotischen 
Bücherfreuodc Hod Oclchrtcnboachützcr, recht nahe, ab er 
Murtfr's Schrirtcn cmpllng. Er nahm mit dem Philologen 
oad llofcliroiilaten, AuUjdio de Lchrija, der in literarischen 
Dingen Tür eine Autorilät galt, KUcksprache, und alsbald 
vranlc die Veröffentlichung der Martjr'achen Schriften be- 
schlossen. Lcbrija Bcitiat Kolltc ilie Ausgabe leiten nnd 
allen Kennern der IaEeiQi?"Cbfin Zunge den neuen Schrift- 
Steiler Uartyrcmprublen; Jacob Crouibcrgcr, der deutsche 
Bnchdnickcr in Sevilla, Bollle den Druck in würdiger Weise 
auHfuliron("), 

So gcächab es ; Lebrija schrieb eine tönende Torrede, in 
welcher er besonder» den Wertli des oceaniscben Geschichts- 
buchs hervorhöbe*). Die llaupttlicilo des ziemhch bunten 
Werkes widmoto der Heran.igelxir dem angosehcnaten 
Manne, dem er bekannt war, dem Cardinal Francisco 
Jimenez de CisnerosC), 

Das Gleiche tbat Martyr mit einem Anhang, den er den 
zehn Büchern vom Welimeer nebst einem Druckfehlerver- 
zeichniss bcifiigtc ; dieser Zusatz bestand in der Erklärung 
einer Carte, welche nicht blos die hauplsächliclistcu Inseln, 
die im grossen Miltclmeere der neuen Welt entdeckt waren, 
sondern auch dessen Grenzen von der kaum bekannten Bi- 
raint-acgend bis zum viel besprochenen Paria-Lande dar- 
stellte, ausserdem anch die Fostlandsgrenzc von dort bis 
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nach jenem Torgebirge des heiligen Kreuzes, das unter 
spaniscber Flagge enldecl;t, aticr länget unter portugiesi- 
ßcher in Besitz genommen wan**}. Die Karte enthielt 
maDcheo Namen, der in Martjr's Text vorkam, stand aber 
zu demselben in keiner «n mittel baren Verbindung, ging 
wenigstens auf die Einzcllieiten der Gesehichtaerzätilung 
nicht näher ein und war wohl besonderer Gunst zu ver- 
dauken. 

Amerigo Vespucci hatte die Karten fiir die trangocea- 
nische Seefahrt zusammenzustellen, zu beaufsichtigen und 
zu verbessern, damit die neuen Euldeekungen nicht gar zu 
sehr in Terwirrung geialhen und wirklich praktischen 
Nutzen stillen möchten. Der lleichspilut stand der in Sevilla 
beliebten Geheimhaltung sehr fern; er erhielt aber 1511 von 
der Krone den ausdrüeklichenBefehl, keine Kartean andere 
Personen zu vergeben, als an solche, welche vom Indien- 
Amte, seiner vorgesetzten Behörde, ihm namhaft gemacht 
worden seien. Alsbald wurde ein Druck von Martjr's 
Werken veranstaltet, in welchem die Karte fehlte, deren 
Veröffentlichung durchaus nicht den Regierungs-Tendenzen 
entsprach, da diese mit Tendilla'a Wünschen keineswegs 
übereinstimmten. 

Martyr sah die Ausgabe seiner Werke ans einem gans 
anderen Grunde ungern ; ihm war der Buchdruck noch sehr 
unsympathisch, ztimal er erkannte, dass in seinen Schriften 
Tieles für die Veröffentlichung unreif geblieben war. 



iv; 
Zwaimg neue Bücher vom Weltmeer. 



Bio Vmgaag von grosser nnd allgemeiner Wicbtigkeit 
wtre», da» am 11. März 1513 Giovanni de' Medici, der 
florentioLMbe Cardioal, welcher in eeiner VaterBtadt die 
Wiederaufnatime seines HauBca durchgesetzt hatte, Petri 
SUihl bestieg. Von ihm, dem Papste Leo X., erwartete die 
Welt sehr Bedeutendes : rreilich nicht ftlr die Kirche nnd 
aoch nicht für Italien — Religion und Patriotismus kannte 
der grosse Heide and Kosmopolit nur dem Namen nach — 
gewüsS aber für Wissenschaft und Kunst. 

Als die Kunde von der Papstwahi mitten in der Nacht 
Talladolid erreichte, liess der junge floreDtinischo Gesandte, 
Francesco Giucclardini, der sie dort zuerst erhielt, Nioman- 
den eiliger rufen, als Martjr. Hit diesem setzte sich auch 
der neue Papst *al8bald in Verbindung, nnd zwar durch 
Beinen Legaten Qaleazzo Butrigario aus Bologna und Gio- 
vanni Ruflb, den Erzbtachof von Coscnza, denen nach kur- 
zer Zeit der neue florentinische Gesandte, Giovanni Cursio, 
als dritter Vermittler sich zugeBelUe(**). 

Der Medicäer kannte Murtjr's Bücher vom Weltmeer ; 
er wünschte eine Fortsetzung dieser inbaltreichen Aufzeich- 
nungen und interesairte sich Tür solche Enthüllungen der 
überseeischen Dinge um so Icbhalter, als die ihm und seiner 
Familie feindliche Republikaner-Partci io Florenz, und na- 
mentlich die jOngere Linie seines Hauses, in ähnlichen, 
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■wurde, aäiiilich in den Schifffahrts-Büchern eines florentini- 
sehen Landsmanns, jenes kürzlich verstorbenen Amerigo 
Tespucci("). 

Die jüngste Zeit hatte unter den Theilnehmem der 
ersten Westfahrten stark aufgeräumt ; verstorben oder 
verschollen waren Tast auanahmslos die Urheber und ersten 
Ijeilcr der spanischen Seeunternehmungen : die Coion's, die 
Pinion's, die Guerra'a und Kinos, ebenso ein Alonso da 
Hojeda, ein Juan de la Cosa. Was von der ersten Genera- 
lion der Wcatfuhrcr noch lebte, hatte grösstentheils in 
Santo Domingo sich niedergelassen ; die neue Welt war 
bereits die Multcr neuer Menschen geworden, fijr die in 
Europa kein Massstab gefunden werden konnte. 

Die Aufforderung des Papstes war deshalb höchst zeit- 
gemüss ; sie bezog sich auf Begebenheiten, die sehr schnei- 
Jen Schrittes der Vergessenheit entgegen gingen ; betrach- 
tete doch Niemand die 1513 erfolgende Debernilirung der 
Leiche des ehemaligen Ticekönigs von Indien, des vormals 
80 stolzen Crislöbal Colon, von Valladolid nach Sevilla als 
ein Ereignirts von historischer Denkwürdigkeit! IHe neuen 
Entdeckungen hatten längst Alles überholt, was mit der 
Person des ersten Indienfabrera in Beziehung stand ; die 
von ilim erhobenen theoretischen Ansprüche wurden kaum 
noch beachtet, obwohl sein Sohn sie förmlich und gerichtlich 
wiederholte ; ein neues Geschlecht hatte raschen Sieges dos 
vorangehende verdrängt. 

Bei so ungeheuren Wandlungen, inmitten der grossen 
handeispoliiischeri Gärungen in Italien drängte ein directes 
Interesse der Mcdicäer nach genauerer Auskunft üljcr den 
Fortgang der Wesil'ahrten, als von Florenz aus verbreitet 
worden war. Für solclie Berichterstattung schien ein Mann 
wie Martyr ganz besonders geeignet zu sein. 
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Ijeo X. würde, auch wenn persönliche Impulse gefehlt 
Utten, durch bedeutende kirchliche Rüdtsichten dazu be- 
nimmt worden eein, die moderne Schrifuteilerei auf die 
übereeeischen Länder za lenken. Es war nämlich 1513 dem 
römischen Stuhle bereits von Wichtigkeit, die jenselt des 
Oceans Bich vollziebenden Kreignisse klurer zu übergehen, 
aU bei der in Sevilla hcrrscbcndcn Geheimhaltung möglich 
gewesen war ; gab es doch auf der anderen Seite des Welt- 
meeres Bchon fünf ISisthüiner, zwei auf Espaüola, jo eins 
auf den Inseln San Juan und Cuba, und das fiinfle auf dem 
Feötlande am plötzlich viflgcnonnlca Darienc - Flusse. 
Mochte auch die Wirksamkeit dieser Diöcesen zur Zeit 
üwh eine problemati.-che sein, so war ihre Existenz doch eine 
TL-alere, als sonst Sprengel in Partibus zu haben pflegten. 
Ausserdem wurde iu Spanien der Plan verfolgt, dass der 
älteste Indien-Rath der Krone, JuanRodrigucz deEonscca, 
Erzbischof von Rosano, zum Patriarchen von Indien erho- 
ben werden möge ; der römische Gesandte der katholischen 
Majestäten, Gerönirao de Vieh, vertrat aufs lebhafteste diese 
Idee, welche die Curie der getreuen gpauischcn Krone nicht 
abschlagen mochte, aber aus Rücksicht auf Portugal nicht- 
ausführen konnte ; war doch der König Emanuel ausser- 
ordentlich bestrebt, die Gunst des Papstes für seine ünler- 
neiimungen zu gewinnen. 

Zu all diesen Momenten kam nun, dass die jüngsten 
Ober das Weltmeer dringenden Nachrichten weit und breit 
das grösste Aufsehen erregten. 

Die erste aus jenem Dariene kommende Botschaft be- 
traf die Entdeckung eines ungeheuren Flusses, welcher in 
vielen Beziehungen dem Sil zu gleichen schien, nicht hloa 
wegen der Delta-Mündung, der Krokodile, oder der periodi- 
schen Ueberschwcmmungcn, sondern auch wegen der merk- 
würdigen Richtung des Laufs und wegen der Ilerkünil aus 
einer Wundergegend. Von dem Dabälbe-Lande, das bei- 
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nahe unter dem Aequator liegen sollte, ergoaa sich ein Rie- 
sensti'om nordwärts in gerader Linie bis zum Meerbusen von 
Urabä. Diese Nachricht vom späteren Airato, dem ersten 
grwsen Flusse des neuen Festlandes, welchen Europäer 
etromauTwärts Meilen weit befahren haben, änderte alle 
Torstellunfien, die biahcr über die Geographie der überseei- 
ßchcn Welt sich gebildet hatten("). 

Die andere Kunde betraf gar einen Ocean, an dessen 
ufern Perlen des schönsten Glanzes gefischt und Goldadern 
in reichster Fülle gcfundün würden ; sio erzählte von einem 
bisher gunz unLiekannlcn Meere, das offenbar zwischen dem 
asiatischen Indien und dem Lande, welebos neuerdings In- 
dien hicss, seinen ruhigen Spiegel auübreitete ; sie sprach 
von einem stillen Ocean, welcher südlich von dem stürmi- 
schen und gefahrvollen Caribcn-Mecre die Schifffahrt ausser- 
ordentlich erleichtern werdeC"). 

Solche Nachrichten führten in Spanion zn Anstrengun- 
gen, die alles Bisherige in den Schatten stellten, selbst die 
letzten Küstungen, die Portugal zur Fortsetzung der asiati- 
scheu Enli-'eckungen unternommen hatte. Tönende Namen, 
wie Gohi-Caetiila und Neu-Andalusia, wurden für die Da- 
rienc- Wildniss amtlich veröffentlicht. Nun drängte sieh 
zum ersten Male die Blüthe der spanischen Lande zur See- 
fahrt; der Adel, der in Portugal bereits den Seenntcr- 
nehmucgeo sich zugewendet hatte, halte auch in Spanien Lust 
über das Weltmeer zu ziehen. An die Spitze der nächsten 
grossen Fahrt ivurde ein Grande des Königreichs, Pedro 
Arias de Avila, gestellt, ein in den arrikantschen Feldzügen 
ausgezeichneter und trotz seiner sechzig Jahre noch kräfti- 
ger Mann ; seine Gattin, die mitznrahren beachloss, Isabel 
de BobadiUa, war ebenfullä vornehmen Geschlechts; der erste 
Bischof des neuen Festlands, Juan de Quevedo, genosä gros- 
ses Ansehen; üt)er dreitausend Menschen wollten sich an- 
Bchliessen, alle ohne den geringsten Sold. Die Expedition 
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fuhr erst am 1). April 1514 ab, nachdem manche Streitig- 
keiten über ihre Zweckmässigkeit durch FoDseca beseitigt 
vordeu waren. Sie zählte freilich nur 1500 Mann, allein 
auch eine solche Menge war früher nie zu einer und der- 
selben Zeit über den Ocean gegangen ; die Flotte wurde 
von nicht weniger als 22 Schiffen gebildet. 

Das waren Vorgänge, die wohl den Ruhm verdienten, 
dem Gedächtnias der Nachwelt erlia!t«n zu werden, und 
zwar in solchem Sinne, wie Papst Leo es wünschte, nämlich 
in geschichtlich -zusatnmenfasseDilcr Weise, in klassischer 
Form. Um die Mitte des Jahres 1514 begann Martyr die 
historische Arbeit mit viel Lust und Liebe, wenngleich er 
der Medicäer-Idee, ein zeitgeschichtliches Werk mit grossen 
historischen Gesichtspunkten zu sclireibcn, keineswegs sich 
gewachsen fühltei,"). Beim Niederschreiben verirrte er sich 
vielfach noch in den Briefstil und in die Erzählung von Ein- 
zelheilen ; er hatte grosi^e Sorge, ob auch eeine Latinität 
die kritische Probe in Rom aushalten werde, und flocht 
über die Sprachen der Wilden möglichst viele Notizen ein, 
um philologischer Gelehrsamkeit gerecht zu werden; die 
Hauptsache war ihm jedoch Sammlung, Sichtung und Zu- 
sammcnlVigung der verschiedenen Nachrichten. 

Nachdem der Tod Colon's kurz vermerkt ist, schildert 
Martyr eingehend die denkwürdige Geschichte jenes Unter- 
nehmens, das vor seinen Äugen sich entwickelt hat. Dabei 
greift er bis zum Jahre 1608 zurück, bis zu den Rüstungea 
von Alonso de Hojeda, Juan de la Cosa und Diego de 
Nicuesa, von drei Männern, die bereits im Kampf oder 
Elend geendet haben ; er nennt eine Menge neuer Ländcr- 
Kamen: zur Rccblcn des TJrabä-Golfes Caribana, Caramairi 
mit der an Cartagena erinnernden Bucht, Gaira und Citiirma, 
zur Linken Coiba und Cerabarö mit dem St. -Matthäus- Strom; 
namentlich berichtet er die Wiederaufflndung dea Dariene- 
Golfes, dessen erste Entdeckung ihm freilich nicht bekannt 



_ 67 — 

gevorden var. Daran schliesst dcb die Bescbreflnug 
der Fahrten von Martin Hernandez de Enciso nod Kodiigo 
de Colmenires, hiB endlich die grossen Unternebmungeo 
TOD Tasco NnSez de Baiboa iMsprocheu werden. Dieser 
Urheber der neuen, aufregenden Nachrichten war ein in 
Spanien durchaus unbekannter Mann, der erst jenselt des 
Meeres seine Laufbahn begonnen hatte. Ohne Privilegien 
der Krone, ohne amtliche Stellung schwang er sich empor, 
lediglich weil er einer früheren wichtigen Entdeckung zor 
rechten Zeit sich erinnerte und im Augenblick der Sotb 
thatkräftig zu handeln wusste. In Spanien könnt« man 
derartige Pionnier-Charaktere nicht verstehen, nnd Marter, 
der ihre Entwickelnng historisch beschreiben wollte, sab 
sich TOD den Hittbeilungen weniger Personen abhängig. 
Diese waren fast sämmtlich Feinde Ballxia's, den er deshalb 
auch nur einem Gladiator vergleichen konnte. Ausserdem 
zeigt sich die Mangelhaftigkeit der Quellen Martyr's beson- 
ders darin, dasa er wiederum, wie früher, eine Reihe Ton 
Entdeckungen, die dem verstorbenen ersten Admiral des 
Oceans ganz unbekannt gebliel)en sind, diesem zuschreibt 

Die Erzählung jener in der Wildniss ansgeführten Unter- 
nehmungen, die zeitlich in getreuem Zusammenhange bleibt 
und sachlich lebendig verläuft, bildet wohl das Beste nod 
sls QeschichtsBchreibnng Vollendetste, was Martyr verfasst 
hat, namentlich der schwungvolle Bericht über die Como- 
gre-Expedition, auf der die neue Eunde von einem zweiten 
Ocean vernommen und der Name Tubanamä zuerst gehört 
wurde, sowie die Darstellung der ersten verungläckten 
Dabäibe-Fabrt, die eine ungeheure Wasserwilduiss, ein Ge- 
wirr von überschwemmten Wäldern und schwimmenden In- 
seln eröflbete. Martyr erzählt fliessend und lebhaft bis zu 
der ersten Nachricht, welche über die grossartige Expedi- 
tion in Spanien eintraf. Pedro Arias sichtete am 3. Juni 
1514 die Insel Dominica und ward dort von einem der Schifib 
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Ce^irochan, velebe in regelmtttilger Fihrt iwiBohen Sut» 
Domingo and Sevilla fitliren. 

So hörte Mortyr von den entas BrlebniiBen der Flotte. 
Da das jedocti nur wenig wu, fdgte er Allerlei hinzn, wob 
sonst paaslicli zu aeia schien. Wie er ecbon frUher Liriani- 
sehe Beden eiagescbaltet hatte, so schrieb er jetzt eine 
neue, für welche er die Gattin tod Pedro Arias auftreten 
Hess. Dann erzählte er Einiges Über eine Fahrt, welche Juan 
Diaz de Solls und Vincente YaElez Pinzon vor Jahren ge- 
macht hatten ; der Annchronismus schien ihm nicht bedenk- 
lich za sein, da eben anderes Material fehlte. Femer sprach 
er, unter HeraoziehnDg von Plato's Atlanlis-Sage, Qber die 
Nebenbuhlerschaft von Portugal und entwickelte dabei 
seine Anaicht von der die neue Welt dorchschDeldeDden, 
vom Papste festgestellten Scheidelinie. 

Solchen lobälts ging die erste neue Schrift tlber die 
transoceaaiscben Ocsdiichten nach Born ab, sobald sie toII- 
endet war. Der liedicäer-Papst las sie am Abend des 28. 
September 1514 selbst einem auserwäblten Kreise Tor, 
nsinlich seiner Schwester Contessina, der gefeierten Oattin 
Ton Piero Bidolfi, welche l>ei jener Vorlesung von einer 
Schaar der böctwien päpstlichen Würdenträger umgeben 
warC"). 

Uart/r begann die Fortsetzung seiner ersten wirklich 
hMoriscben Arbeit noch im Jahre 1514("). Jenes Schiff, 
da« im Jnni die Expedition von Pedro Arias getrofi^n hatte, 
brachte nach Bpauii>n die Konde, dass Baiboa das neue 
Weltmeer, deenen ExuU^ra von ihm bisher nur gemeldet 
worden war, in Besitz K'jmommcn habe, als wäre es ein Ter- 
ritmitun. Der aorflcd/äre Btaats-Act hatte schon am 29. 
Septctniier 1613 im Hf^ertniKcn des Calenderheiligen, des 
ErzeogtiLs Mi';ha«I. rt-dttif^unden ; aber erst am 19. Jannar 
1614 war Balboa wt'^l<:r zur O^lonie am Doriene-Flusse zo- 
rtckgekebn; tM Aaüuig Wkn ging von dort ein Schiff 



nach Espafiola ab, und erst am 23. Juli, lange nach der 
Abiahn von Pedro Arias, gelangte der Bericht voa der Be. 
Bitzergreifung nach Valladoiid, 

Kieriiber hat der Lateinsecretär des spantseben Eofea 
1514 noch Nichts errabren; ihm bleibt die wichtige Kunde 
Monate long verborgen. 

In der neuen, llir Papst Leo besUmmten Schrift be- 
spricht er mit lebhaften Worten Alles, waa er von den Fest- 
lands- Reichen, von Gold-Cüsttlla und Neu-Andalusia, bisher 
erfahren konnte, beschreibt ihre halb-civiliairten Bewohner, 
die Früchte der Urwälder, von denen er einige, wenn auch 
nur verfaulte, selbst gesehen hat, und redet über ihre 
Flüsse, so gut dies die Karten des Indien-Hauses gestatten, 
<iie Eizbischof Fonseca ihm im Vertrauen gezeigt )mt; er 
ahnt aber noch Nichts von der wirkliclien Entdeckung eines 
aweiten Weltmeeres. 

Die Karten, die Martyr damals studirte, waren die Anf- 
jieichnungen der Gebrüder Colon, sowie die von Juan de la 
Cosa umi die von Amerigo Vespucci ; diesen Arbeiten bereits 
verstorbener Manner sehlosa eine neuere Darstellung von 
Andrea Morälea sich an. Nach solchen kartographischen 
Schätzen wurde die erste Beselireibung der Eiisten des 
neuen Festlandes vom Drachenschluud bis zur ChirlquI-Qe- 
gend gelierert("). 

Am i. December 1514 beendete Martyr in Talladolid 
diese zweite Schrift, die mit der ersten zasamroea eine neue 
Dekade bildete : ihr letzter Theil redete mehr von Land- 
fehrtcn, als von Seeunternehraungen. Kaum war sie abge- 
sandt, so erfuhr auch Martyr von dem letzten Berichte Bai- 
boa's, dessen Ankunft so viele Anschauungen verändert 
hatte; war doch eine Reihe neuer geographischer Namen, 
wie Careca, Porque, Chiape, Cu(juera, Tumaca, Pacra, 
Pucoroaa, sehr ialere.'sant, und vor allem die Entdeckung 
«Joes grossen, bi&lier unbekannten StroaiBS : Savui^L. 
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Der Isthmns-XTebergang des daheim nnbekansten Bai- 
boa erschien wie das YorBchreiten eines Halbgottes and 
erinnerte an den erhabenen Mythus von Heraliles. Marter 
schrieb hierüber in gehobener Stimmung ; er hatte, da der 
ansführlicbe Bericht des Entdeckers vorlag, meist nnr zo 
fibersetzen and nebenbei auf Ausschmücliungen zn denken. 
Zusätze Taren sieht schwer ; denn Manches erzählte ihm 
der Träger von Baltwa'a Bericht, Pedro de Arbolancha, der 
mit dem EönigsfQnften, mit Perlen und Muscheln, dem 
ersten Ttibut des zweiten Wettmeeres, nach Europa gereist 
irar ; ausserdem betkod sich in Talladolid ein Baiboa per- 
sönlich nahe stehender, ausgezeichneter Seefahrer, Juan de 
Ledcsma. Martyr schrieb Ailea nach, was ihm erzählt 
wurde, and prüfte dnrchans nicht die Wahrheitsliebe seiner 
Gewährsleute, selbst venn sie von Negersklaven nnd Päd- 
erastie erzählten. Er beendet die Erzählung von Baiboa 
mit einigen Worten über diesen plötzlich so berühmt ge- 
wordenen Mann, den er nie gesprochen nnd nie gesehen 
hat ; dann greift er anf einen ganz anderen Gegenstand 
zurück, nämlich anf die Geschichte Ton Colon's letzter 
Fahrt, während der vom August, bis December 1502 Ciamba, 
Cariai, Ceraburd, Aburema, Teragua und viele andere Kü- 
stengebiete entdeckt nnd angeblich bereits dunkle Nach- 
richten vom neuen Meere erlangt worden waren. Den 
kranken Admiral hatte damals sein kraftvoller Bruder Bar- 
tolom^ begleitet, welcher längst das spanische Bürgerrecht 
unter Anerkennung des Adelantado-Banges erhalten hatte 
und Anfang 1514 sich anschickte, die Statthalterschaft von 
Veragoa zu übernehmen. 

Mortyr'a Einschaltung beruht nicht auf dem vom 7. Juli 
1503 dutirten Brief Colon's, der bereits 1505 in italienischer 
üebersctzung zu Venedig gedruckt worden war; sie ist 
eine CombinatioD von Altem und Neuem, von Mittheilungen 
der beiden Colon's und von Erläuterungen der unglück- 
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lieben Begleiter Nicuesa's: eine Verbindung ganz verschie- 
denartiger Materialien, die in geschickter Weise bergest£lit 
ist, sodass ein grosser Forlsctiritt in der tiistorisclien 
Sclireibweise sicli bekundet. Neben dem Adniiral wird der 
Adelantado Colon mit lebliaftcn Worten geschildert, ob- 
wohl der am 12. August 1514 zu Santo Domingo erfolgte 
Tod desselben Ijcreits in Europa bekannt war. Zum Schlüsse 
seiner Schrift erging sich Martjr, da Neuigkeiten febtten, 
in allgemeinen Betrachtungen und Wiederholungen über 
all die neuen Länder mit den wunderlichen Nanien("). 

Sobald diese vier ersten Bücher der dritten Dekade, die 
dem Jahre 1515 angeboren, vollendet waren, wurden sie 
nach Bom geschickt, frisch und unabgeschioaaen, wie sie 
waren. Martyr blickte stolz auf sie ; denn sie besprachen 
wirklich grossartige Dinge, weit historische Ereignisse, de- 
ren Tragweite ein Papst wie Leo X. vollauf würdigte. 

Am 30. Juni 1514 war die grosse Reichs- Expedition Spa- 
niens im öden Dariene-FIusse eingetroffen ; der Würdenträ- 
ger der katholischen Majestät hatte den Häuptling der Hin- 
terwäldler in Santa Maria el Antigua begrüsst, dem zur 
Hauptstadt von Gold-Castilla ausei-sehenen Indianerorte; 
noch nie zuvor war der Glegensatz zwischen neuer und alter 
Welt so schroff hervorgetreten, wie damals. Die in seinen 
Quellen nicht ausdrücklich hervorgehobene tiefere Bedeu- 
tung der überseeischen Vorgänge blieb fiir Martyr verschlos- 
sen, der kein Leben in der Wildniss und keine Colonie ohne 
obrigkeitliche Leitung sich vorstellen konnte— der die von 
Baiboa angeführte Auswand ererschaar nur mit altapani- 
schem Massstabe zu messen verstand. Mitte 1515 wird die 
Ankunft jener Expedition in Sevilla bekannt; Martyr sieht 
die Berichte des Gubernators Pedro Arias und des öenoral- 
Capitäns Juan Rodrigo Serano ; ebenso erhält er Schreiben 
von dem Führer des Flaggenschiffes, Giovanni Vespucci, 
den er als geistigen Erben seines vortrefflichen Oheims Arne* 
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rigo schätzt, endlich auch toq Oonzalo Hcroandcz de 
Oviedo, dem Schatzbeamteo, in dem erden späteren ersten 
ImlicQ-Ohrontsten Spaniens nocli nicht ahnen konnte. Als 
Martyr nach diesen Quellen die verbeissungs volle Flotte 
bis zur Bucht von Cartagena begleitet bat, bringt ihn cid 
dort erfolgender SchiSljruch auf physikalische ErwägnngcD 
über die der Seefahrt so bedrohliche Strömung im cari- 
bischen Meere, Hieran knüpH sich eioe Notiz, die Seba- 
stiano Gabotto betrifl't, den Italiener, welcher, vor Kurzem 
in spanische Dienste getreten, viel mit dem wissbegicrigen 
Chronikanten verkehrt ; dann erst wird die ursprüngliche 
Erzählung weiter geführt bis zu jenem Zusammentrefiba 
von Arias und Baiboa. 

Mit diesem Abschnitt ist der Stoff abermals anfigeganr 
gen ; Harlyr sagt selbst, dass er die Erzählung gerade mit 
dem Vorgänge schliesse, welcher gleichzeitig mit der Ab- 
reise der ersten Bolen von Arias geschehen sei. Trotz der 
Erschöpfung des bisherigen Materials wird jedoch weiter 
geschrieben, wenngleich über einen ganz anderen Gegen- 
6tand, nämlich über die Insel EspaSola nach eiaer neuen, 
auf Grund eines amtlichen Aullrages voq jenem Andres 
Morälcsangeferl igten Karto("), 

Bia hierher ist die Arbeit von Mortyr eine lebhafte 
nnd anziehende Gesehich tserzählung. Sie hat auch ihrem 
Tcrfosscr Befriedigung verschafll; erklärt er doch dem 
Papste am 26. Dccember 1515, jetzt könne er sich nicht 
mehr entschliessen, die neue Hcinialh mit dem Geburtslande 
zu vertauschen ; denn in Spanien ströme die Quelle für die 
grosJ^en Nachrichten über das neue Indien. Ais Martyr 
BO schrieb, dachte er schwerlich daran, dass diese Nach- 
richten hinfort mehr und mehr von Kampf und Krieg 
reden würden, statt von Entdeckung und friedlichem Ver- 
kehr; schon bald darauf erhielt er hiervon die ersten 
Proben. 
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Gegen Ende des Jahres 1515, aU man den Tod des Eö- 
oiga Fernando von Aragon voraussah, kam als Abgesandter 
seicea in Flandern lebenden Enkels, des Thronerben Carlos, 
Hadrian von Utrecht, der Erzieher desselben, nach Spanien 
nnd erwählte, unkundig der Landessprache, Martyr zu sei- 
nem Dolmetsebor. Am 28. Januar 1516 starb der König 
zu Madrigaleja bei Trujillo und ward dann in Oranada be- 
stattet. Die Unruhe, in der Martyr damals lebte, zeigt 
sich in dem letzten Buche vom Weltmeere ; denn das- 
selbe trägt durchaus anderen Charakter als seine Vorläufer, 
Kaum mehr als sprachlich verbunden, folgt eine Notiz auf 
die andere. Die Zersplitterung, in welche die Erzählung 
gcrätb, wird ausserdem auch durch den Gegenstand and 
durch das Uaterial entschuldigt. Der MissgriCT, deiss an- 
derthalb tausend Europäer nach Dariene, der nngesunde- 
Bten Tropen-Wildniss, geschickt waren, fUhrte zu anderen 
unheilvollen Schritten. Wegen der Lebensmittel und des 
Unterkommens musaten die Eindringlinge zahlreiche Streif- 
zUge bilden ; diese stiessen, da das Coiba-Land weit und 
breit gut bevölkert war, auf eine Menge kleiner Ortschaften, 
welche die Beutelust anreizten. Eine ähnliche Yertbeilung 
der Kräfte hatte bisher nie stattgefunden ; ein so reicher 
Anbau lu so ausgedehntem Lande war früher nie angetrof- 
fen worden. Innerer Zusammenhang bestand für die ver- 
schiedenen Torgänge gar nicht; Überall drang man aufa 
Oeradewohl ins Innere hinein ; jeder Zugführer hatte fiir 
sich an Arias zu borichten, und aus diesen uncontrolirbarea 
Aufzeichnungen von Caspar de Moräles, Diego de Corral, 
Juan de Ayora, Oonzalo de Badajoz, Caspar de Espinoza, 
Francisco Becerra, Akmao de Vaüejo und Anderen machte 
Martyr seine an einander zu reibenden Auszüge über sieben 
verschiedene Land-Espedilionen, neben denen die unglück- 
lichen neueren Seeuotcmebmungen von Juan Diaz de Solls 
und Juao Pooce de Leon fast ganz verschwandeii. 






. öe UkrtTT ertöclL er- 



Auch die i 

tDÖglicbte nicht die BaauLiz^ : 
Vier liente, die bcrsif xa -lenx ^^^^Irroü^ GcviLaade ^ 
rückgckehit wsren. f^rsdiea M Xatttttct: FnaoBOds 
la Puente. ein bot w^-g itrrxrtgeaia )bra. Maärifo 

deC<>lmeDäre3,Te^ci:<cr aoe&Oacber lä'.STctrif .^äeaSk^C 
lieferte, der mebiiaA gcc&^iie Kirv^tv^ Anises Mit- 
rales, <!er seine AB^i>£^.:es tber c!e Sciccr^:^ a Cthb»- 
Meere Martrr n:i:tbeZ:e. c=d cujcä >iz;n- OrSeduvütef^ 

selbst mit hisiorücbea *'^*^'>'^ — ^■*' E=id bjogT2j>LjcbEa 
Notizen beschäftigt, gt»» tiiil nrku^te. wit aii.wtt^ 
fällig der europäische G«l^irw c> lL(i:f:M>es^j>;^tea saf- 
fafisCe, wie irenig e-a Lat«i:.?c^:jc£ba- scae Pix^Luäe Efaer 
ein Weltmeer und ia ela Titpir jM T ^n e m a kscxte. 
Martjr fügte den >'xchnc~:«a d« er acf K^^ae Wesae c^ 
blolt, nur wenig Acderes hizia. 

Alle Jene Vor^Änge auf deai FeRlasde ha»«« Dieg» Cb- 
lon, iler des Vaiers Tiiol ohne dessra MadtrtiLkor-.afrhM- 
ton flltirlo, im höchst«i Graue e-iJersC-riilg g«u:^l. Im 
Jotiro I61S kam er nach secl.?;ür.gfa JL^e-ihAlt bsT 
KMpüflola nach Spanien znrü^ nrd betr.eb nsn ^.z^s gcgta 
(Ilo Krono gerioht^len Prooeas we^ea der Eii:ö«ic:gB- 
rnclito auf dus Lebhafteste: in>:w*in rede« Maktt tb«- 
driHHiii An^teli-gt^nhoit tcit keineai W<xte: war »»ch der 
vi.iii (llllik giMnigeoe Sohn eben«» rerailasscc, *ie der 
uiiKlIlrkltohe Valor. 

lOn.to 1616 ßind das dreiäs-:g5te Caj-itel to» 0«»n sei- 
vn Alw.lil»»M(>»). Wio das )etre Bcch öes griHsn Werte» 
flll« gcM-li riehen wurde, so empfng «Oi^h caä er^w. ce^stn 
Miii>K''lliuaiKkclt unvprtecchar »«r. exi^ eilig* Zi^ae. 
Mnt'lj'r imiMHto tu einem Eniie ko=:aen : desa se:^e drei 
Wcltiripcr-Pfkfttien waren bereits unter Lebrijas Eicans» 
nir dio Vnrtlffontlicliung in AJc3,i de Heaires bestinoil, 
nuiiliiliitii Ulovftimi Ruffo, der päpst^d« Siiaiins, einige 
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wohlgemeinte Verse hinzugefügt hatte("). Da3 Werk war 
schon aiD 30. September 1516 als Ganzes dem König ge- 
widmet worden, obwohl jeder Euiner dreiasig Abschnitte 
ausdi'ücklich an eine andere Persönlichkeit gerichtet war. 

Von diüBen seinen Gönnern halte Martyr alle diejenigen, 
welclie in der 1511 veröffentlichten ersten Dekade genannt 
waren, durch den Tod verloren : Ascanio Sforza, Lodovico 
von Aragon und TendJHa. Die alte Zeit war dahin. Martyr, 
Bclbät schon 61 Jahre alt, wandte sich an eine neue Genera- 
tion und begrüsste in seinem Vorwort den jungen, noch in 
den Niederlanden lebenden Thronerben, der in seiner neuen 
Hauptstadt Madrid als Carlos I., König von Spanien, aus- 
gerufen war und die Ileimath mit ganz neuen Ideen und 
ganz fremden Anschauungen betreten musate. Der Verfas- 
Ber sprach sich in seiner Widmung mit voller Freiheit aus, 
in persönlicher Bescheidenheit, aber mit wissenschaftlichem 
Belb.itgefühl("). 

"Als ich vor Jahren aus meiner Vaterstadt Mailand 
and aus Kom, meinem zehnjährigen Aufenthalt, hierher 
nach Spanien verpflanzt wurde, wollte ea mein Geschick, 
daas ich die neuen Wunderdinge des Weltmeeres, welche 
die ausgezeichneten spanisclicn Geschichtsschreiber nur 
g^anz allgemein erwähnen, schrittweise sammeln und der 
Vergessenheit entziehen konnte ; nicht mir persönlich ge- 
bührt Dank für die übcrnommenG Arbeit, sondern Männern, 
wie Cardinal Sforza, Cardinal Aragon und Papst Leo X. 
Jetzt wende ich mich an euch, durchlauchtigster König I 
Uur Alles was seit Beginn der Welt geschehen und be- 
schrieben ist, kommt meines Erachtcns gleich dem Gedanken 
an die neuen Lande, die neuen Meere, die verschiedenen 
Völker- und Spracb-Gemeinschaften, die Goldfelder und die 
Perlengärten, die eurem Scepter gehorchen werden. Drei- 
mal zehn Scbriften werden euch zeigen, was, wo und wie 
diese Dinge sind. Kommt zu uns] Hier liegt für euch 
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fost der g&nze bifiher unbekannte OOrtel der Tag- und 
fiacbMJIeiche bereit: ein stark beTölkerter, lieblicher, üppi- 
ger, und gesegneter Erdstrich, eine Unzahl von gold- nnd 
perlengeBchmückten IiiBelD ; dem einea nea Termotheten 
Feetlande werden vir drei Europa's gegenüberstellen. 
Kommt, nm die nene Welt zu amfossen I Hier, dorch- 
lauchtigster junger König, werden die Hebel berdtet, die 
euch den ganzen Erdkreis untertbänig machen." 

So redete Martjr, mit dem Weltmeer beginnend nnd 
mit dem nenen Festlaode aufhörend, zu dem noch unerfUi- 
renen, allen überBeeiechen Fragen fem stehenden Monar» 
eben, der in späteren Tagen, nach den Entdeckungen toq 
Mexico und Peru, zu behaupten wagte, dass In i 
Kelche die Soddo nie untergehe. 



Scbluss. 

Martyr's Buch, dessen Druck am 3. NoTember 1516 in Al- 
calä glücklich voliended wurdet, handelte nur zu geringem 
Theile von den GeachichMn des Weltmeeres ; nach uod 
nach waren die transoceanischea Dinge, die auf einem 
neuen Festiande erfolgten Ereignisse, zur Hauptsache ge- 
worden. Der Geschichtsschreiber befand sich bei der Ver- 
öffentlichung in allerlei Widersprüchen; im Qesammttitel 
sprach er von einer neuen Welt, in einzelnen Abschnitten 
Tora Ocean, in anderen von einem angeblichen Continent. 
Innere Harmonie fehlte den drcissig Büchern; allein es war 
für sie bezeichnend, dasa ihr Torzüglichstes Augenmerk auf 
das Wasser und nicht auf dag Land gerichtet war. 

Als die Südsee noch nicht von Europäern befahren wurde, 
als die alte Welt noch Nichts von Mexico, geschweige denn 
Etwas von Peru, wusste, bestand das HauptintereBse der 
spanischen Scbiffaunternehmungen in der Erforschung des 
Oceans, in der Verfolgung der immer noch nach dem wahren 
Indien weisenden Seewege. Damals erschienen wilde Küsten 
noch als die zum Ziele führenden Strandreviere des nicht 
mehr endlosen Weltmeeres, aber kaum als die Grenzen 
eines neuen Erdtheila, als die Marken einer grossen, von 
Menschen bewohnten Landmasse. Das zweite Weltmeer, 
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daa auBtralische, war soeben viBaenscbaftlich erkannt, aber 
noch nicht praktisch erprobt. 

So besteht zwischen dem Titel des Buches nad den 
Ueberscliriften seiner drei Theile ein Zwiespalt, der f^ 
Martyr charakteristisch ist Der wissbegierige Mann ist bei 
nenen Nachrichten, welche seine europäische Anschauungs- 
weise veränderten oder nmsttessen, immer sehr behutsam ge- 
wesen. Er spricht selbst noch 1518 lieber Tom Ende des 
alten klassischen Oceanns, neben dem es keinen zweiten gab, 
als Yon dem Anfange eines Welten theilendea Festlandes, so 
klar er denselben auch erkennt. AehnILche Torsicht zeigt 
sich in allen seinen Ansdrückeu Über wissenschaftliche Pro- 
bleme. So gleichgültig Uartyr Dinge nacherzählt, deren 
Wahrheit oder Unwahrheit weder grössere Fragen ber&hrt, 
Doch an sich zweifelhafter Natur zu sein scheint: ebenso 
kritisch ist er in allen Sachen von Bedeutung, namentlich 
bei kosmologischen und physikalischen Käthseln. Derselbe 
Mann, welcher bereits 1501 Colon'schen Phantasien entge- 
gen trat und den Namen "Indien" nur ängstlich ge- 
brauchte: derselbe, welcher Jahre lang blos von dem "an- 
genommenen", dem " vermutheten " Festlande redete and 
die verschiedenen geographischen Conjectnren bedächtig, ja 
fichwerßillig erwog: er beobachtete anch noch sp&ter gegen- 
über der wunderbaren Thatsache, dase bd der ersten Erd- 
umsegelung die Zeit eines Tages abhanden gekommen war, 
kritische Torsicht. Oleich dem Beichspiloten Juan Diaz 
de Solfs, hielt Martyr, der Terkfindiger des australischen 
Weltmeeres, 1516 noch an der Möglichkeit einer mittel- 
amerikaniBchen Durchfahrt fest, an einer damals dnrchans 
berechtigten Annahme. Wie er noch in späten Tagen die 
Itachricht Ober die ITms^elung des Torgebirges der guten 
Hoflhnng in aelne alten Briefe einschaltete, so widmete er 
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später Magellan'3 Umscliiffüng der ganzen Erde ein reges 
Interesse; den spaniscli-purtugicsisclicn Malncca • Streit 
durclilebte er vom wissenscli ältlichen Staudpunkt aus voll* 
ftäudig ; es gab keine groiJSG Frage der neuen Erdkunde, 
die er nicht lebendig, in seiner Art begeistert, auTgefai-st 
hätte. Nach und nach läuterten Eich seine AnschauuQgen ; 
denn mehr und mehr lernte er die Seefahrer als die eigent- 
lichen Entdecker der phj'sikaiischcn Merkwürdigkeiten 
ecbälzcn, al3 die Piounierc einer neuen Zeit, So nannte er 
Juan de 1a Cosa, den Kartographen, dessen Arbeiten Ibm 
erat spät bekannt wurden, hernach nie ohne ein Wort der 
Anerkennung ; aber erat seit etwa 1514 verkehrte in Mar- 
tyr's Ilause Alles, was in der neuen Welt Etwas vorzustel- 
len oder Etwas gelernt zu haben vermeinte. 

Die Frage, wie ein Tropenland zu coloniairen sei, war 
damals noch nicht reir. Das alte Europa hatte noch keine 
Tolks-Elemente für tran.wceanische Länder übrig, am w»- 
nigsten Spanien. Martyr sah den ersten Coloniaations-Ter- 
snch auf Espafiula völlig scheitern, ohne die Gründe desMisa- 
lingens zu erkennen. Dann schlugen auch auf dem Fcstlande 
lange Jahre hindurch alle Ansiedlungäversuchc fehl, bis end- 
lich in Mexico ein grosses, völlig neue Anfgaben darbicteudca 
Culturland entdeckt war. Martyr stand der Idee, dass die 
alte Gesittung als Heidenwerk verdammt sei, nicht ganz fem; 
allein er achtete doch die fremden Leistungen in Gewerbe 
ond Kunst und warnte namentlich vor dem Zerstören der 
Bauten. Dass höhere Bildung der Eingeborenen dazu führen 
sollte, friedlichen Verkehr zu beginnen und der Eroberung 
zu entsagen, war für einen Sohn der mit den Mohamme- 
danern kämpfenden Länder ein zu hober Gesiehtspunltt. 

Für das Torangehen der Portugiesen hatte der ehemalige 
Gesandte in Cairo kein freies Yerständniss. Die Haupt- 
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«ejciie Erzengsüie ^rins Art l afa t BL ls Üe :i 
Bamieiskrgge. ** Vm pfaraaeh^ w^ Fr^dncEe. >äe *<d- 
atäfliü^ denen tia ■lirri, rm Snn^i gMöai' XndL Si- 
den. nach ^'i»»n ! Wer Bfifhr i iiiwfr ^Kät .tmY fiii*»g i^i^ 
dea &TMUgsa Bor eifrG egettett acä. wantieB.'' Pia Lmt, 
daa mir öie bsae Zatie seriOB ■iAr::ie£& üe Sr Ear<n» 
virklicli begeilreaswdtli aitaL mj^ scä ääsaü :a mßa- 
TirUr Gestalt. Za priester^Ii:ii-^I^arUi:a^ Bernczumiinn^ 
gmeigt. Tertric ManTr die AaaciuL. -btsB -na WUiIai s^ciu. 
wie daa göttliche B«ciic •^bieu. lis ir^ Meaadum xn be- 
trafhiffii ood za betuodeia ■eea. miiieni mefi <ipr vcic- 
BcheD Ordnimg, «hnlirti liea Vbt'Wi. s^ls ^iargn, ^amenc- 
Uch anch daniin. weil äe scn » CirdubamL Süuies. srjgt- 
ben hätten, nicht bios dem ^msiäi^aä'^as^ aaatJKrs "»c*"«^ 
der Sodomie und der P&denätie. Slartyrs VonseÜangBi 
Toa den überseeUchen Vöiiienifixii durdi oad öurcitTaBdeii 
Tomrtheilen seiner Gewihr^m&imer thhü^lz, weangiacfc 
er seine Ansichten nie ohn^ Zauhai entser ITeöaieyag 
ansspricht. Er ist nie friTol. würde jeÄxh »üei i 
scher sich bewährt haben, wenn ihn nicht die 1; 
Methode zu einem Idealismus Tenü^in ltÄi:e, weicher dis 
Dinge nicht immer beim rechten >'asien nAnnw und gxm 
eine Art klassischen Gewandes sachte. MartTr rersteckta 
die TJn rieht igkeiten seiner Quellen erhebtich liurcb gelejeBi- 
Ilcho AuBschmückuD^n ; er gab wider WiOen den metnak 
AoBchauungcn tdii der neuen Welt etwas Unwahres, s. B. 
wenn er nicht bloa hinsichtlich Mexicos, sondern andt 
anderweitig von Kittcru und Königen. Ton Schlösseni und 
PalUstcii, Ja von ArgunnuU'U- Fahrten und von Herakle»- 
Thate» Bjirucli. Sogur der gefährlichsten Ansschrtitong, 
dlo In don Tropii mbglloh Ist, der geschlechtlichen, TerüeÜL 
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er, der Priester, poetischen Anstrich ; denn ohne Terstfind- 
niaa für die Cnlturideen der Wilden, ohne Begriff von der 
ßcheuaslickeit nackter und offener Wollust, schrieb er seine 
Geschichten von brünstiger Nyiuphenltebe und geopferter 
Prauentugend, als kennte er gar nicht den Durchschnitls- 
charakier jener Männer, die von Europa zuerst über das 
Weltmeer liinüber gcabentouert sind. 

PeLrua Maryr war auch bei heimischen Fragen, trotz 
eines geistreichen Zuges, einseitig und ungerecht. Ein sei- 
Ler Emsigkeit eich freuender Pedant, erkannte er nie, daaa 
eil die Cultur, in der er sich bewegte, ein reiches Gesammt- 
Leben zur Grundlage habe. Den klassisch gebildeten Ita- 
lienern seiner Zeit war nicht blus das NationalgeCühl, son- 
dern auch jeder Zusammenhang mit der Masse des Volkes 
verioren gegangen ; sie standen nicht in den vordcrstea 
Reihen einer grossen Einheit, sondern auf vornehm isoUr- 
ten Posten. 

Martyr's Wirken war fast nur ein intellectuelles ; in das 
praktische Leben griff er gar selten ein. Bei der Beurthei- 
lung dessen, was geschah, konnte er scharf und schneidend 
Bein, wenn irgend eine Ideen Verbindung oder auch nur ein 
Satzgefüge zu solcher Aeusserung sich darbot ; er stand 
aber nie frei über den Ereignissen und erfasste nur gele- 
gentlich deren tiefere Bedeutung. Wenn man bei der Be- 
trachtung dieses Mannes von seinen letzten Arbeiten aus- 
geht, 80 schadet das nicht ; denn er war früher, im vollen 
Mannesalter, gerade so greisenhaft, wie später; er war eben 
ein Gelehrter alten Schlages, ein Wesen voll Eigenheiten 
ond Befangenheiten. Demungeachtet ist Martyr doch ein 
strebsamer Charakter gewesen : ein Mann, der seiner Zeit 
den ihm gewordenen Platz im Leben mit Liebe und voll- 
Btändig ausgefüllt hat. An seinen Namen knüpft sich nicht 



dos Andenken einer blendenden Ergcheinung oder einea 
glänzenden Genies, vohl aber die Anerke&Dimg redlichea 
Flfissea und ehrlicher Arbeit. 

Martyr hoffte auf Nachruhm; wie denn anch bereits 
1517 eine kurze Beschreibung seincB Lebens veröffentlicht 
wurde. Auf Dankbarkeit hat er in beBcheidcncn Grenzen 
berechtigten Ansi)rucb. Aus Beinen Büchern vom Ocean 
and von der neuen Welt, wie anch aus seinen Briefen blickt 
ernsthaft ein offenes, ehrliches Gesicht auf die Nachwelt: ein 
Antlitz ohne grossartige Züge, aber rait klugen Augen, mit 
feineuLippen, mit hoher Stirn und mit des Gedankens Blässe. 



KOTEN. 



Vorbemerkung. 



Die In den Noten Torkommenden Seitenzahlen bedehen 
EÖch, sofern eie keinen Zusatz haben, auf die jetzt bekann- 
teste, wenn auch keineswegs beste, Ausgabe der Octo De- 
cadea Petri Martyris, deren Titel folgender Maassen lantet; 

De orbe novo Petri Martyria ÄTiglerii, MediokmensU, 
protonotarii et Caroli guinti senatorü, decades octo, diligen- 
te temporum obscTvatione et utüissimis annotationibus Ülu- 
BtratcB, suogue nitori restitutce labore et industria Rickardl 
Eakluyti Oxoniemis, Ängli. Parisiis apud QuiUelmain 
AuTTay, 1581. 

Dies Buch ist gewidmet "illnstri et magnanimo tito 
Gnaltero Ralegho, equiti Anglo, Comubise et Exonite stan- 
nifodinarum omniumque regise majestatis castellorum In 
iisdem provincÜB prsefecto generali," Die Widmung 
schliesat mit : "Yale, vir magnanime, et noa, nt facis, ama, 
Parisiis 8° Ealendas Martü." 

Die Verbindung der Namen ; Martjr, Raleigh und 
Hakiuyt ist für den historisch - geographischen Werth des 
Buches ein bedeutsames Zeichen. Die Citate aus demselben 
sind in den Noten möglichst abgekürzt, also nicht immer 
wortgetreu ; wie denn auch die im Teit gegebenen Deber- 
settongeD sich nicht an den Buchstaben geklammert haben. 




17otO 1 (a 4). 

BiogrftpUen von Pstma Kartyr g3)t ea Ua jeM nidit, ob- 
woU die tnetateu NachschlagebucliBr ihn neben Hdnen drei Namen». 
nnd ZeiUffi'ionen knn enriUinon. Datoi über um findftn sich ia 
folgenden Schriften : 

Maris Paboil d'Atkao, Le» dieadu da Pierre Xariyr, tt let 
eoUecUona de Veniie, da Vicenee, de Milan tl dt Bdl» im BvBeHn de 
la Soeiäi de Q4ographU. IV>a« Serie, Tome XTV. (Paria, 1857), 3. 
S06 — 311. Trota wii»u>hjT- Irrthümm f Oi die Textkritik vichtig und 
dw Ter&uaera wUidig. 

jAMca CiaaoH Bbetooki, Verratimo, ihe yavigalor (New Ti^, 
1874), S. 83—90. unter Controle der AbfasBongBeit sind Anaiüge 
aus den Tier lefartea Dekaden von Hartjr mitgetheilt. " There ia aome 
confusion in his aoconnta aa given in theae Decadea, and thej moat be 
compared with bis lett«iB in order to ondcmtand tfaem." Es werden 
Tenchiedene Briefe ana der Zeit von 1519— 1624 geprüft ; aiebe andi 
S. 73. Veber daa Buch aelbst ist Hkkkt C. Udspht, ITie Vayage tf 
VerraiOMi (New York, 1875), in veijileicben. 

HiKBT Hj"'», Inirodueiion to Ihe lAleratare tf Eurepe (Paria, 
1839), L, ti. 250 ff.; MartTr^ Schriften werden am Schloaa der Perioda 
von 1500—1520 behandelt, aber nnr oberflächlich: «It ia ssreral 
yean nnce I read Hartyr'B epiatles." Trotsdem iat Hallak'b abaprs- 
chendee ürtheil in der englischen Uteratnr vielfach wiederiiolt worden. 

HurxT Habbibbe, Bülwlheea Amerietzaa vetiatiaeima: a d»- 
Moriplüm rf viork», rdaUng to Ämeriea, publiehed belieeen tiie yeetn 
1492 and 1551 (New York, 1866), aowia AdditUme (Paria, 1872). 
Die tüograidÜBcdken Notizen über Martjr in dem Hauptwerk finden 
aicb snf S. 123—136 i 150—154 ; 280—262. Haiuubbb aagt : " The 
fiist Decadea of Peter HartjT form, aa it wen, the baaia and ma. 
terial of all aubeeqnent pablicatiana od tbe snbject. It would prove 
iutereeting to compare tbem with the lettera of Mar^, wbich treat of 
the new world and dated to tbe Tear 1516, fbr tbe pnrpoae of ascer- 
taining wbether tbsre sie an; variationa in the «tatement» of facta." 
In aeinen Note* on Columbue (New York, 1B66) bezeichnet HAnniaBi 
Uartyi als " tbe aatt intimate friend of Oolnmbns." 



Abthcb Hclfb, The Spanish Conqueil in Ämeriea and iU 

relation io the History nf Slarery and to Ihe Govemmenl of Cohniea 
(New York, 1867), sagt : " Martyr was a eoldier (?), a schoolmaster, an 
embasBador, a stat«Bruaa, a priest, a bjstorian. and a gossiping man of 
JetteiB, «bo remiods the Eogliäh reader occaeionally of Ilorace Wal- 
pole aod of Mr. PepyH. — Nobody knew mora ot the Spaniah Court 
than Petrus Martyr. Be was a rcmarkably üaccre mau, a man of 
Btrong impulBeB " (I., S. 3 ; II,, S- IC). 

ÄLKiAKDEB VON Hdxboldt, ßes Letlres de Pierre Marlyr 
<rAn^hiera ; Aohaog tum ExoTnen cricique de Vhisloire de la giogra- 
phie du novueau contirtenl (Paris. 1837), 11,, S. 279 ff. 1Kmboi.pt, der 
Uartyr's Op'is epistolurum mehrfach durchgelesen hat, basirt auf den 
TerfaBser die eisten Erwägungen seiner kritischen Untersuchung 
{I., S. 4 ff.) und spricht Über ihn mehrfach, i. B. auch im Kosmos (XI., 
8. 299 ff.j ausführlich. 

Washington Irvino, Life atui Voynges of Chrislopher Colvm- 
btu (Philadelphia, 1835), bat ebenfalls einen Anhang über Martyr 
(III., S. 327—332). Da finden sich ansprechende Proben ans Martjr'a 
Arbeiten, aber ohne Kritik. " He is a fount^in from which otheis draw 
and from which, with a little precautiou, they maj draw securely; 
Uartyr'fi works bear a stamp of candor, probity, and gieat informa- 

JoBASN Geöbo Kohl, J}ie beiden ältesten Genn-nUearlen ro» 
Amerik<j, auggifXJirt in <lsn Jahren 1.^27 und 1529 (Weimar, 18G0) : 
" Das ZuverläBaigBte, Interessanteste und bei Weitem AVichtigste unter 
den ältesten Werken über die amerikanischen 1- ntJcckuiigcn wurde 
TOn Peter Martyr geschrieben, der ein lebhaftes Interesse für das Ton 
Columbus begonnene Werk fassto und in Sevilla mit Seefahrern und 
ADgenzeu<;en der Ereignisse verkehrte " (a. U-, S. 38). 

Giovanni Maria Mazhichslli, GU Srritlori d'IUilin ; notiiie 
ftoriche e critiche inlomo alle vile e agti »criUi dei lettrTi.iti Jüiliimi 
(Brescia, 1753 ft.). I., 2., S. 773 ff-, ist eine nur mit Voraicht zu be- 
nutzende, aber datenreicbe Compilation. 

Ji;an Badtista MuRoz, ITislarin d'l Ifuevo ifuhdo (Madrid 
1793), I., S. 1! ff.: " Märtyrers hombre docto y aficionado k escribir 
nemorias hiatöricas, pero era descuidado y flojo por estiemo." Solch 
ein Urtheil ist durchaus ungerechtfertigt. 



Uaktct Fkuaxdh DI Nataubix, CoBeedo» de lo» vüpu y 
de$cubrimientoi etc. (Madrid, 1825 S.), I, S. iVUl : " Lütinu m qna 
HD hombi«, t*n docto j afidonado & eacribir, fiMH tan dMcnidado j 
De^igeiite pu* rectiflear mit oanacioDM j oorregir nu obnm." Ter^ 
du TonDgebendd Gitat. 

Obcas FnoHKL, QttMchie de» Zeibülen der Httdechatffm 
(Stottert nud Ao^bnrg. 1858), ngt (8. GT2]: » Die zn Dekadn g»- 
onlueteu Brachttflcke (T) gewähren TollsUndig friache Eindrucke und 
das treue Spittcelbild der KreiguisBe in finpm den ^^iffffftntffhaftftn rein 
ei^boken GemUthe ; wer nun Gennne dicaeB SchatiM gdai^ ist, 
dürft« seh wohl dem sUnen Trag flberlaMen, tun drei Jahriittndette 
nch Teijüngt ra fOUen. Eon apiteier GeeduchtodiTBibcr apricht 
JSaitjr'e Namen obne ein larüichea Beiwort ana." Die poathume Ans- 
ffbe dea FncHXL'achen Wei^ea (Stuttgart, 18TT] irt ein unTeiiiidertar 
Abdnu^ 

WnxuM H. PixBoorr, Sütory tf tit reign e^ Ftrdtmmd 
and Jtahdla, Oe Olholie (PbOadelpliia, 1860), H, S. 74 ff., 607 ff. 
■owie Hitioiy <f Ae Caaqaat t^ Mexieo (Philadelphia, 1874), II., 
S. 96 — 98. Veber die letzterwähnten Stellen retgL Note 10. Im erat 
genannten We^ lagt Pbebcxitt l B. : "HartTr'e Hiatoiy Dt RAum 
OceanieU tt Novo Orbe luw all tbe nJne which eztanaiva leaming, a 
reflecting phüoaophicsl mind, >nd intimate familiaritf with ihe prin- 
dpal acton in t^ acaus he deacribea, can gire ; the hnieBtjr of tha 
anthoT who nenu to bave been follj aenaiUe of hia own imperfectiona, 
and hia liberal apirit, are ao i^iparait, aa to diiarm criticiBm in reqwct 
to ooinpaiatiTelj renial errois." Ohne die Anführnngen ana Uibttb 
vflide PBncoTT'i Werk über Spanien nicht bloa dnen Hat^Böi, 
■oodtm aneli einen Hanpt-Balt reriieren. 

LaoroLD tcoi Buna, Zur Kritii neuerer OaMehiehtuAreOer ; 
Beilage m deam Bamtmieehe und Germanitche OeeiAiehlen 
(Icipdg md Beriin, 1824), 8. 110 ff. : Peina Jbrlyr. Ter^ Bas- 
ma!u SOmmäldte Werke, XXXm. imd XZXTV. (Leipzig, 1874), 
8. 101 ff. Ton dm o^iadi adntäbenden Schrif tateüeni iat Bun'i 
■afateri ia ftaSkfaB. wie WKfaeint.iikht beachtet worden. Sie iat fOr 
dia l utU jM b e Seit« dier Aufgabe tbenao chaiaktariitiach, wie für die 
~ ' •, K. B.: " Martyr'B Briebamm- 
D Urkonden für die Oeachichte dio* 
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•er Zeit betiaditet werden ; aber — der Teibaaet beloabe ein Prophet 
— hohe Fenonen mit Wegwerfnng behandelt — geuanee Zanrnmen- 
greifoi des an Verschiedene Qerichteten — endlich VeHaUnng dur 
Zeitfolge. Hinwiederum ist nicht zn leugnen, das Tiele Schreibea 
Hartfi'! aidiera and gnte Nachrichten mittheilen und daei alle tob 
denelben Hand sind." Kuei hat nur eine Seite der Martjr'acbai 
Sduiftatellerei nntenodit. 

Note 2 {S. 6). 
Der ■paniache Indiea-B&tli (Tcrgl. aber den Anadniek " Indien" 
Note 21] möchte wohl eingehende higtorische ErSrtemiig Teidienen ; 
eine solche Arbeit würfe sicher anf die Entwicklung der wirthschaft- 
liehen Ideen und namentlich auf die Qmudiüge des modernen Colo- 
nialweemB mehr licht, ala die Behandlung irgend eines andern StoS«a, 
der an Rgschkb'b meisterhafte GrandiUge «ich anschlieaen könnte. 
Die ipaniBchen Historiker führen das Inititut nur bis com Jahre 1524 
snrück; veigl. HnuutRi, Hitloria general de lot hechoa de Im CoäteBa- 
«UM en lag islai y tierra firme del Abr Oceano (Madrid. 1T30], Dec 
HL, 8. 203, wo HartTT im Mitgliederrerzeichnisi an drittletater SteDo 
([snanut wird. Einige Geächtaponkte gibt Pbbbcott {Fa^imandand 
JiabeBa, TU., S. 44&— 456} für die frühere Entwickelnng. 

Das eiste epedell für Amerika bestimmte europuache Amt büdeta 
Anfang nur eine Rechnung nnd Control-Stelle, die an die Zollver- 
waltung in Sevilla sich anschloas ; vergL HssaEiLk a. 0., Dec L, S. 
177 nnd 187. Die Namen der eisten Indien-Secietäre nnd Bechnongs- 
filhier Bind erbslten. Eine Ausdehnung der Befugnisse of^bt die 
Urkunde vom 15. Juni 1510 bei Natabuktb a. O., II., S. 337. Hietanf 
beliebt sich Habttb's Beridit ttber eine Bemfun^^butani für büiger- 
liehe Stieiügkeiten der Colonisten anf Eipaäola (S. 101). Der Ane- 
druck " Casa de contratadon " findet sich bei Martts im Jahre 1G16 : 
"Domnm vocant Indien contractatiouis " (3.153). 

MuTTH spricht 1520 nnwiUkürlidt so, als habe er schon sdt 
längerer Zeit dieser Behörde angehört : "Anno 1516 in noatro rerum 
Indicaram r^o senatu" (8. 2B7); allein erst im Jahre ISIB trat 
Martfr in dieselbe ein. Es sagt nElmlich Lab Casas (vergl. Note 6): 
" En eet^M dias negociiJ Pedro Märtir que le hid^aen del cons^ miamo 
de Im Indiaa y asf lo alcanzö. EI aAo de 1518, eetando yo & la saion 
que pieaent^ & na provisioa real en el miamo constyo preoeate, pro 
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t«7iSle de ette oficio d Empcmdor, loego qne Tino i ranar «n U dndaA 
de &ngozft." UebrigeuB wird Hutjr «ladrilcklich von Li,i Casab 
nur bei den YeThandlangen von 1520 erwähnt. Vergl. Lab OAtAS, 
Eittoriadela» Indiaa iU»dxid,lS1&;U:3. U2; TV., a.2\3,V.;B.U). 
Mabttb nennt Bich in den Ton ihm lelbet TeröSenÜidtten Schriften 
nur ConciSttriut Stgiui ; in den paethnmen faeiast er Catarmi* Sena- 
tor, wie acbou frOber in den an ihn gerichteten Bnefen. Widitig iit, 
A%atL Hadrian Ton Utrecht 1 Sl 9 Präsident '^*^ TT}Hipn -Hftt,hffl mr ; ihm 
hatte Mar^ knn toror nahe gettanden. 

Note 8 (S. 1), 
Bnctco*! 0«ogmplil*-Bacli ist das erste aeiner Art, das Amerikft 
bespricht ; es benutzt den Anadmck " Weelindien " nnd trägt den Ti- 
td : 8uma de geograpkia, que trata de loda» lat partida* yprovmciaa 
dti mundo, en apecinl de la» Indias. 8eviila,por Jacobo Orombmyer, 
Alaaan, 1519. Die Druck-Erianbnin ist datirt Saragosa, 6. September 
1S16. Bin Aiumig ans dieaer Ausgabe ist bei Acosta, Compendio hi- 
»törieo del detcitbrimienlo y eoltmitaeüm de la Nveva Qranada (Pa- 
ris, 1646], H. 444—453, at^^edrnckt. Der Ab^hnitt Über IndioM ooei- 
dentale* ist in den Ausgaben Ton 1530 und 1S36 nicht Tuändert. 
Teigl. über den Terfasser, binBichtlich denen Habbmbk'b Angabeu 
(S. 166) nicht gentigen, die Note 54. 

Note 4 (S. 1). 
Kartyr^ Xnchiridion de tnaulis nnper repertU ilmtilatpie in- 
oaiarum morihui bildet jetzt die vierte Jkecu (S.287 — 322], welche 
noch in sjäten Abdrücken durch den Titelzosatz: nunc prim\an et 
nata et excuesa sich ausKicbnet. Die älteste bekannte Ausgabe, die 
von Basel 1521, besitzt auf dem Titelblatt einen Holischnitt von Hol- 
bein. Der Ausdruck Enchiriditm ist nichts Üngewöhnlichee. Der 
Baseler Druck, welcher der Wittwe des spanischen EronprinEen Juan, 
der Frinceas Margaretha von Flandern, Maximilians Tochter, ge- 
widmet i£t, wird wobl nicht die originale TerofFentlichuug sein, 
wenngleich Habrisbe'b Annahme (o. 0., S. 125 und 166], er bilde nur 
einen Aumug ana der uisprün glichen vierten Dekade, keine BegrüDr 
dnnf; findet, namentlich auch nicht im Anfange, der an eine im letsten 
Buche der dritten Dekade (S. 273) befindliche Stelle anschUesst. 
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Um EU zeigen, daa lediglich eijie Fortsetzung dea trüberen Werlea 
beabsichtigt winl, bezieht eich Marttr lu ehrfach auf vorhergehende 
" trea dccades " ; W. 267, mit dem ZuksIä : "qua^ initium Bumpsenmt 
ab anno 1492. deEierunt sutem anno 1516." Das Handbuch hat ein 
eigenes Vurwort nebet Inhaltsangabe. Zu beachten sind die 1S20 
unter dem Namen v<^ii Juan ob ANai.tAXA in di:ut9clier wie in italieni- 
scher Sprache herausgegebenen Bearbeitungen der Dekaden, die Hui- 
WSBE (a. 0., 8. 177, und Aililitions, S. HO) anführt. 

Die Uauptquelle des Enc/iiridion wird im Vorwort deutlich ge- 
nannt : " in noBtro reram Indiearum regio eenatu gravidac ambagibtts 
epistolte, ab ineptis quibusque misste, quotiJie legebantur, e quibits 
•üoci parum coUigcbamuB " (S. 287) ; femer heiEst es im »orletilen 
Buche : " Ex variLs et multis indicibuB et privatia liieria hxc pauca 
collegi" (S. 318). Die Zeit der Abfassung des Schliuaes ergibt aich 
■US der Stelle : " auperiore anno 1M8" (S. 321). 

Als naupt-VeranlaBser wird (Ö.287 und 322) ■' PaUrjEgidiuaVi- 
terbienais, AuguatinianEe profe^iania Eiemitanim et aacri ordiiiis Cardi- 
nei lucidum eiemplar" genannt; das ist der durch seine Jugendge- 
dichle (Cfuxia di amore) bekannte Cardinal von Santo Matleo: einer 
der 31 CardiniUe, die Papet Leo 1516 ernannte. Letzterem iat die 
Schrift gewidmet : vergl. Note 49. 

Der Kritik sind folgende Stellen wichtig : " Ei larvia unam ■&■ 
cum attulit Franciscus Chieregatiu, tnse Bejttitudinis nuntiua, apud 
noetrum Cfesarem ; ei ea coUigere licebit, quali pölleant ingecio " {8. 
302); diea scheint sich auf Florida zu beziehen. Sodann: " Intairo- 
gati a me Alaminus nauclerus et Franciscus Montegiua ac Portucarre- 
rius nuntii, qui munera regi attulerunt" etc. (8.303) — "ait Alami- 
ans" (S. 308) — "Libroa attulerunt una cum cateria muneribu» hi 
Colnacan» aovx ptocuratorea nuntii" (8. 312): "ad reliqua veniamns 
allata regi muncni" (8. 315); " mille figuras et facies mille proepew, 
qnaaacribere nequeo" (S. 317). Für die letzten Mittieilungen über 
Balboa(S, 319 — 321) weiden besondere Quellen nicht genannt; übrigens 
lebte deraelbe nach einer Urkunde über Espinoaa's Fahrt (Documentoa 
iniditoM, rdaliros rü desaibrimietilo, amquista y organUacion de toM 
anligua» poieaione» espanoltii de Amiriai II Oceiinin {Madrid, 1864), 
H-, S. 520 und 521} noch 1518, was bisher ÜbeiBehen worden ist. 

Die vierte Dekade iat in spateren Ausgaben meist mit den drei vor- 
angehenden Terbunden wurden ; besondere Ausgaben finden sich i. B. 
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im^otm« Orfrtl (Bwel,1532,aiidAi]breipen, 1636}. Eäuefr 
üefaenetmiig des Sdioh de CoLixia (Paris, 1632} ond eine dentache des 
HömoBB VON KÖHiOBHorat (BmcI, 1582) nnd bekumt Die Nürnber- 
ger Ausgabe *Dn 1524 gibt ragleich die laUiDiecbe Uebenetcnog vom 
cwdten und dritten CoBm'schei) Brief ; die von Hilcbiob Komu- 
Hin bezieht die Dekade irrthOmUdi auf Papst Clemens VII. Tiü^ 
~ t, a. O., S. 236, 2B6 ff., mmio 293 nnd 296. 



Note 5 (S. 9). 

Kartyr's Epitaph laatet: " Bemni tetate ncstn geatsznm et nori 
oibis ignoti bactenos illnatratori, Pebo Martyri, Hediolanenn, Ctemna 
seDstoH, qoi, patria relicta, bello Granatensi miles interfuit, lom nriw 
capta primnm Canon ico,deiiide Priori bqjus eccleu», Decanos et Ca> 
pitnltuu, carinämo coUegte, poeueront Mpnlchraro anno 1626." Va^ 
Cahckujbiu, BiutrUititmi epittolari bibliagrqflche topra Oritlr^oro 
Colombo (Borna, 1609], 9. 212. Der Tod des GesduchtMchreibers ist 
nach Ort nnd Datum nicht genau festznatellen ; et erfolgte aber weder 
1525, noch in Talladdid, wie vielfach behauptet ist. 

Pecaönliche Bexiehnngen eu Amerika hatte Martyr erst s[At, und 
Ewar blos durch die Abt-PfrUnde von Jamaica. Von dieser sagte er 
1526 (R. 532): " luBol» Jamaice abbatialem antistearo Cnssris beni- 
fpijtas mihi nnper impartita est" Otikdo, HUtoria fftneral y nnbtrat 
de loM Indio» (Madrid, 1851), L, S. 562, bemerkt : " En la iaU de Ja- 
mäjcA bai doe TÜIas pequefiaa ; la principal se dice Sevilla, donde la 
iglona principal eetä am titulo de abadia y en los tiempoe atria lleg6i 
ser de buena reDta.en tiempodel Cronista Pedro Härtir, qne la tnvo ti 
fndabsdalli. Ahoranorentatanto." fiEBBi!iiA,a.O.,DML lV.8.28,«r- 
wähnt die "abadia de Jamäjca, que vacö por moerte del protonotario 
Pedro Märtir de ADgleria"Eam Jahre 1527. WnnderiicbeT\YeiBe findet 
sich dieselbe Notiz dort auch schon zum Jahre 1514 (Dec L, S. 292). 

Die Angabe, das Hartjr veracfaiedene, spurlos lerachwiUKla» 
Schriften hfiifj'ilif ii habe, acheint unhaltbar sd sein* 

Note 6 (S. 9). *' 

Sartoltnnä de las Caaaa, der " Tndieu-Apoat«! " (geb. xu Sevilla 

14T4 ; gest. cu Madrid \^FS\ witd in den Dekaden nie erwähnt ; er 

sah indeaa Martyr in den Jahren 151B nnd 1520. Von seinen Werken 

and hier lu nennen : 



— 93 — 

Blttoria de h» Indios, at^gefangen 1552 und beendet 1661, jetct 
hersn^egeben : "porel Marqoe« de la Fdbnbamta del Yau^ j D. Jo- 
aC Sahcbo Raton" {Madrid, 1675 u. 1876 ;. 5 Bände). 

ApologAica Historia eaanio d lai cualidndea y eotiumbret de 
JiugenUs de las Indios occidenlalet y msHdiimaUs ; ebenda, Band 
T., 8. 237—555. 

Die Urkondeiiaaiiiinlaiigeii für diese Arbeiten, namenüich für die 
erstgeDaDiiEeii, sind 1527 begonnen und zwar in directem AubcUobs 
•dMarttb:. Von diesem sagt LiB Gaeab : "Cerca desUa priineraa co- 
ns A ninguno le debe dar mas te que k Pedro Märtir, porque lo qua 
en SOS Decadaa dijo tocaiite ä loe principioe. fue con diligeucia del mis- 
mo Almiranle, descubridor primera, k quien hablö muchas tcccs, j de 
loa qne fneron en an conipaöia, inquirido ; de loa demas que aqaellos 
Tiajee ä loe principios bicieron — en laa otras que perteneccn a) dis- 
cuTso j pn^jeBo destos Indias algunaa faleedades soa Decados costie- 
nen". — "A Pedro Märtir sele debe mas credit« que ä otio niuguno de 
loa que escribieron en Latin, porque ae hallö en C'astilla por aquellos 
tiempos j bablaba con todoa j todoa se bolgaban de le dar cuenta de lo 
qne rian j hallabaD, como ä bombro de autoridad j il que teoia coi- 
dado de prq^untarlo" (a. 0., I-, S. 33 ; U., S. 272, 391). 

Las Cahab verbeNert Harttr mebrfacb in Kleinigkeiten ; s. B. 
büuichtJich Hojeda'fl Expedition gegen Caunaboa (a. 0.,II., S. 88), 
du Spottnamens C'abron (a. 0., 11., S. 165) und der zweiten Fahrt 
Ton Taldim (a. 0-, III., S. 484). Er gibt aber auuh oftmals Mabttb's 
Worte unverändert wieder, c. B. über die Entvölkerung der Jucaji'- 
acben Inseln [a. 0., m., S. 225 ff,), über Balboa's Yerfalircn mit dem 
Careta-Oäuptling (a. 0-, IV., 8. 74) und über Juan de Ayora'a Schlech- 
tiglteit [fi. 0., rV., S. 179). Hkrrera's groaae« Werk {lb',S begonnen) 
beruht der Hauptsache nach auf dieser Arbeit von Las Casab, vielfach 
sogar wörtlich. 

In der Historia apolog&ica eitirt Lab Cabab die HABTTB'schen 
Schriften lueret nur einmal (a. 0., V., B. 509), um dann später ein 
ganzes Capitel gegen Marttbzu richten (Cap. 246): "Esta digresion 
ioddentalroente hicimoe por lo que cecribiö de eataagentes de C'biribi- 
chi Pedro Märtir, por haber aido coea de pocos sabida f en sf muy 
aeflalada" {a. O., Y., 8. 543-550). Einmal greift Las Casab seinen 
Torgänger lebhaft an, nämlich wegen des Berichtes über Oonzalo de 
Badqoz tmd den Häuptling Pariza : " Aunqne no dudamoa que Pedro 
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HärtiT reficre coa verdad 1o que deci&D eii Castilla {y no 1o qne ß por 
BOB ojoa Teia), por eso ea todo lo que dice en Bue Decada«, cuando 
concurre faTor de los Espaüoles cou perjuido Ue loa Indios, ningun 
credito se le debc dar ; porquc todo lo mos ca falsedad j mentira. Que 
Bad^oz fueae el inforniador de Slartir en lo Huno-dii^o, fäcil coEa eada 
creer" (a, 0,, IT., B. 213). 

Helpb, L'/e cf Las Caaas, ihe apoiäe of ihe Jndies (London, 
1866], ist binEichtlich der Thatsachen für die Kritik ungenügend und, 
was die historiethe Auffassung anbelangt, oft teudeniiös, J. A. Llo- 
BESTB, Oeuvres de Do» Burlkt-Iemi de las Casas (Paria, 1822 ; zwei 
Bände) gibt aar splter« Scbriftcn ; über den Yerfaser sind aacb die 
Bemerkongea zu Teigleicben, die bei HtmuaBB, JfoUs etc., S. 18 C, 
sich finden« 

Note 7 (S. 10). 

Fernando Colon, der auBBcreheliche Sohn des VicekÖnigs (geb. 
1488; gEBt. 1539) wird von Martjreret zum Jahre ir)24 (S. 459) geimnnt, 
früher nicht, weder 1502 als Theilnehnier an der letzten Knldeckungs- 
reiae des Vaters, noch 1.509 als Begieiier von Diego. Die angeblich 
ron ihm herrührende und von Alonso Ulloa aus dem Spanischen ina 
Italienische übertragene Schrift betitelt sich : Ilistoria e tera reicuione 
deÜa -cita e de fntli dd Ämmimglio B. Christof ora C/üombo. Mit 
dieser Veröffentlichung — Venedig. l.iTl — b^nnt für die Geschieht»- 
kunde über die Entdecknngsieit eine neue Periode ; die Schrift ist bo 
voll Ton Fehlem aller Art, dass sie in ihrer jetzigen Verfassung den 
Sohn des Fjitde<'liers unnuiglich zum Urheber haben kann. 

Die spanische Rückübersetzung der italienischen Uebertragung 
veritflentlichte Andres Gonzalks Barcia, Histuriadorea primitieos de 
lai Indiat occideiilnles, I. (Madrid, 1749): Lri Tlistoria del Almiranle 
C. Colim, que compiiso F. Colon. 

Ueber den apokryphen Charakter dieser Schrift und über die Bi- 
bliothek von Fernando vergl. IIarbisfe, B. Fernando Colon, hislo- 
riador de sa padre; ensayo criticn (Sevilla, 1871). sowie Fernand 
Cohmb. sa vis et sei lEunres; essm crilique (PaiieASVi). Las Casjib, 
der seine Quellen getreulich nennt, benutzte zwei Schritten von Fkh- 
KANDO CoLOS. Diu eine haadeltö über die fünf Gründe, welche die 
eiste VTestfahrt veranlasst hatten r " toilo lo en este capitulo contenido 
es d la letta, con algunae palabras afiadidaa inias, de D. Hcmondo Co- 
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Ion " (ft. 0., I., 9. 55 — 57) ; die andere betraf dio letzte ReJEe von Co- 
lumbua, die Fernando als dreizehujdhriger Knabe mitmacht« (a. 0-, 
HL, S. 119 — 153). Ein Hinweis auf die biographiaohe Arbdt findet 
sich nicht 

Dem Femnndo Colon wird vod Cohl eine Kart« aus dem Jahre 
1Ö28 zugeschrieben (a. O., 3. 14 ff.) 

Kote 8 (S. 10). 

Oriedo'aiiatnrwisBeTiecliaftUcheis Werk, das erste seiner Art, 
■welches über Amerika handelt, trägt den Titel: Su^nnrio de la Jiotural 
y genernl hisiaria de las Indios und eracbien z\i Toledo, " a costas del 
antor por tnduEtria de macstre Reiiion de Petras; Be acabö lä det Dies 
de Febrero de 152C." Das Manuacript ward erat 1525 beendet, wie 
Capitel 87 zeigt. Im Jahre 1334 wurde die Schrift in einem Bande 
mit MiKTia'a ersten drei Dekaden zu Venedig in italienischer Ceber- 
»etzung veröffentlicht. Te^l. IIabiiisse, a. 0., S. 313; auch Notes 
eto., S. 12. Im Sumaria wurden die Abschnitte von Bildtafeln b^lei- 
tet, die zum Theii mit dem spiiteren grösseren Werke herausgegeben 
sind. Eine neue Ausgabe veranstaltete Barcia, a. 0., L, Abschnitt 5, 
a. 1—57. 

Erat sechs Jahre nach dem Tode von Martyr wurde Oviedo (geb. 
1478 ; gest. 1557) amtlicher Indien- Clironist ; noch später veroffeiitlichte 
«r dio ersten zwanzig Bücher seiner Hisloria genernl de las Indios; 
ÜARatsse sagt mit Recht : '' As tc tbe compoaition of tbe work it 
scems to data ob far bock as i:i26 " (a. 0., S. 340). Die eiste Ausgabe 
dieses grüsseren Werkes erscdien zu " Sevilla en la imprenta de Juan 
Cromberger el postrcro dia del mes de Seliembre de 1535"; eine 
aweite l.')47. Veigl. J. A. de ijis Bios, Hintoria general y natural d« 
loa hidiaa, islas y lierra ßrme del mtir ocetino, por el cnpitan 6on- 
tcdo Fernnndei de Oviedo y Viüdis (Madrid, 18.il); vier Bände, niit 
«iner biographiscbea Einleitung. Der geographisrhe Abschuitt. Buch 
XXI. (II., S. 111— 152), Btammtaus dem Jahre 1548. 

Als seinen Vorläufer in der indischen (icschiclitsschreibung nennt 
Oviedo nicht blüs Martyr, sondern ausserdem auch Bernardo (lentil : 
" ämboa tue'ron historii^rafus de Su Majeatad y habiäron en coBas de 
Indias." Ueber diesen aus Bicilien stammenden Zeit- und Berufs-Ge- 
noasen von Martyr, der dem Dominicaner-Orden angehörte, ist Näheres 
nicht bekannt ; vergl. MuSoz, a, 0., S. XIV, und H.ibbissb, a. 0-, S. 340. 



Ytelleicbt üt die Termutbung statthaft, dsm er mit dem Benurdo de 
Santo Domiogo, deu Uerrsra, a. 0., Dec I., S. 194, nennt. IdeotiBch 
■ei, wie denn die DomiDicaaer BchoD ISIO ihr MittiaiiBwerk in Amerika 
begannen. In den ülteren Theilen der Hitioria general «-ird Uar- 
TTs vielfach von Oviedü benutzt, aber nur Bellen ausdrücklich genannt ; 
rei^I. £. B. I.. S. 34 u. 49. Wenngleich es sell»tvi:r3tändlich ist, dass 
Martyr so wenig Ovtedo'b AVerk, wie Gomara'b Ilisluria general da 
las Indins auagesciiriebea hat, mag diese Thatsache doch hier erwähnt 
werden, weil HrnEOLnr (a. 0., II., 8. 8!) darüber falsche AnBichtcn 
entwickelt, und noch Ahiter, Henrif Hudson, Ihe Niivigator (I^ndon, 
1860), ES für besondüra bemerkeiiswcrth erachtet (3. CCX YII), " Ihat 
we leam U> consider Gomara'a book as a compilation made up frool 
Peter Martyr," wobei baupUäohüch an die CrOnica de la Nueva .^pana 
gedacht sein mag. 

Lis CuAs benrthcilt Ovikdd oft sehr scharf, z. B. o. 0., I., S. 122, 
n., 8. 117, in.; a. 32 u. 287. 

Note 9 (S. 11). 

Dl« A]cal4-Aiu(f&b«ii, die 1530 von Marttr's Hauptwerken 
cncUencn jriitd, itammen aus einer sonst wenig bekannten Druckerei, 
deren bcdeutendtte« Werk wohl die AuBg-.ibc der spanieclien Uebei^ 
Mttntng Too yinwn Vinxt war. die l:"i29 zu Logrono erschien. Der 
I/mcIwrr K((iii». 'W in Alcatä noch 1.^33 vorkommt [vergl. HiRRissR, 
A'lflittm», ti. IWJ.Temah die beiden Werke von Martvr auf dem Ti- 
tnt'lslU mit Kitinm und domselben Holzschnitt von Holbein. Ich neig» 
mvii An Anairlit ni, (Um «ie vor dem Drucke von einem unbekannten 
l\T*ii»^\mt «Wr ('maot nofh einige Aenderungen erfahren haben, 
tut Am MtKTva nieiit verantwortlich zu machen ist; übrigens sagt 
htxi'i/m 1%. (i., H. h2) mit ÜM'bt : " Tbej do not seem io have left 
Kjjaia U/r tnnnj yun and wpra prrbapi jealouslj guardedfrom genenl 
leifMluiiM fiit tiniTi- than fSfly ywi™." 

ifi« V.'«r|w traK-ri fülBando Titel ! 

«y //« '/r'"» ""!"> d»f'ult» Pttrl Marlt/riM ab Angleria. Mediola- 
n»ntU,f/r/ilfini/ltiril, Hiri/irri tntiibrrii.— Compbiti npud Mickaelem de 
li/jüi/i. Um Aiuf^U >rf»l|[U Jin Dora'nilier ir)30 ; die Karte, die ihr 
Wwf.iHj l«l/'rfii(fl M M'liciiil fmmdun irmprungs tu sein ; dage^D 
gtl/jrt 4>i»t 'f/tgl»«l 'Im Vmuil'iliiiiM dar Voeahvia barbara vx. 
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Die &ifstehiiiig»-Oe0ci]iclite dieaes Buches Ulciet deo hanpMeh- 
lichea Oc^jenatand Torlü^ender Abhuidliing. In Spanien und weitere 
AiugsbeD der " aelitaig Bücher Ton der neaen Welt" nicht erschienen; 
die Notizen Über Drucke von 1536, 1540 oder 15S7, die sich TieUftcb 
wiederbolen, haben keiiiea Oraud. Die einzige neae Textsoagabe ist 
die TOD Haelutt 1587 in Farn beeorgte, welche die Vorbemerkung lu 
dieaen Noten erwähnt. 

Eine Bpanitche UeberBstzang ist nngedmckt geblieben. LaoN t 
PiNELO, Epitome de ta BibHotecn Orieatal y Ocddenbü, Naütica y 
Oeo^dftca (Madrid, ie29), S. 69, führt nftmlichan: "Juan Pablo 
Mänir Rizo tiene traducidas las decadas de hu bissbuelo en Castellano 
pars därlsB 4 la estampa." Eine Tollständige englische Uebersetzung 
erachien 1612 in Ixtndon als Supplement lo Hakluyt'i Voyage» 
tinler dem Titel : De noDo orbe decades, by Edeh, xcheremilo the other 
Jlve are nealy added by the indtatrie and paine/ull tranaille of M. 
Lock ; diese Ausgabe wiederholt nämlich die ersten drei Dekaden 
nach der bereits lä5.'> eh Ij^odon erschienenen Uebersetzung Ton Ri- 
chard Bniaf, sowie die Tierte nach der 1577 in London Ton Ricbabd 
WnxKB herani^egebeuen. Diese beiden früheren englischen Arbeiten 
boten Boa den letzten Dekaden nur AnszQge. Eine Au&ählung der 
vielfachen Estncte, die der Ueaanuntausgabe entnommen sind, eot- 
■pricht keinem praktischen Zweck. — 

b) Opu» EpüMartim Petri Martyria Anglerti, Sfediolanentit, 
prot/ntotarii apostotici atqae a comiiiü remm Indtcar^m — nunc 
pritnum et Ttalum e( tum medincH cura excussum. — -In celeberrimo et 
in OTTMi lUerarttm genere maximeßorenle academia Cirmpltilettai, in 
trdibut Michadia de Eguia. Es berichtet hfnatno, BibHotheca Bi- 
gpananova (Matriti,1783),n., 8.373. dam dies Werk schon 1630 sehr 
selten gewesen sei; bald darauf entstand dielSiOTonDANiRLELZETiBR 
Temnstaltete Anigabe, in der die Beibenfolge und Nnmerimng der 
Briefe nicht ganz mit der früheren übereinstimmt. Bie führt den 
Titel : Opia Epislolanim Petri Martyrii Anglerii, Mediolan«n»it, 
prctonotarii apoatolici, prioria archi^iact^aiua Qranatenaia, aio 
aique a conailiii verum Indicarum Hiapanicia. 

Die Correctur der zahlreichen Fehler, die durch die üebeiarbci- 
tnng älterer Briefe entstanden und mm Theil sdion Ton Elzetter be- 
rücksichtigt sind, hat manchmal dazu geführt, dasB der nnprünglicba 
Werthdieser Materialien verkannt worden ist; mit Becht sagt aber Hm- 



BNjyr (e. 0., n., S. 279 und 284): "I« bBlehenr des Novenin 
aorait du depuis longtempa engager qoelque litt^tenr, renS dam 
Ilüstoire du siMe d'Alexoodi« VI., de Jul« U. et de L&m X., de po- 
blicT un eztnit de cet onTrage dans mie langun moderne — j'al rein 
pludeors foU oee moauiDenta hutoriquu lee plus corieoz dea denx 
riigne« de PerdiDand le Calholique et de Chailec Quint." Dan die 
HttTTiTnlnng QQch doTch eine fremde Hand gegangen üt, Boheint mir 
denhalb wahncbeinlich za werden, weil de twei ui liaitji gerichtete 
Briefe enthält. 

Es gibt jetct nnr wenige Briefe Ton Habttb, die nicht indem 
Opua oder in den Bteada eich finden ; Teigl. über einen wichtigen : 
TtaaxKTm, Buioire eritiqiie de riaguüilüm d'Eipofftie (Paria, 1811), 
I., S. 349. Auch wird Martjr in anderen Documenten-Sammlongea 
nnr «elCen erwähnt 1 riebe übrigens Beiuirnhotb, Caiendar qflMert, 
detpatchet, and State pnpen, pretervtd in the arehieea at Sitnaneat, ete. 
(London, 18G2), 8. 323, No. 862. 

Note 10 (S. 11). 
Die pocUiamsn Dekaden bilden nnmeriach die Hälfte des 
ganzen MAicrrK'Bchen Werkes, hh'"H''1' vierzig Bücher und verüieilen 
sich folgender Mnnrnrn : 

Becan quitita {3. 323 — 136), dem Papst Hodriän Tl. gewidmet, 
1519 nnd 1520 geschrieben. Sie wendet sich erst in einer späteren 
Einschaltung de« Vorwortes an den Nachfolger von Hsdrian, an Papst 
Clemens VIL, und war schon aof dton Wege nach Rom, bevor 
H adrian'a Tod in Spanien bekannt war. Marttr sagt hernach (S.462) 
dem Henog Sforza : " pneenntia cuncta uno faaoe Jaoobus Pieriua ad 
voe asportsTit, Adriano Pontifid offerenda, qos partim opera cbalco- 
grapborum emnt ia Tulgus emiasa, partim aua mann a meis orche^pis 
scripta." Das sechste Buch (S. 37~) trägt das Datum: Segtu& Front«- 
ne. October 30, 1520, nnd hat iwei Anhänge : " perpendicnlis duobus 
«^odetor hoo opns" (S. 377—436). Füi MAinTR'a Quellen sind fol- 
gende Sätze bezeichnimd : " A Fernando Cortedo Tenerant litene, in 
quibns res noro et inandit« maximeque nurabilcs coutineutur" (S. 323) ; 
"Ganinsait,se reperisse, Floridam esse non insulam; indicem membiv 
nam a Qani pictoribus nlUtan; ctJIigimus" (S. 326). Diese Karte 
■cheiat bei Navauxtk. a. U., ÜT., rar Urkunde No. 45 wiedergegeben 
nsein. Andetachankteriatiicbe titeUen rind: "Alt ÖorUeius biten* 



tnrcpie Tenientee ab ea proriDcia" {S.329); "hcec ipat rettüeront" 

(S. 333) ; " ait Bacerdoa quidain Benedictiu Martinua, earum termruni 
maxioiua indagator" (S. 345). 

Da die Dekade fast ganz tod Mexico handelt, seien hiur einige 
Worte der maaa^benden Kritik angeführt. In Fbhbcott, Conqueat o/' 
Mexico, beisst es über Martyr : " His inquisitive mind was Btruck witii 
the evident« tbe; afforded of a positive civilization ; pre-emineat above 
hia contemporaries for the eolightened vicws he took of tbe new dia- 
eoveries." — " Martjr devotes half a chapter to the Indian manuscripta, 
in whicb he recognized the evidence of a civilization analogous to the 
Egyptiaa." — " Martjr 'a enlightened wind respecteil tlie veatigee of 
culture, wherever found . . . .the iiiquisitivc Martyr, whoeiamined these 
treaaurea carefully, remarks yet more eniphatically" etc. Uebcr die 
Drnckeder CoRTSB'Bchen Berichte, welche Mabtyb's Werk bald über- 
holten, vergl. H*RRissE, a. O., S. 233 ; dieselben werden von Mabttb 
bereiU in der folgenden Dekade (S. 437 S.) erwähnt. 

MiBTVii'8 ereter Anhang {S. 377—395) betrifft nnr Magellan'a 
Iteise und bat den Speciattltel: De orbe ambito. Es acheint die Schrift 
m sein, welche vielfiich, z. B. auch von Harribse (a. O., 3. 229), all 
verloren beiieicbaet ist. In ihr heieat ea (S. 378): " Ex urbe Barchino- 
na, cum Cuaar illic Laletanis intenderet comitÜB, tna beatitudine in 
coatro rerum Indicarum f.'icüirßo senatu preaidente, data tuit, uti mo- 
minisse oportet, Fernando Magi^liano. . .de Moluchia insulia. . .cmra. 
Dimissua a noatro Benatu ipso, cuius erat princepa tua beatitudo, ex 
Barrameda 20" Septeinbris 1519 vela fecit." Rosl, Oesckickle da- 
Entdeckungurfisen und Schi^aJirleit zur Magdlaa's-StraMe und zu 
den ihr benachbarten Ländern und Meeren, in Zeilsdir^ der Gesell- 
scht^ für Erdkunde (Berlin 1877), XI., lässt Marttr's Bericht goni 
unberücksichtigt, 

Der zweite Anhang (S. 39fi — 121: in den Reiteniahlen grosae 
Verwirrung; ich citire die gedruckten) handelt zunächst wieder 
Ton Mexico: " M me venerunt dno viri. . .nomine Diecus Ordasius 
unus, Benevidea alter " (S. 399). Dana folgt (S. 401 — 117) : " Pauca 
nunc a Darieae per literaa Petri Ari»," wobei folgende Stelle bezeich- 
Dead sein mochte : " Id quod tua beatitudine assistente expenumcro 
tentatura est in nostro rerum ladicaruni coasilio, nuac est sancitum 
ut liberi sint ubique Indi." Schiiesalich folgen ; " Pauca de insulis " 
(S. 41 T — 121) : " Valeat feliciter tua bealitudo, ante cajiu pcdos pio- 
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itTAtQB bnmÜliinani dico aerritntem. " Buch X. (S. 421— 43G), g»- 
schrieben "novo nnntw aupervenieote," betrifft Mexico ; doch sind wie- 
der Noümh über Darien und Malacca-Geschichun {Ö. 429 — 131) cin- 
getcbaltet. Dafür ist Juan de Ribera (S 435) Haupt-Gewähramann. 
Deco» secbi (S. 436 — 460) enUtaiKl cnt mehrere Jahre apäter. 
Sie wendet sich an M*imB'B alten Gönner.ao Giovanni Buffo, über den 
Note 60 ta vei^leichcn ist. " Habui abe t« literaa. manu loannia Pauli 
Oliverii Tf'h' redditas, datas in Urbe hodib Maji, qaibus inter esetent 
inquis Biumnum pontificem CIciDCiitein bis Bignificationibiu non Minna 
delectari. quam Leonem patruelcm aul Adrian am, pnedecesora per 
Bnaa brcvea membranas, impetaotcs mihi, iit eaa conHcribcrein. Cotl^ 
ad te pauca e multis, non ad Euam beaütudincin dirigenda. qute si uti 
Leo patmelis, a uti auccessor ejus, Adrianns fecere, suis nie impeiila 
inipulerit ad scribeoduni, parebo libens" [S. 437). Martyr bedebt 
uch «u Anfang auf einen Bericht, den Jil Gonaalez am 6. Mära 1.^24 
auf Eepaiiola verfasst hat (S. 437), und Mgt demselben durch acht 
CapiUl : " excerpd qute digna " {S. 438), Dann beginnt der tob Bnt^ 
goB 14- Juli 1 524 datireodc neunte Abechnitt {S. 455) mit den Wor- 
ten : " Post hcec acripta. tabcllario fere petoaato morante, venit ad me 
Diecna Anas, secum duiit licenttatum Bpinozam." Femer bat Capi- 
Ul 10, das die Malacca-Frage und die berühmte Confcrenz von Iliel- 
«aa und Badajoz bespricht, folgende Sl«Ue : " Pridie Kalendaa Julü 
eenmimut in scnatu noBtro rerum Indicoram, a Ceesare decemendum 
«M. ut, priuaquam proximiis veniena Augustus menaia evodat o ma- 
Blboft ncctra clasais vela faciat " (S. 459). Beachtenswerth iet auch 
dw^teU« über Ksteban Gomez. der noch zwischen dem Bacallaos- 
Ititr nad Biminf dnc DarcJifahrt nach Catai suchen eollte. 

Ikerit trptima (8. 461 — 531) knüpft nicht unmittelbar an die 
PHWitf liiiiili tf«kade an, sondern an die fünfte : "pRceuntia conct^ 
wqa* ad hu narrallonea Adriano oSerenda" (S, 4G2), und gebt bei 
4$r lhl[irciihiiiiu der Antillen von einer Karte aus. welche im Jahre 
lK3i alw» Kbnn nach dem Ilokauntw erden von Iladrian's Tode, vor- 
grf^pn h«l IH. 4<>3), Hie Zeit der Abfassung ergibt eich ans : "Anno 
> I''i3-'i " (H, 49ri} ; charakleristisch ist die Einschaltung einer 
«ifln Wilden Knichl«ten, spanisch goscbricbcDen Auklageechrift 
«M Tyj»»* 0*m (H. «H.'V), dfMsvn Angaben fernerhin (vergl. S. 484, 
IM, SM. Vil) tut M*irTTii matM^bend werden, obwohl sie oft zweifel- 
htUm Anäaä. ModMU) Iwlsit tm im liebenten Buche : " Eztr» otiU- 
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Dem nunc panea Teferantur, quiB GillüivB pjata foie twtatuBest" (3. 
499); " üüliimtn habeo, tum quod ut eicellentiie tuaa minister, tum 
ob ejus mores mihi gratos, perpetuuui contubemalem *' (S. 519) ; " Ca- 
millo Gillino, excellenlüe tiue eecretario npud Cu-aareiu peteut«. hoa 
nairatiooes ad exceUentuun tuam, mei uatalis dominam, diverto " (S. 
462). Ich vcnuag nicbt zu eutscheidcn, ob dieser Coiuilo Gillino 
ideutisch ist mit dem Ueberactzer einer italieniachen Arbeit des Ge- 
nuaer Dogen Batti8ta Frigogo, die 1509 in Mailand und 1518 in Paria 
gedruckt wurde ; rergi. HARRisgB, AdiUUons. S. 46 und 69. Mabttr, 
der Beine siebente Dekade dem Ileraog Sfona widmete (fergl. Note 12), 
aagt TOD sieb selbst : " Mihi septuagenario proiimo memoriam ffitas et 
Cime hebetaverunt " (5. 493). 

Deeoi ocktoa (3. 532—605) bat am Schlnss des fünften Ab- 
schnittes die bezeichnenden Wort£: " Unum restat, quo finem hujua 
Notb; Hispaniie rebus faciamos " (B. 557). üeber sich selbst sagt der 
Terfasscr: " septuagCBimus quippo annus letatis, cui nonie quartfe 
Februarii anni 1526 dabunt initium, aua mihi spongia memoriam eon- 
fricando delovit" (S. 576). Das neunte Buch ist unteneichnet : " Ex 
orbe Tolelo Corpentana et Cossarea curia 13° Kai. Norembris anni 
1525 " (S. 590). Der Hchlussabschoitt spricht von der kaiserlichen 
Hochzeit, die am 10. März 1.52G in Sevilla stattfand: "Dum in hoc 
versarer corollario, tubaruui claiigoribns b^jus urbiB inclyts vi» re*o- 
nabant prx ttetitia sponsalium " (S. 603). 

Eine Karte, die Martjr besessen hat. erwähnt MuBPnr (a. 0., S. 
126) ; " One ot theso marine charts of the Spaniards belonged to Don 
Fietro Martire. Councillor of the Bajai Council of the Indius. and was 
made hj the pilot and maater of marine Charts Nino Garcia de Loreno 
in Sevilla. . , .the special map of Hiapaniola was undoubtedly taken 
from that of Nino Garcia in the poesession of Peter Martyr and was 
therefore raade in or Iwfore the year 152G." — Diese MarlTr - Eeliqnio 
befindet sich in der Lonoz Library za New York. 

Note II (S. 13). 
Sie Americona im Opus Epiatolaram hat zuerst Bcutözm, 
Bri^wechsel mein hisioristihen hihiUs. II. (Göttingen, 1T77), S. 207 
bis 227, ausgCMgen und verüffcntlicbt. SchlÖzbr'h Ueberschrift lau- 
tet: "Allererel« Nachrichten von der Entdeckung Amerikas, aiia Pri- 
Tslbriefen des Fetrui Martyr, eines Fnoudea uod CorrespoodenteiL 
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latconqoe deennä t^tdisA, Hauna ai te miäemr -■— 'irTiir "* Kabs^ 

belMiMktte. bit 13U tlie «au i>^n-Ceit3ifa mifa. *QnKäiH% gWitek 

lMttt«.»iw iämmtfidtas Schceibeceiea ^läi 

^i&ter für <& T"«Oflwlfiriiinrt baäa 

V^üi «Dtsta«faL hg tfcnn ^tatt a ' 

■> Iwn. «Im« dÜM stit Am gar nü&t in BütriitmDg I 

aniunehiiKB. ilm XartTT «far <b Wanmyt.» an 

trefleo^Mi Vrvt. <S^ ouefc lurtiamfai war. luilmlrüefciK, obwoU • 

nnwUärlk'b »t. lim ib Raobeker oieouils. jJ™-*» ^ncn Sa&^ ''S'*' 

nx". noij«!« >Br -»IwiJTMttn«* ga iannC wird. 

Vther i&t dni «BtiB CoIamboB btaufiaidea B)v& Smfai neb 
tmichtWBWrtbv IhnurkaBgen tu der Etnluicmi^ üa Ju^ Lmsqx liar 
MuUigUi'ke&ea AMp»b« T<n Nie. SiLL.tcios S:&ziSi «^■■^■diAfc 
hftt. 

5ote 12 fS. 3}'. 
AacAaio Xkri& Slaw, Ticekaniler im Pkgatai ön obAv 
Huf jrr'k ilalinÜMfc«« OCmma ileijmqjV. ««b^ir m. d^ riiiahii m» 
lupiaten frwähot «inl. Vam ELms ^ß;cn nniinca Ü&. ^laA XartTr. 
kb Aui^Wm. in NsL'h^ihmiiBii Jur Tieiüaejx Jue T~gKiniCL E?te Detaib 
(l(>r ItMivtkUDgiMi Munra lu liün S&jt^'s wvnlim Iiimiiiri i i li^AaUy 
kW. wvil wratotw. «w in Nou I<) wU^ac oa adna TudeGcU EV 
k*ilw itNU NüAw ^ ''"''-■'» >bn FraoL-vaa). Sjiia Tun L>iu«ici» 
MvM f^hMMk «»luM^lir und 133A «n Fnonii tcdl i&m. 'Hanna Ch»- 
eltJi. v«K'bvr «IwtWai VWiivuiiii«CRtir Jus Cu-üiuIb |i 
UvMtiHlUi-hkttopiisIva ui :~pta.vix b«kIi>iiii;U. 
IMhitMMli« i^Uiub »pHL-bc MilKTtV» B>-j{I nmiO. Mirt 13>)i| ,^ 
Sil. S. 13^); T«^ aiK'ti SisjR'R?[. Hl^M-i'-^ -ia -i^juiJaifu« J! 
<|N Mi>,y«)« »vf 11*»». Iä40i. Vm. £• ITti 



in Jahre 1503 ging Cardinal Sfona rar fmiuösisehen Partei 
Über. Sein Binder Lödovjuo »erbrdwte zweifelsohne die ersten 
Nachrichten über die transoceaniachea Fahrten in Italien ; er selber 
aber besafis auch peraÖnUch Kennlnias von denBclben, 'vie z. B. 
MiRTTBH Notiz über St«iuwaffen ergibt (S. 450): "neque hujua m 
ezpeia fuit Ascarnua Cardinalis."' Vergl. auch Note 30. 

Kote 13 (S. 20). 

Teadilla'» und Talavera'a EinflüMo haben Martjr'a Stellung 
in Spanien geschaffen. 

Tendilk (tlSlö) ist eine in der Geacbichte seiner Zeit eebr 
wohlbetannte und oft genannt« Peraönlichlieit ; besondere beachtena- 
■werth scheint mir eine ihn betreffende Urkunde von 1470 zu Bein : 
" Merced hecha por el Key ea remuiieradon de aus Benicios " in der 
Coleccüm de docttmentot inedüo* para la kiatona tle Espafia SXXV 
[Madrid, 1859). S. 388 ff. üeber Tendilia sagt Prescott (a. 0-, n., 
B. 1S6 ff) : "He tu the brighleat omanicnt of hia iUuatnoua hoiue! 
Uifl family, rendered jot more illiiatrions by ila nierita than ita birth, 
ia worthy gf specificatioa, aa affording altogether the moat temarkable 
combination ot Utetaty taJent in the enlighicned court of Caatile." 
Martyr-a (und auch Oviedo's) Gönner war ein Enkel des berühmten 
Marques de Santillana und ein Neffe des Gross- Card inab ; sein Sohn 
wurde der Salust der Mauren-Kriege ; seine Töchter wann in der 
literarischen Welt gefeiert. 

Talavera, Prior von Santa Maria del Prado, Biachof von 
Avila und Erabischof von Grannda [\IW,). bekümnierte sich, ata 
ßtaatabeamter, auch um die täglichen Geschäfte der Verwaltung; 
Teigl. die Urkunde b. d. in den Bocumentos inMitos Oc. XXXVI 
(Madrid, 1860), S. 666. Sein peraönbcher Einfluas war aehr gn». 
■■ His hoHpitable mansion was itaeU an aeademy for men of lettere," 
aagt Pbescott (a. 0., II., S, MOS). Seine Oppoeition g^en die fatache 
Indien-Theorie von Columbua ist bekannt; reigl. Ulxboldt a. 0-, I-, 
8. 103, Note ; Pheswit, a. O. II.. S. 120 u. 404 ; McSok. a. O., S. 63. 

Beide Männer werden von M*rtyh am 13. September 1483 
{Ep. 133, S. 73) folgender MaasBen angeredet; "Meminislia Colo- 
num lignrem insütiaee in castria apud r^es de pcrcnrrendo per 
occiduos antipodea novo tenarum hemisphEBrio ; meminiase oportet. 
Qua de re vobiacum aliquaudo actum «st ; neo sine vntro, ut artütrar 



consilio rem bic aggrcssus est." Briefe &ii Tosdillii dnd tod 1483 bis 
1S13. Briefe oa Tabven von U88 bis 1606 im Opu»:^ülotiirumeiA- 



Note U (S. 23). 
Oolumbus-Briefa von HartTr kommen nur in drei Jahren 
vor ; für sie uod Ühnlicho Schreiben ist der SuIiIubb des MABTva'achen 
Briefea vom 29. Dcc. 1494 cbarakt«:rietisch : " äcribo ista naa quiuido 
accidant, sed quando & te de mea erocantur officina". Jene Briefe fin- 
den iich mit zwei Ausnahmen im Opus EpütolcB-um, nämlich : 
Jahrgang 1493. 
Mtii 14., Barcelona, an Borrameo. Ep. 130, S. 72. 

Sept. 13. " •' Tendilla und Takver». " 133, " 73. 



Octh. 1. 
Novb. 1. 



" Inghiram 
' Sfora». 



134, " -4. 

135, " 74. 



Jahrgang 1494. 
Jan. 31., Valkdolid, an Talavera. 
April 29. " " Sforza. 



Borromeo. 

' Carillo und IngbiramL 
Poroponiua. 



■Talirgang 149S. 
Jan, 10., Aleali, 
'■ 15. 



□ PomponiuB. 
Talavera. 
Caravajal. 



Ep, 140, 8. 77. 
Dec. I., Cap. 2. 
i5>. 142, S. 78. 



156, " 88. 



160. " 



Juni 11.. Soragoza, 
Aag. 9., Tortosa " - - 164, " 92. 

Sforza, Tendilla und Talavera sind bereits früher besprochen 
worden. 

Qiovanni Borromeo ateht nnter den italienischen Weltlichen 
oben an ; er wird als " nostrse familite benefactor, Aronx et Verbani 
laeus comes, anratus equea " bezeichnet (vergl. £p. 23, S. 9) and ist, 
wie mir scheint, der Vater des berühmten HeQigcn, Carlo Borromeo. 

JuhiB Pomponiufl (geb. 1425 ru Amendulara; gest. zu ßom,21. 
Mm 1497) tragt den Beinamen Ijetus oder .Sabinus und ist. obgleich 
seine Schicksale, wie Beine Leistungen noch nicht ganz aufgeklärt 
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«ein mögeii, eine woblbekannte Figur, Kr tnöcbte dem neapoliCani- 
echea GeachltKhte der San Severini uigehörun ; MiRTvn nennt ihn 
treffend : " antiquitatis magiiter doctisuniiu." An ihn ist der iii Nota 
20 besprochene Brief gerichtet: vergl. Über ihn mtcb Tir*boscbi, 
Slariadd3aleUeraturaItaiiana,yil. (Fireuie.!809),S.141 und 1011. 

Bemardino Caravaj»! (geb. zu Placeocia um 14.56; gest. 1522 
oder 23) ist der Verfasser einer am 19. Juni 1493 zu Rom edialtenea 
Bede, in welcher die "alioi incognitoi versua Indos inauhe, qum niBxi- 
m» ac plene omnibog mundi pretioais cxistimantur," hervorgehoben 
Verden (Habrissk, a. 0.. S. 33 S.). Aehuliche gelegentliche, an sich 
vcrthloae Erwälinungan finden sich in rhetorischen Aufeätien Ton 
Giui-UNo Dati. Alünso Obtiz und FK[(.^AKDa db Ai.ueitiA. Caravi^al 
«nipfingdie Cardioalawürde — Santa Croce — 1493 vom Papst Alexan- 
der VI. und ging als dessen Vertreter zum spanischen Hofe, der ihn 
«Is seinen Gesandten nach Rom zurückschickte. Als Vondtzer des 
Fisoer Concila ist er seil 1511 bekannter geworden ; siehe Giucciab- 
SLM, Moria. d'JUüia (l'iM, 1619), III., S. 177. An ihn gerichtete 
MABTVB'acbe Briefe sind au« den Jalircn 1495 — 1-'>02 vorhanden. 

Giovanni Arcimboldo. Erzbischof von Mailand, auch Cardinal, 
i)t im Opia Epittolarum nicht als Emptiinger von Briefen, die über 
Americana handeln, verzeichnet ; die an ihn gerichteten Bchreibeo, die 
dort sich finden, gehören der Zeit von ]4ää bis 1492 an. MASTVasagt 
1495 selbst, dass er auch mit ihm über die neue Welt correspondirt 
habe ; " Ascanio ista quondaui et. dum vixit, Ardmbaldo, Cardinali 
Mediolanensi. scribebam " (Ep. ICO, 8. 90). Im Jahre 1514 erwähnt 
Uabttb " trea rnetB decadis pn'mue libelloa ad Cardinales Ascanimn et 
Aii:imboldum scriplos. quibua eram conlerraneus " (S. 154). 

Alfonso Carillo steht unter Martyr's SchUlem obenan. Dies 
Verhältniss kann nur in Italiea sich entwickelt haben, nicht später ; er 
■war bis 1506 Bischof von Pamplona (vergl. Ep. 368, S. 192). 

Pedro Ingiumnii ist der einzige Portugiese, mit dem Martjrr 
correspondirU. " Kum Portugallico, qiü bic afsidet, oratori familiaria 
amicus". Inghirami war ein Bruder des " Cardinaiis Portugalensis es 
daro Portugalensium genere" (vergl. Ep. 146 u. 185, S. 61 u. 105) und 
wurde später Erabischof von Braga. Ein Verwandter von ihm war 
Alvaro de Portugal, 1503 Präsident des spanischen Slaatsrath« ; siehe 
KAVARSEn, a. O., II., S. 292. Die Familie verband sich spüiei durch 
Beiratb mit der von Coluoibus. 
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Note 15 fS. 24). 
Hartyr's Briefe vom 13, September 1493 enüialten fol- 
gende, für die dunKÜige Kt-nnlnias vou AiuerilfB uharakteriBtifiche 
BteUen {Ep. 133 u. 134, Seite 73 u. 74): '■ Occidentem secutUB a 
OaUibus millia paaauuni, uti pni^dicat, quicque niilliu, in plures iucidit 
insulas. Millioria Hupra quiiique millia tres vt trigtiita (xiutinutM dies 
ftdnavigaut." Ucbcr das VerhaJtntEe der Bi»iiischeu Meile Kur italieiii- 
Bchen vcrgl. pEsciiBL,a.O., S. 13U, Not«, " IubuIiu perciurit ab squore 
sex " 1 dii»e waren San Salvador, Sauta Maria da la Concepciou, Isa- 
bels, FemBndina, Juaua und lilspaüola getauft. Auf letztere bezieht 
eich die Notiz : " iuter eaa inBulaa uuam cnptavit, quam majorit esse 
tunbitUB, quam Hlspauiaui uuiveisam asseverut," Bezeichnend sind fol- 
genJe Sätze : " Quadrupes oullum insula eiguit pm^ter inimensaB 
lacertAs, minime tameu noiias, et cuniculi quoddam porruli genuB, 
quod uoatros iiiurcs xmulatur." — " Beges habet gena lisc — uiorea 
ducunt." — ■' Meum ac Tuüm, veluti inter nos, inter eos verearetur." 
— " 38 Tiroe in iosula reliquit." — " llominea reperit natura contentJM, 
nudos. cibifl depastos nativis, et pane radicali, ex epilomaCibuB qtiibuB- 
dam fruticeti iuternodiia plenia. qtuo ipei terra suis cont^unt tem- 
poribos, ex quorum intemodiis singulis singuli turgescunt globi in 
piri aul cucurbitulie Bimilitudinem, Hoa maturoa, uti nos rapas et 
THphanog,eruuiit,ad solemsiccanl, scindunt, terunt in fariiiain,pin8unti 
coquunt, comedunt ; vocant hosglobos "agies." Cietera ex arboribus, 
ut plurimuu edulia, a nostratibus dtversa. Aunitn. gossampium, 
a, oblonga in cinnamomi fomiam et in piperia teretia. arbores 
succinum, colorem glaucum, multaruuique rcrum apudnos 
pretiosarum copiam terram illum suapfo natura gignere comperit, ex 
quacumque nj in argumentum tulit tantülum." 

Note 16 (S. 2t). 

Für Oolon'a zweite Aiureise galt bisher als beste Qaelle der 
Brief von Dr. Cbanca, welcher bei Natabrbtk, a, 0., I., S. 198—224, 
tind bei Mcujoan, Nicolais Si/!/adiiS de insulis meridüun alqua 
Indici maris nuper invmlis (New York, 1860), App., S. 1—14, ab- 
gedruckt iBl. Eine Uebersetiung desselben findet sich bei Majob, iSiZnd 
LeUcTB qf Columbia (London, 1848). S. 13—68. 

Daas dies Schriftstück von Mauttb nicht benutzt ist, ergibt schon 
der erste Blick. Die Entfernung zwischen Ferro und Dominica betrügt 
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nach Chanca 800 oder 180 legaae, uach Habtth 820 ; die LAndnng 
ftof Horigalante kennt letiterer nicht. Ueber die ErlebniBae auf Gu»- 
dalnpe hat Chanca Wenig, da er diese Landung nicht mitmachte ; d»- 
gegen sind MARTTit'a Notizen [S. 12] ausführlich : "duas ligneasBtatusB 
tünnlacra, qoce colerent, arbitrati sunt ; innumeroa, sed 20 tantom aut 
SOdoroonim singuloB tIcob inveniuiit " etc. Kach Cbakca (S. 204) 
hieas Guadalupe früher Tumqueira; nach Mabttb (S. 13) Carucueria 
oder Caracueria, während Oviedo (&. O-, I., 3. 347] Cihnqueira als 
allen Namen von Santa Cruz angibt Bei Chanca (S, 204) heisBt 
Marigalante, bei Mabttr (S. 14) Santa Crui uiBprünglich A;ay ; letz- 
terer kennt nicht den alten Namen für Dominica : Ceyre oder Cayre 
(Chahca, S. 204 u. 206). Mabtyr datirt die Abreise von Guadalupe 
und erwähnt hierauf (S. 14) die neuen Namen Monserrate, Sauta Ma- 
ria la Redonda, San Martin und Santa Maria el Antigua, während 
CuAHcA (S. 206) .nur Tier namenlose Inseln erwähnt. Nach letzterem 
fand daa ZuaammeDtreSen mit den Fabneugen der Wilden tot der 
vierten Insel statt, nach Martxr tot Ajaj- ; dabei redet nur dieser 
(S. 15) von Giftpfeilen. CHANnA'a Burenquen (S. 20B}, d. i. Puerto- 
rico oder Colon'b San Juan Bautista, heiaat mit italienischem Anklang 
bei Makttr Borichäns (ä. 16), Dieser erwähnt nicht die Insel Mona, 
spricht hinsichtlich Espanola's nur von der Provinz Somanä, nicht 
auch, wie Cbanca (S. 209), Ton Haiti und Bohia. 

Der angeführt«, von Mulugan herauHgc^bene Iteieebericht, wel- 
chen NiooLO SiLLACio nebet einer Widmung an Lodovico Maria Sforza, 
d.d. Pavia, IS.Dec. 1494, TerfaBSte, zeigt am Besten, mit wie groaeer 
Ueachwiudigkeit den neuea Nachrichten ein halb-ldauiachefi und halb- 
biblisches Uewand angezogen wurde ; SiLi.Aao's Quellen (vergl. a. 0., 
S. 3S) beetanden nicht bloe in Nachrichten, welche Guglielmo Coma 
aus Spanien 1494 eingesendet bat. sondern auch in Mittheilungen von 
Pedro Margorita. Das absprechende ürtheil.das Mabttb über diesen 
fällt (S. 38], datirt erst von ISOl und begreift zugleich Bemaldo Bnü, 
den Hieronjrmiten von Monserrate, ohne dass zu erkennen wäre, wesa- 
holb die beiden sonst gut beleumundeten Mäooei "cormpto animo" 



Note IT (S. 28). 
Xartyr'B Brief vom 20. AprU 1404 (S. 10-23), über des- 
aai ipatere Schicksale Nota 30 zn vergleichen ist, bildet für die kriti- 
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ocke UntM'michDng keine Schwierigkeiten, weDogl^cb er &ls zweites 
Buch diir ui-ii]irüiiglichen Ocean-Dekade Dicht ganz bo, wie er zuctbL 
gtschriebeii wuide, wiedergegeben ist Innbesoiidere ist za beachten, 
da» der Ausdruck "uoruaorbia" zu der 151» gescliriebeueD Einlei- 
tung gcii5rt ; i-ioe ähnliche Aenderung ist Bpäl«r iin eraten tinii des 
Itriefa vom 10. Jknuar 1495 [Ep. läü, S. 88) vorgeDOiumen. IIau.iii 
(a. O.. 1.. ^' IT'J) hat für die Annahme, daas jener Brief gefälscht eei, 
nicht du <ieriiigstu beigebracht, und Natarbete verkehrt den Ssch- 
verfallt voiUliiiidig, weiiQ er sogt (o. 0.. I., ä. 198) : " Eata «egunda 
naTe^uciuii cscribiö Pedro Märtir en Latin ä Roma ; pongo tras cato 
el traslndu de la csrta del Dr. Chanca. aunqui; toda se vicne ä uoo ; 
pero el am b euenta como b oyö y el otro fowa Jo viö y no se contra- 
dicen." lIiüRiajE (Notes, S, 12C) wiederliult diesen Satz, ohne ihn zu 
kritiwren. 

lu dem zwischen 1512 und 1524 vom Uieronymiten Antonio de 
Aspa g*3tUrii;bcneu Codex, welchem Navabbkte [a, 0., I,, S. 224, Note) 
den Text di.-9 <'iiahca 'sehen Briefes entnommen hat, fimd sich such 
eine spaiiiatlc llebeTsetzung der fraglichen Epistel, die fast «Örtltcli 
war. DiL' Xatürlichlceit und Original frische des BtARTYa'Bcben Briefes 
mögen folgende Stellen cUarakterisiren ; " Vidi ego ipee allatum m- 
dem fluviali petrffl siiuilem globum ponderis unciarum 9, ab ipso Ho- 
Jeda rcpertuui " (S. 21); " ut posis dignoacere, (]uid regionea Olie fe- 
rant. ex grauts omnis generis, ex. llbro et medulla e&rum arboram. qnss 
cinnami cfoe autiunant. ad t« mitto " (S. 22) ; " ex frumento, quo pa- 
nem ooaliciuul, grana qumdam alba et nigra tabellariua meo no- 
tniae digaatiuni tue dcibit ; ligni, quod aloüa esse dlcuiit. truncum 
»Bert, quod ai juBseria scindi, suavem sentica es co odorem emanare" 
<S. 23). 

Mahttr's üewährsroäcner sind bedeutunde Persönlichkeiten. 

Antonio de l'orres wird in einer zu Medinadel Campoaml3. 
April 1494 au^eatellten Urkunde erwähnt; er war aber an diesem 
Tage dort nucb nicht angekommen, hatte auch Coi.on'8 Briefe noch 
nicht gesendet ; die Krone riet ihn damals, weil Bartolome Colon seine 
Schiffe zur enteu Ausfahrt nach Rspaiiola fertig hatte. Schon in 
einer Urkunde vom 2. Mai 1493 wird de Torres Ton der Krone: 
"nuoatrofiseiU ö del nuestroConsejo "genannt ivergL Navabbbte, a. 0-, 
I., S. 360. Note, sowie 11., S. 23 und S. 115. 




HelcJboT d« Maldoiuda, der 1487 behofa Aofkluning über die 
Hamen- Kriege nach Rom gesendet wurde, üt ein bisher nicht geaü' 
gend beachteter Mann, der übrigens von Chahca (Natarhbtk. &. 0., I., 
S. 216), von Lab Cabab (a. 0., L, S. 498} und von HeRRKnt (a. 0.,I., 
8.143), erwähnt wild 1 Marttr sagt a. A. (S. 21): " Mekhiorina rQ< 
tollt, dtem eeee apud Canibales meiiBe Deccmbri noc'tibiis a'qualem." 
Eine Kron-Urkundo vom 3. Auguit 1493 redet über Maldouado ; vergl. 
ÜAWAMXsn, a. U., IL, S.BT. 

Note 18 (S. 29). 

Di« Amazonen -Kachriclit, die in der ameritaniBchen Knt- 
deduDgszeit so Tiel Unfng angestiftet bat, encheint ursprünglich als 
«ine Aosgcburt der Phantasie von Coluhbos, die wobt ton Habco 
Polo beeinBuwt worden ist. Auf Colnmbaa bernft sich Masttr in 
dieser Frage noch 1515 (S. 26') aosdrücklich : "mihi persuasit Almi- 
iwitoBipee". Colon schreibt aoch schon 1493 : "en la primera isla 
putiendo de Espana para las Indias, qua ae halla, no hai hombre nia- 
guno ; las mi^eres non osan ^jercicio femenil, solo arcos j flechoe, j 
ae arman j oobijan con lämiinii» Je «lambre, de que ticaen mncho " ; 
aodann sohreibt er : " qnsdain feminta «ohB insaJam Matbenin 
inb«bitMit"(N4VABttnv,a.O., S., n3 und 192). 

Der Entdecker braucht nidit das Wort der klissischen Mjtho. 
logie ; die« Üiut Marttr 1494 hinzu, indem er sagt : " Qui prima navi- 
gatione !n HispoDiam vecti fnerant et qui a Caoibalibus rcdempti, 
Tocari insnlam ob incolia Madannina sffirmArunt, quam soIie muliercs 

inbabitant ad eas band secns Canibales certia anni temporibus con- 

«edere creditnro eat, atque ad Amazonas Leebiacas transfretasae Thraces 
retnlit antiqnitas " (B. 13 und 14). Die Geschieht« der amerikaoiachen 
Amazonen-Sage ist in abstoesouder Weise uniücbtig. 

Note 19 (S. 29). 

Hiapaniola, latinisirt aus Espanola, die jetzt mit den Namen 
Haiti oder Santo Domingo beieichnete Insel, wird von Marttr snent 
«m 20. Ckitober 1494 genannt (^ 142, 8. 18), obwohl der Name 
Elein-Spanien bereits in dem CoLOH'schen Schiffsbuchc über die eiste 
Fahrt sich findet (vergl. Navarrktb, a. 0., I., S. 84). 

Auf diese Insel beziehen sieb die ersten geognq)hiBchen pBt«n, die 
jemals Über einen llieil Ton Amerika gesammelt worden tlnd ; ans 
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Mabtihb Briefen vom 29. Deccmber 1494 und vom 10. Januar 1495 
(£^. 132 und läG ; S. 85 und 88) teien deatimlh folgende BleÜea bei- 
TOi^gehoben : " Iliepaiuola insula, folü caslaneit formam xmulatar; 
lyont a Beptentrione arcticom elevari polum gradibiu 26, a njeridie 
Tero 21, ab Oriente ad occjdenlem produt^i inquiunt et elongari splueri- 
cae kmgitndinis gradus 19. A GailibuB per occidaum distal gradua, 
ut ajunt qui aecurat« rem dimetiuutar, 49. — Pcripsi latitudinem, 
Qu&nta diatare ajunt a Gadibus per Jotigitudinem orieotalem, es-se gra- 
duB 49, noD recta tarnen penitus ad occiJcuti^m ; eleratureuim Gadita- 
nis polus gnuiu« Dondiim 3Q, insidaribua -vero illia 21 a meridie. a Ge- 
pleutrione vero 2ß ; rarii tann'n de gnuübug varia sentiunt. l~tellw 
polaris motum crrorent istuin arbitror iftiutrire ; euut namque qui tol- 
lant, qiitque augcant rationem utramc^ue." 

Im Jahre 1500 sagt Maritb (S. 24]: " Insula Hispaniola latitudi- 
nis est graiJuuin auslraliuiQ .'>. clevatur enim a aeptentrione gradm 27, 
a meridie vero 22 ; Jongitudo auteiii ab Oriente in occident«m passuum 
1T80 ; distare a (5adibiw insulato graiius pnedicant aliqui 49, alü am- 
plius; neque enim certam adhuc rationem re]ierere." 

Ob der Name Haiti nrsprilnglich auf die Inoel aitli Wog. ist 
höchst »weifelhaft; übrigens beruht IlERREn.\'s Behauptung {Dec. I., 
B. 2'JJ, Columbus habe erklurt, Hispatiiula t«i grusscr als England, auf 
einem Irrthum; vergl. Note 1^. 

Note 20 (S. 30). 

Zwei Schreiben von Colon an Uartyr sind nachweisbar ; doa 
eine entstand At^fongs 1494, das andere Anfangs 1495. Der erste Brief 
vird von Martyr zweimal, aber nur nebenbei erwähnt ; dieser sogt in 
der K|ilgtel vom 29, April 1494 (vergl. Note i"): " Seripsit ad ma 
prxfectuB ipse niariuus. cui Bum iiitiiua faniüiarilate derinctus, eeee 
mihi Lutisaime, quxcuuquo sors ostenJerit, significaturuni." AVie 
Marivii für das genannte Schreiben neben Ojwn noch andere (Je- 
währBtiiänaer hatte, so auch für das zweite, das Coifls wiederum er- 
wähnt; er sagt nlimltch im Briefe vom 20.1)(.-cemberl494 (nicht 1493) 
an Purtiponiua ; " Urbem condere Colonus, uti ad me nuper Biripait, 
nostraa semenlca jacore. animalia nulrire noetralia ineipit" [Ep. 152, 
B. 84 und b5]. Dabei erklUrt er ausilrückllch : " Qui rediere cum 12 
navibua.mira de regi'"''» illiua ubertatcde spe reperiendarum plurium, 
de aeris tempcrie, quamvis sint proximi tropico Caucro, de aurea illorum 
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JDOolanim letat«, de moribna refemnt." Der nodt im December ange- 
xogens Brief ist offenbar denelbe, der schon im April benutzt wurde ; 
wie denn die Stadtgründung auf Eaponola bereite Anfangs 1494 vor 
jich ging. 

Daa tweite Schreiben Colok's wird am 9, Angust 1495 von 
Mabttr in einer an Caiavqjal gerichteten Znschrift (^. 164, S. 92) der 
Hauptsache nach wiedergegeben : " Aimirantua ipee Colonus ad me 
aciipeit" CcILdmbüb sandte diesen Brief, decBen Inhalt io Not« 23 
besprochen ist, nach Europa, weil er seine Cuba-Fahrt gern rasch 
"bekannt haben wollte, damit sie ihm, als dem Entdecker da wahren 
Indiens, lltel und Würdeu sichere. 

Itegelmässiger Briefwechsel zwischen Columbua und Martjr bat 
ebenso wenig bestanden, wie personliche Freundschaft, obwohl Navab- 
BETB eine solche selbst für die der Eroberung von Granada voran- 
-geheode Zeit behauptet, was die Kritik sehr beeinträchtigt hat; sagt 
doch Helfb (a. O., I., S. 111) über die erste Entdeckunpfahrt sogar : 
" Peter Martyr, who knew Columbus well aod had probablj been 
-favored with a special accoimt from bim of these perilous days. de- 
flcribes his way of dealing with the refractor; mariners." Der betref- 
fende, aus der Differenz mit den Pinionen sich erklärende Satz findet 
.sich nicht in der 1511 veröffentlichten oceamachen Dekade von Har- 
TTR. Dieser kennt den " ligureu" kaum persönlich ; er sagt kein Wort 
über dessen früheres Leben, obwohl dies noch HARRiaaB (a. O., S. 4) 
'behauptet, wie es scheint, nach Q. Bbnzoni, Hi*loria dd Mondo Nvovo 
(Teneda, 1565). 

Wenn M*BTTm in seinen späteren Werken auf Mittheilungen von 
CoLCMBDs sich bezieht, fehlt immer die Bemerkun);, das sie an ihn 
'gerichtet gewesen seien ; er benutzte hernach allemal amtlicbe Be- 
izichte, die ihm durch fremde Vermittlung lugaogig gemacht wurden. 

Note 21 (S. 30). 
Der Ausdruck " Indien " reprSsentirt die falsche, von Colum- 
Inia herrührende AufTaMung der spanischen Entdeckungen, währeikd 
der Ausdruck "Nene Welt" den B«^nn eines richtigen grographishen 

VeirtändnisBes bezeichnet. Teigleiche Note 29. 

An Indien glaubte Coujkbüb bis in seinem Tode und schon nach 
■Sex eisten Fahrt. Er schrieb Anfangs 1493 : " Sabreis como en 20 
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diu pu^ coD la arm&da las IndÜB, doude laHi mni mnchu iahi poUa- 
daa con geote Bio nümero" ; aowie " 33" die poatqium Uodibus diweaBi, 
in mare Indicum perveni ; primam iDsnlam ludi ÜuanahaiiTD Tocant 
(Natabbbtb, a. O., 1., 8. 167 undl'iS; Uabbubk, a.0., S. 24). Di» 
Reichen Ausdrücke benutzt Syllacids (a. 0., S. 9 u. 18), welcher 
fibriKens, trotz der Erwähnung von AetMopien und Arabien, nicht 
an eine Umaegelung vod Africa gedacht liat, wie JAHita Lbnos in aei- 
ner Einleitung zur ilLi.i.ioiN 'sehen UebersctzuDg anführt. 

Martyrs Standpunkt wird durch folgende Stelle im uTspröng* 
liehen Briefe vom 13. November 1493 {S. 7) gekennzeichnet: "Quam- 
vis hujuH Chriatophori Coloni opinio magnitudini sphtcrse et opinioni 
Telerum de subnavigabili orbe videatur adverssri. pdttaci tamen tnde 
absportati, atque alia multa vel propinquitate ve! natura aolum Indi- 
cum bai inaulas sapere indicant — cum preecipue Aristoteles circa 
finem libri "de cielo et mundo," Seneca et alii non ignari coemo- 
graphis ab Hispania Tndics litora per occidentem non longo man» 

tnctu diMore att^stentur " In dem letzten Briefe von 1494 

kommt daa Wort " Indien" luerrt vor; aber nur in Verbindung mit 
dem Namen des Entdeckers : " Colonua, maria Indid prsefectua" [Ep. 
153. S. 84). In den Bponiscben Erontitel acheint Indien erat 1512 
an^nommet) zu sein. 



Note 22 (S. SO). 
Amerikaniadie WOrtar sind in Europa zuerst Ton Uabttb 
niedeigeachrieben worden, und Ewai meiBtens nach dem, was ihm er- 
i£hlt wurde, aUo nach dem Gehör und, da die Wortbildungen unbe- 
kannt waren, in einer mfällig sich darbietenden Form. Nach Marttk 
erklärten die Bewohner Espanola's : " ae Taynoe eese, id est nobiles. non 
Canibsles"; daher besagt bryTw ein wackerer Mann. CacicuM ist 
Häuptling : bna, Haus, obwohl die Mehrzahl boios lauten soll ; eduni 
heitet Uold, daher der Eigenname Cnunabou. Cimda bedeutet auf den 
Inaein, gnUUa an der Perlenküste Schiff ; dort heiest für«' Himmel (!) 
und m&yani Nichte (!) ; Perlen nennt man auf dem Featlande bald 
tett6ra», bald coriani. Diese, wie spatere Beispiele, die Makttb gibt 
(S. 209 S.), werden von Rhoisoo und OvtKDo wiederholt : bei solcher 
Dürftigkeit der Quellen verbhnt es sich wohl nicht, die MAxnB'scben. 
Angaben zu unt«rauehen. 
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Ton Figennaroen erwähot Hartib einige, welche enbare üe- 

wSchae bezeichnen, z. B. ogeg oder agin, jucca und maU; die Sprach- 
bildung der scheinbaren Personen- Namen iat nicht beachtet. 

Seit 1499 wird, ausser Roman Panc (vergl. Note 23), auch CriBtäbal 
Sodriguez ab europäischer Dolmetecb erwähnt : " el primer C'astellano 
que Bupo la lengua de los Indioe " ; vergl. Ubbbeu, a. 0., I., S. 110 ; 
sowie ti. 93 und S. 169. 

Note 23 (S. 32). 

Oolon'B zweite EntdeckungsfahTt, die in der Zeit vom 24. 
April bis 29. September 1494 eineatheils noch Jamaica führte, andcm- 
tbeils die Südseite von Cuba entlang ging, wird von Hirttb nach 
Uaterialien, die von Colon stammen, zweimal beschrieben : zuerst 
U9ä für Cardinal CnraTajal {Ep. 194, 8. 92) und dann 1500 für Lo- 
dovico von Aragon (Dec. I., Cap. 3, S. 28 S.). 

Aus Jenem Briefe verdienen folgende Sätze, weil sie den langsa- 
aamen Fortschritt des ge<^7«pbiBchen Yerständnissee kennzeichnen, 
Hervorhebung : " Ei Uispanioia, quam AdminuituB ipae CoIodub, 
tanti auctor inventi, OSram Salomonis aurifodinam putot, in aliam 
ad Qcddentem provinciam tr^edt, cujus initium ab ultimo Hispanioln 
angnlo tractu distat eiiguo, 70,000 pasauum, inquit; cuneata est hieo 
r^o, quam vocant incolse Cubam. Latus meridionale hujns teme 
Colonus arripuit; ad occidentem 70 se continnos diu natntales per ejua 
terne liton navigase, ad me scripsit. KereiBus namque est ad Hispa- 
niolam, ibique pedem fiiit, et nuntioe ad ItegeH de nio regressu desti- 
navit; curvari ad meridiem ejus litora teme plurimum scripait, ita ut 
ae prozimum aliqoando reperiret ECquiiioctio. A Iseva innumeras se 
vidisse ineulaa narrabot Hi^ua magns telluris litoribus in mare ad- 
vertit cadere flniniDa multifonnla ; frigida bax, illa calidissima ; duicia 
pleraque, aliasaporisalt^rius. In plerisque piscium ingentem copinm, 
alibi innlta conchylia, ex quibus nniones abraduntur, invenit. Per ma- 
riase transisse inquit, testndim'buB pnta m^joribua fera condensata; 
per vadosa lacteque albiora alia, perque torrentes inter insnlarum an- 
guatias guigites iter se feciale dicit ; per etiam tnrbida cffiooeaque alia 
prffidicat. Per inferiorem nobia teme nmbitum migorem se ignoü 
orbia partem percurrisse putat. Nee existjmat se duaa integras ad 
Auream Cheraoneeum, orientaliH tennini metam, horaa solares reli- 
qntsse. Per suoe interpretes insulares, quorum idioma proximum erat 
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Ii^jus teme idiomatibus, nullo in loco deainere teiraro didicit Pro 
certo igitur habet eae continenteni." 

"Wegtin der Beschreibung der Cuba-Fahrt, die Mabttb für den 
CardioBl Toa Aragon später anfertigte, siehe Note 27. Uebrigena 
bleibt eine dritte CoLON'sche Darstellung, die den Mittheilangen von 
Martyr selbBtatändig gegcniiber steht, die wichtigBte Geachichlsquelle : 
ea ist dies der Bericht, den Andbes Bebsaüldez in der Historia de loi 
Heyes Calöliixjs, Bon Fernando y Dofii Isabel (Sevilla, 1870), IL, 
S. 43 ff., benutzt hat 

Note 24 (S. 33). 

Indien-Notizen aus den Jahren 149G — ISOO finden sich blos 
in sieben MARTvn'achen Briefen : 

1497, Juni 13., Medina del Campo, an Pomponius, J^. 177, S. 100. 
" Juli 27., " " ■' " Caravajal. " 180, " 102. 
" Septb. 1. " " " '■ Pomponius. " 181, " 103. 
" Deeb. 18., Alcalä, '■ ■■ " 1B9, " 107. 

1498, April r,, ■■ an CariUo und Inghirami. " 190, " 109. 

1499, Febr. 4., Ocaiia, an Pompoaius, " 202, !■ 116. 
" Mai 12., Madrid, " ■' " 206, " IIB. 

Zwei dieser Briefe erBcheJDen, soweit Americana in Betracht 
kommen, nicht als uuächt, aber als sehr unbedeutend ; ihre auf por- 
tugiesische Fahrten bezVigliche Angaben sind erst später hinzugefügt 
viaden, wie Note 39 ausführt. 

Note 25 (S. 83). 

"Bomantis Eremltantia convereatua futt, ut nostro ritu r^ulos 
erudiret nostroaque luorea illoa edoceret," sagt Mabtyb (£/). 177, S. 
101) am 13. Juni H97 ; " Rem onus " bei ELZEvren ist einDrucldehJer, 
ebenso " Hamon " in späteren Schriften. 

Die Escrilura del Fray Roman del Orden de San Gerönim» 
ward ursprünglich spanisch geschrieben ; aus dem Italienischen ist sie 
in die Ursprache zurück übersetzt und finclet sich in der Fersasdo 
Colon lugeachriebenen Vida dd Almirmite bei BABriA (a. 0., I., S. 
62 — 72); die t'nterBchrift lautet dort : " Pin de la obra del pobre ere- 
mita Roman Pane." 

Das Original wurde erst nach der Heimreise des TiceVönig» 
(10. März 1496) aufgezeichnet. VerBl. Lis Cabab, a. 0-, V., 8. 435 ff., 
S. 473 ff. 
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BoiiAN Bsgt Dich Babcu (a. 0., S. G9): " Qoien abom contar lo 
■qat tI 7 pos^, co&ndo ;o j otroB fräilee catibsmce en CastUla j jo, 
Fni Roinan, pobre Eremita, qued€ 7 me fui ä la Madalena ä nna tot- 
-taleu, U ciul hiio fabri<sr Don CriBtcbal CoIod, almirante, vüei j 
gobernador de las blas 7 de la Tierra Finne de las Indias. Estaudo 
pues en aqnella fortaleia en compania de Artiaga, vino el almiraut« 7 
me dijo qne en la prarinda de la Hadalena (Macoriz) teuia direna 
IsDgua de la otra 7 que no la entendian en toda U tiem, pero qne yo 
foeee ä estar con otro Cacique, llamado Quarionei, cuTa lengua ae en- 
tendia por toda la tdern." 

Währeiid Bemerkungen so penönlicher Art ^nbwürdig blei- 
ben, Butd die Tbatsachen, die Boman Pane berichtet hat, nach und 
nach sehr verändert wonien ; auf die frivolste Entstellung, die ^phili* 
tische Krankheit des Erzvaters Yaguoniona, hat bereits Peschbi. (a.0., 
S. 678) hingewiesen, lieber eine xweite Benntnwg der Schrift von 
BouAH, die Mabttb vornahm, ist Note 34 za vergleichen. 

Note 26 (S. 37). 

Cardinal IiOdovico von Aragon kam mit der Wittwe des 
1496 verstorbenen Könip Ferdinand II. von Neapel, in deren Be^- 
tiu^ anch Oviedo (vergl. Note S] sich befand, im Jahre 1499 nach 
Spanien ; der spanisch-französische Yertrag, der Federigo von Neapel 
•entthronte, datirt vom II. November 1500 ; Anfang August 1501 irar 
die Eönigin-Wittwe, ohne Erfolg gehabt lu haben, wieder in Palermo, 
mit ihr der Cardinal 

Ueber sein Yerhältniss zu dem letzteren sagt Marttk 1514 (S. 
169): "Habeo testea iUustrtBsimum Ludovtcum Aragonium cardina- 
lem et antistitcs duoe Italos, episcopom unimi Bovienaem, SUviom Pan- 
donum nomine, archiepisuopnm alterom, cujus neqne nomen proprium 
reoolo, neque titulnm didid." Unterm 23. Aprü 1500 (S. 24) edu«ibt 
Marttb dem Cardinal : " Infestabas me quotidie, tunm discessnm ob- 
Jiciens, ut noBtri Kpa sororem, Partbenopeiam reginam, tibi amitam, 
quam huc fueras comitatus, in pstriam reducereB." 

Note 27 (S. 38). 
Ueber den Bericht von Colon, nach welchem Makttr die 
Beschreibung der Cuba-Fahrt 1500 dictirt hat, heiset es nur: "ms 
lanto celeriter es pnefecti ipsina marini Coloni aichetypis panca lue« 
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delegissa.quanta tun« a mann f&molus, qni me didant« scribeb«t, pot9- 
rat «Huai« " (S. 24]. Vergleiche über sine frühere BcachreibuDg die- 
aer Beiae Kote 23. 

Diu HSuptlingsrede, die Mirttk einfügt, lanUt snden, ab die bei 
Bbbnaldez wiedeigegebene. Pkschel [a. O., 8. 2S.^) hält die Bed» 
für iiraprünglich acht : " sie wurde dem Admiral durch den lucayi- 
Bchea Dolmetscher Diego übertragen und nur er allein hat ihr difr 
chrisÜiche Färbung gegeben " ; ea ist jedoch aachlicher, die ^Jize Ep- 
Bode als eine uiaprilnglich von Coi/).\ anger^te, dann aber von Ande- 
ren weiter ausgeführte, rhetorische AusBchmückung xn erachten, ob- 
wohl sie auch von L&a Casab (b. 0., T, 8. 63) für acht gehalten wird : 
•■ Mirtir lo pudo niu^ bien saber del raismo almiraote, como supo 
mncho de lo qua escribiö ; porque eotönces M&rtir reddia en la oorta 
yen de los Beyea bien favoreddo." 



Note 28 (S. 38). 

Zwo! Ktattyr'viho Bdireiboa an Cardiiial Aroecm sind 
arfaalten ; das tod 1506 betrifft keine Americann, während das vom 
23. April 1S00 (S. 23 und 24) später mit einem anderen, an Papet Ja- 
litu II. gerichteten äcbriftstuck verschmolzen worden ist; TergL 
Note 40. 

Harttr sagt 1511 : " Me eseitSTit Lndovicns Aragonios, ad quem 
epistolam, qute adest.cODscripei, ut qui me ad Kribendum agitarent, no- 
•oetcntor." Hiemach be«^ sich die an den Cardinal gerichtete Wid- 
mung nur auf eine Epiitaia, d. h. auf das jetzige dritte Buch, wel- 
chee auch sfüLter noch durch die üeberschrift ron den übrigen unter- 
seinem Inhalte nach gleich beim Anfang (S. 24) genaa 
A wird : " Nunc enarrernns, quid de Hispaniolte natura Colo- 
nns exploians repererit, quidve poatea, finitimam inauhun, uti credit con- 
tinentem tenam, percorrens invenerit." Dieser Stoff ist im s^äter^ 
Captel 3, das mit einem '■ Vale " schliesst, eriedigt (8. 24—38). Zehn 
Jahre hernach schreibt Hartyb an TendiUa (S. 97) : " Fredericu« rex 
et Aragonius Cardinalis fatebantur, ae ad manus habuisae, quta ad 
Cardinatem Ascanium scriptitaveram ; laborabam tunc ego, ut nosti 
advena valetudine : aumpai tarnen onus et animum impuli ad scriben- 
dom." Hit diesem Kranksein von 1501 scheint die sjBt«matischft 
FortaattuDg der Arbeit zusammenzuhängen. 
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Note 29 (S. 38) . 

Der Anidruck "Neue Welt," " noTua orbis, nnevo mando, 
Tnoodo nuoTO," iat von Hi'uboi.dt ausführlich besprochen worden ; dos 
ErgebaiBB dieser Untersuchong findet aich in folgti\den Worten: " Cette 
expreaaion indique ei peu uoe autre partie du monde que la mime 
phraae aoas moDtre le " novis orbia " faisant parlie de rAsie. Ghet 
l'ieire Marter an aa trouve pos la luoindre troce d'une conjecture bot 
l'existeDce d'un coiitiaent isole, nulle pari lie am terrea continentales 
de l'Aaie {Examen. V., S. 183 ; vergl. auch I., S. 113—125). 

Diese AufFaasuog eracheint für Martvr'b Anran^ aia richtig, 
nicht aber für die spätere Erkenntniss. Eine seit alter Zeit bekannte 
nnd eine erst neuerdings besuchte HiUfte der Erdkugel wurden zunächst 
nur sprachlich einander gegenüber gestellt ; der letztere Ausdruck ge- 
wann erat nach und nach Realität. Im ursprünglichen Theil des 
Briefes vom 13. November 1493 spricht Maktyr von : "hia eignis in- 
ventffi novae telluris et inauditi altcrtua teirarum orbia " (S. 7). Im 
Briefe vom 29. April 1494 sagt er: "divina nostrü ritu sacra sunt de- 
cantata in aüo, potest dtci, orbe, tara extero quam ab omni cultn «t 
religione alieuo " (S. 22). Die sprachlich unverbuodenen Worte "novna 
orbis" sind bei allen Briefen von Maktyb, die dem an den Cardinal 
Aragon gerichteten vorangcliuD, später kurzer Hand eingeschaltet wor- 
den ; Martir weL<it noch den Cardinal hin auf '' novum, tit ita dixe- 
rim, terrarum orbem cathojicorum r^^m ductu ab occidente, qoi hao- 
tenufl latitabat, repertum " (S. 23). Ein concreter Gegensatz zur alten 
Welt liegt in dem Aufdruck " novum ... repertum " noch nicht, son- 
dem nur ein chronologischer. 

Als geographisch bestimmte Bezeichnung erscheint der An«dra(^ 
" Neue Welt " zuerst 1 S07 auf der Karte von Rutsch, einer rein theo- 
retischen Arbeit, welche besagt : " Terra Sanctie Crucis sive MundlU 
novus ; hteo regio a plerisque alter terrarum orbia existiniatur — Nau- 
tte Hispani hanc tcrram propter ejus magiiitudinem nmndum novom 
appellarunt " ; vergl. Note 47. Aehnliche Ausdrücke gebraucht M*B- 
TTE mit geographischem Sinn erat nach der Veroffeotliclmng von 1516. 
Wie man damals über diesen Ausdruck in seiner concre!en Bedeutung 
dachte, lehrt noch Üvisno (a. 0., I., S, 462, 4S3), der zunächst das Aar 
jectiv " neu" kritisirt : " Tengo la isla Espaüola e las otraa poi las 
ibIbs Uesperides, dire en que paralelo estan saentadas 4 quanto distaa 
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de la eqniDOCciaL Si esb» bicienn lo qne eecribiävii de e>tu isUa, n» 
▼inienn abon & leoerlu per Nnero Uuiido, como iudtnlft Pedro 
Uärtir aus decadu. Forcjae ni esto de ms e* mas noevo, ni nuw Tiejo 
de lo que sod Abm, Africa j Europa ; pero porque en niDguna de eetas 
trt» partee, en qne loa antiguoe cartögrafoe difiden el mundo, no pnmä- 
ron eeta tiem 6 grandea provindaa i reTHoe de nueatraa Indiaa, pue- 
cidle el dicho autor qoe Bua d^cadaa 7 A tratabau de mundo noeTO." 
Wichtiger als dieae Erörterung über daa Adjectiv "neu" ist die 
andere, ob die tcanaoceaniHchen Gegenden als eine " Welt " zu bezeich- 
nen aeien, ab ein zneammenhängendee Ganze, etwa wie Asien, Afrika 
und Europa nebet allen Halbioaelii und Inseln. Diese Frage könnt« 
erat auftauchen, als die Idee, Colon's Entdeckungen hätten Indien be- 
troffen, vriasenschahlicli beseitigt war. OviEno sagt : " Se tiene por 
mas derto que la Tiem Firme deataa ludiaa es una otra mitad del 
mundo, tan grande 6 por Ventura major que Asia, Afriea j Europa 6 
qne loda la tierra del universo estä dividida en de« partes jr que la una 
parte es aquella que loa antiguoe llamäron Ama, lirica 7 Europa, j 
que la otra mitad del mundo es aquesta de nuestras Indias. Y dwt* 
maneta tuTo laion Pedro Märtir de llamarla Mundo noero." 

Note 30 (S. 39). 

Die Brieft an Cardinal Btbna bezeichnet Martyr bereit» 
Ende 1494 als seine ersten Mittheilungen tlber die neuen Entdeckun- 
gen : " Habebis ista, Poroponi, modo liceat, per Biachaiensem Fompi- 
lonensemqne meos Pnesulea, ad quoa scribere iata soleo, poetquam de- 
ni ad Aecanium, quem procellis, undique drcuneeptom varüs, ani- 
mum curia g>-BTibus habere pessundatum video " (^. 152, S. 64). 

Die Aufnahme dieser Briefe in die oceaniache Dekade enrtUmt 
Habtvk zuerst (ISOO) in folgenden Worten : " Duos libelloB prima 
fronte alieno comperies nomine mgoatos, quo« ad infelicem ego Aeca- 
nium Sphordam scriptitara inceperam, quo cadente oeddit et mihtani- 
musascribendo" (ä.24). Später wird dieser Satt vielfach mit ähn- 
lichen Worten wiederholt. 

Der eiete Brief, der in Frage kommt, ist vom 13. November 1493 
datirt und s^ter dergestalt corrigirt, dass nur wenige ureprflnglicha 
Stelleo sich erkeanen lasen. In der Ausgabe von 1511 fehlen (vei^. 
Note 45] mehrere grössere Sätze, die 1516 sich finden, namentlich : 
" Hispani comites mnrmurare primum coepenmt" bis: "patefedt" 
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(S. 3); " est et aliud ndicia geaus, quam juccam ajipellaut " Us : " ez- 
perti Eont" (S. G)i "fratrem etiam ipeius Bartholonueum Colouum" 
bis ; " redeamus " (8. 8). Die Fassung von 1511 katm aber auch eicht 
für die Ton 1493 geltea ; denn eoost wilrdea die ächten Briefe der 
beiden folgenden Jahre dürftiger aein, als ihm Torgänger. 

Die Einscbaltungen von 1500, welche die Fassung von 1511 her- 
bdgefülirt haben, verrathen sich durch die Zuflucht zu ungeuaaen Da- 
ten und durch das Terlaasen des Briefstils. Für Zusätze aun jenem 
Jahre sind eu erachten : das werthloee üünscbiebeel Über die Canari- 
Bchen Inseln und die berühmte, an die Üphir- Veno uthung ankcilpf ende 
Notiz über "Antilia insnla". 'Wahrscheinlich fehlten lucrat auch dio 
Bemerkungen über Menschenfresser und Indianer-Vocabeln, da diese 
ffir Martyr's italienische Conrspondenz vom höchsten Interesse gev»- 
■en wären. Als falsch sind s[üter zwei Sätze, die in der Anagabe von 
1511 sich finden, gestrichen worden. 

Der Anfang, dessen dritter Satz s^nitere Correctur zeigt. lautet 
folgender Maasscn : " De inaulis in ocdduo mari felicibua auBpicüs Ferdi- 
nandi et HclTsabeth, Hispaniarum et nostri maria inaulanim squit 
lance regum, nuper inTentis quid pereeperim, accipito. Hoc ai quidem 
tnia literis tantum cnpere videris, nt tarnen apertius onmia cc^uoscas, 
a primordio rei ipaiua ezordtendum dozi. Christophorus quidam Co- 
lonua, Ligur TÜr " eto. Ueber eine wichtige Stelle dieses Briefes vergl- 
Nota 21. 

Der Eweita Brief, den Marttb aus aeiner CorreepondeiiE mit 
Sforza später in die Ocean-Dekade aufnahm, ist der in Note 17 be- 
sprochene. Derselbe ist 1511 in faat ganz uteprün glicher Form abge- 
druckt, dann aber für die Ausgabe von 1516 redactionell fiberarbeitet 
worden, wozn schon chronologische Druckfehler nöthigteo. Meiat sind 
für die modernen Dinge klaasiach klingende Ausdrücke gewählt, z. B. 
für Baumwolle, über deren lateinische Bezeichnung Mabtyb noch 1514 
ausführlich aich ergeht {ü. 159). Einzelne spanische Anklänge werden 
verwischt und sprachliche Detaila fiber " Bofcs 6 Caribea " hinzu- 
gesetzt ; ausserdem findet sich hier zuerst die für MARiTR'sche Uetier- 
arbeitungen charakteristische Phrssa : " hiec dant, hsc acdpito." 

Beide Briefe bildeten damals, als Mabttr sie wieder aus seinen 
Papieren herrorsacbte, eine Grundlage für die Oeschicbtserzählung, 
die wirklich brauchbar war ; 1500 konnte man in BpanienQuelföngel 
nodk nicht in Tollem Umfai^ erkeuoen. 
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Note ai (S. 40). 
Die errte Schrift von 1501 (S. 38— BB) — " hoc anno 1501 

tno jusBU scribo" [H. 43] — ut später in zwei Capitel getheilt (Uacli4 
.und 5) und mit eialuitcudeai ZoBstze (bis " Inaulares regiili ") vereebeo 
wonlea. Ilire Quelle ist leicht zu erkenDeii. Mastyk sagt r " Prs- 
fectuB ipso Colouua, super his iuterrogatUB, ajebat " (S.42]; " uü Atmi- 
rantus ut fraler ejus lestaatur " (S. 57). Die Schrift, in der die Dar- 
tolouie Colon, Roldao und Anderen in den Mund gelegten, rhetori- 
schen Ergüsse charakteristisch und, endet [S. ^S) mit : " Tale ". In 
der Ausgabe von 1511 lauten die letzten Worte : "de quibus pauca 
narraro. quod non erit absurduDi aadire. decrevi. sed alio tempore alio- 
quQ libro colligenda eatius duco." S^ter ist ein anderer Uebergang 
beliebt worden. 

Note 32 (S. 41). 

Die zweite Schrift von ISOl [S. 58 — 74) ist gleich der er- 
sten, hernach in ivei Abschnitte [Buch 6 und 7) zerlegt. Sie gibt 
ihre Abfaaauugszeit nicht selbst an. 

Der unwichtigere 'Ilieil, das spätere 7. Buch schupft offenbar aus 
OoLOX'scheQ Materialien, nennt aber die Quelle nicht bestimmt; da- 
gegen ist der zweite Thuil, der Colon 'a dritte Ausreise bespricht, liaupC- 
Ktchlich nach dessen Bericht vom IS. Uctober 1498 (NAVAB&iTTR.a. 0., I., 
S. 242—264) geschrieben. Dieser Bericht, über den Bernardo de Ibar- 
la's Aussage bei NitvAitBETii, a. O.. IIl., S, 5S6, verglichen werden 
mag. ist nicht identisch mit den weit ausführlicheren und auch geo- 
graphisch bedeutenderen Nachrichten, welche Las Cagas (a. 0., IT., S. 
220—317) später benutzt hat. 

Die Haapt(]uelle ergibt sich aus der wörtlichen üebcreinstim- 
mung, die namentlich in folgenden Sätzen £ich zeigt : "A esta punta 
Ikme del Arenal" etc., und Mabttr (3. GO): "Areiialem Pnntani hane 
terram vocat " — " Me Jijeron, como Uamäron ä esta tierra Paria jr 
quedealli roas al poniente era mas poblada", und Marttr (S. G2) : 
'■ Pariam vocari terram illum et quanto ulterius ad occidentem, tanlu 
popalosiorem collegerunl " — " Vinleron dos personas principnles con 
to<Jo el pueblo ; crcen que el uno el padro y el otro era m hijo ", und 

Marttb {S. 63): ■' duo viri gravea, quos reliqua turba Bcquebantor 

patrem et filium succeESurum autumaut fuJsae." Die Karte, welche 
unprOnglich dem CoLOK'sdioa Berichte beilag, hat Martfr nicht ge- 
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«eh«n ; ebensowenig kennt er folgende geographische Detafls : Caho de 
ta (ialea. isla de la Trinidad, tierra de Graoia. punta del Agujft, golfo 
de ]aa PerUa, los Joniines und boca de In li^ierpe. Der Name Piiri&, 
welchen Mabttb dem in eprecblictien Fragen sehrunzuverläraigen Ad- 
jniral nachBchreibt, ist ohne Bedenken adoptirt worden, ist aber zwei- 
fellos eine VetBlümmelung, wahrecheinlich von Pariaj ; Mabtth tct- 
weohselt das Wort später mit Gaira und Cariay. 

Andere Quellen benutzte Mabttk nebenbei : " Ipoe prefectos et 
reliquinnvigationiBejuscomitea fidedigni mila, diligentius percontanti. 
letulenint " (ä. 62). Zu diesen Begleitern von Colon gehörte Pedro 
Alonso Nino (N'avabretk, &. O., lU., S. 542). Auf ihn weiset 
MARTTRhiu. wenn er sagt, Colon klage (S. 64): "pr^utium inventi 
surripuit alter," schreibt aber selbst einem schUesBlich abgesandten 
Schiffe, von dem die ächten Quellen Nichts wissen, die Entdeckung 
von Cumanä, Manacapana und Curiana zu, die mit Colon's Beiac nicht 
in Zusanunenhang steht. Ferner beziehen sich bei Marttb auf eine im 
Norden Yon Curiana liegendü Gegend folgende Worte: "inflaviuin 
inddit profunditatis 30 cubttorum, latitudinis vero inauditie ; ait enim 
28 leguarum fuime " (S. 65} ; während Colon an ganz anderer Stelle 
Wgt : " un rio grandisimo . . . halläron siempre 5 brazoa de fondo y el 
agua mui dulce en tanta, cuaulidad quc jo jamas bebila pareja della. " 
Siehe NAVAKBrrK, a. 0.. I.. S. 253. 

Die chronologische Verwirrung hat Martt» spÄter. bei der Ueber- 
Arbeitung seiner Briefe, hlosichüich der dritten Colon 'sehen Heise noch 
vergröfisert j er hat ».B. unter den October 1496 ThatEnchen gebracht, 
die frühestens Ende December 1458 ihm bekannt sein konnten, Hum- 
boldt (a. 0.. S. 292) nimmt mit Recht an, dass hier keine Fälschung, 
Bondern nur eine Vetschmeknng und Ueberarbeitung von Terschiale- 
nen ächten Nachrichten Torliege. Aehnliche Fehler sind von Marttr 
hinsichthch Colon'» begangen worden: S. 105, 108, 116. 119, 120.157, 
159; Bie enlschultligen die unhaltbaren Behauptungen, welche Diego 
Colon in seinem Process gegen die Krone vorgebracht hat. 

Kritische Bemerkungen über C-oi.fiN hat Mabtvu hinsichtlich 
der folgenden vier Fragen. Coi/iM sagt in seinem Briefe : " Halle 
»in que en anocheciendo tenia yo la estrella del Nortc alta 5 grados" 
(Navarbetk. a. O., I.. S. 255) : dagi^n Martvr (S. 65); " De poli 
varietate qusedam rerert, quaä quoniam contra omnium astronomorum 
aententiam prolata mihi videntur, sicco pertingam pede." Cou)ii memt 
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KoU S3 (S. «4). 
DU drlH« 8ol»M m» IMl (ä T4-~8T) «Mhaint ak «in Ab- 

pull vIoMu gtni." In (Ür UIMM Aanaha bcciant ne mit den Wot^ 
Ulli . "'I'nrnmim orbam " MMt "OpinoBi oomdiib Ittotenoi htitaii' 
law ". uro ft>l|E*n<ler MuMWn in ««tdan : " De hv bO aari alitid qnod tuo 
•lliUgnitm tiiKWili |wr<i«iti; AiiMu[irq^tEn*tibd)abnk.qaiaiiie iterom 
ih Uki iIUmmu hti|pw, imiMUiMii." Andi dieaar AabaU ist beniadi 
In iwmI lliiulior iiailMÜt «onlen {Ctp. 9 noA 9). wobei n beai^tan ist, 
iliM liiiWr Aiufftb» vuu IMI Ui« Scblu^i&tse dat qiiteren Capitela S 
(" Muat t)iil N yuuiu" ata) tioh uiohi finden. 




— 123 — 

Die Zeit der Abfusung gibt die Schrift nicht ui, üe ist aber b»- 
rdta 15M inV JUlieniicbe übertragen worden (vergL Note 43). Nat- 
TABBBTB, dem seibat Humbchjjt fülgt, verkehrt den SachTerhtdt, wenn 
er (a. O., III., S. 13, Note) sagt : " Mäitir adquiriö du dud& eBtcm por- 
uMDoreB, duukdo estavo en SevillA el aäo 1511, donde hiio la primei> 
edidon de ras dteadui,aiu]qae tuvo preseut« 1& relttdon it*liana,escnta 
originalmente por &lgnno de los qne hici^ron el viaje con Nino j 
Ouerra ; pues copiö tuusta bub errores de imprenta, como indicarämoa 
alguna vez." Der hier venprochene Beweis, den Navabbxtb schuldig 
geblieben ist, lft»t eich nicht fühten. DasB das Yioentiner Beisewetk 
auf Orundlage des lateinischen Textes entctanden ist, zeigt sich schon 
in folgenden Zahkn-BeiB{deleD : Capit«! 109 : " b(»go de LXXX case " 
und " 8 tantam doinonun pogom " bei Mabttb (S. 19} ; " percbi lora 
non erauo piä de XX — XXIil" nnd " ipse tbto 33 tantam homiaes »• 
mm faaboit " (S. 75); " hanno nartgato per qnella coatiem de ponent« 
piü de IV M. miglia " nnd " per <yns teünris litpra a Paria ad ooddea- 
tem drdter 3 millia milliarinm adnaTif^vernnt " (B. 77). Femo' be- 
weisen die Ortenamen, dass Mibtyb's Schrift original ist ; denn der 
italienische Dmck ssgt Curtana und Canchiete, wftbrend Hartjrr rich- 
tig Coriana nnd Canchieto hat ; diewlben Fehler finden neb anf ednoi 
Karte von 152», die Harbissx (a. 0., 8. 267) erw&hnt. 

Huhtb's Qoellen sind, was Niäo's Fahrt anbelangt, dentlich an- 
gc^ben. " Ipae ab incdis refert " ; " reperisee ait " ; " int^rogatna 
dixit " ; " adhuc negat " (8. 75, 79, 80). Die Besprechung der Perien- 
frage (S. 80) endet : ** ünionum aveUanas multi aequant orientalibna 
BimQes, sed qnaniam male perforati non tauti pretii sunt. He 
preaente, qnum spnd illustrem HethTnuue Sidonite dacem inritatns 
pranderem Hispali, unum eupra 100 nndaa venum ad enm tolerant; 
soa perfecta polchritadine ac nitot« me delectarant" Der dann 
fo^^de Satc, der in der Ausgabe von ISll fehlt, scheint schon 
früh einem der KAsiTB'schen Maanscripte hinragesetzt m sein ; er 
lautet : " Sunt qoi Nignnm ferant, non in Curiana, quin 120 ampli- 
ns l^nas distat ab Ore Draconis, sedin Cnmana et Hanacapana 
regiuncnlis, Ori et Hargaritn insnbe vidnis, nnionea habnisse, ne- 
gantque Cnrianam feraoem margaritis ; adhno sab jndice lis nt." 
Es endete n&mlich der hier erwähnte Froce» über die Frage, ob 
Alooao de Hqjeda und Juan de la Cosa auf ihrer eisten Fahrt die für 
Griitöbal Onaia r c a e rvirt» O^end berührt h&tten oder nicht, bereits 




am 8. NoTemboT 1503, wie das von Navasretb {a. 0., II., 3. 420 ff.) 
mitgcUieüte Documeat ergibt. Beacbtcnswerth ist ferucr, dnss jMab- 
TVii über Ninos Beise offenbar mebr weiss, als er eegt : " reliquumiter 
omittamus" [8. "4). Auch Niiio ward bei der Rückkehr in einen 
Pruceas verwickelt : " Nignua una, navi, Buamet impenaa inBtructa,pro- 
ficiscitur, licet nOD desint, qui ailena dicant" (S. 74). In der Vorreds 
zur Ausgabe vor IflU charakteriBirt I*brija den Abschnitt über Niiio 
durch folgenden Satz : " 96 unionum libras affert." 

Hinsichtlich der Fahrt von Pinzon lässt BJch der ZuBammenhang 
der Quellen nicht ganz so scharf erkennen, da MartTr mehrere Qa- 
währemänner nennt ; er sagt nämlich : " naut« hsec dederunt, hxc ac- 
cipito " — " iuterrogati a me iiauts " — " bc vidisae credunt " — " hoc 
nun habeo compertum" — " (iemianis aut Pannoniis proceriorea 
ajunt eos esse incolas. jarejurando naut« asserunt " (S. 62 ff.) Diese 
Hinweise gehen wahrBcheiulich zurück auf die beiden gleich zu Anfang 
des Abschnitte genannten Personen : " Vincentius Agnes, cognomento 
FinzonuB, Ariaeque Pinzonua. illius ei frstre nepos" (S. Bl). 

Die geographische Kenntnias dea eben begonnenen eechzehnten 
Jahrhunderts wird durch-zwei Reihenfolgen von Küstennamen (S. S4) 
«harakteriäirt. " Begionem appellant indigensB Mariatambal ; regio 
BUtem ab ejus fluminia Oriente Cnmomörus dicitur, ab ocddente Pari- 
cöra." Dazu gehört der spätere ^atz : "In fluvium Be inquiunt Inci- 
disse, noiiiino Man^onum, adeo latum, ut fabulalos suspicer." Dana 
folgt in zweiler Reihe : " Id litua Universum Paris est ; contiguum esia 
litus id, ideuique cum Ore Draconis, de quo alibi.et rcliqnis oria, ut 
Cumanä, Manaeapaiia, Curiana, Cauchieto, Cuchibachoa, proptcrea 
Gangetidia Indi» continentem putant " (S. 84 ; vergl. S. 80). Diese 
Gegenden sind bekannt; es ist zn beachten, daaa ^tlAurvit sie nicht nach 
spanischer, sunderu nach italienischer Aussprache aufzeichnete : also 
nicht Coquibacoa. sondern " Cuchibacoa " ; nicht Cauquitto, sondern 
•' Caucbieto " schrieb ; später steht auch noch " Pitichea " statt Piacea. 
Mafitvr schreibt übrigens immer "Manacapana" statt des späteren 
Marauapana, während er. Coli'mbus folgend, nicht die achte Form 
für Paria kennt; er hat auch später noch Vicente Yaiiei Piiizon bei 
mehreren Ortabeajichnungen missTerelanden (vergl. z. B. Ep. 532, 
S. 291). 

Daas die Pinzonen ebenso wie Colon in Asien gewesen zu sein be- 
baupteten, beweist folgender Satz : " Hi duo Pinzoni per Pariense 11- 




tu 600 jam legiuB atqne, nt ipn pnUnt, ultra orbem Cataii et litus 
Indicnn), nitre Gangem percuiremnt " (S. 66). 

Note 34 (S. 46). 

Die ▼ierte Schrift von ISOl (S. 87—96) i»t eine Bearbeitung 
dea in Note 25 besprochenen Aufsatzee von Roman Paue ; sie bildet 
ein eigene« Capitel : " Acdpito alium libellnm, qui decadem impleat, 

de ranis insulce HispaDiolte auperatitionibus Sx cujusdam Eremita- 

mm studio. fratrisRomaniiScriptiB, qui de inmikrium ritibus libeUum 
ooniposuit Hiapano idiomate, pauca hsec coUigere fuit onimus" (S. 68). 

Hier sagt Marttb über die ersten amerikanischen Alterthümer, 
die nach Italien kamen : " Ex dmulacris, opere mea ad te micsis. qua- 
taor tu ipse Tideris; qnalia nnt. quamve depictis lemuribus similia, pnt- 
eria regi sereuissimo, tibi patruo, melius coram signiScare, quam ^^ 
üla Bcribere " (S. 66). Die GöUen sollten Zemes heissen ; daher : " Nee 
oltra de ZemibuB extat' memoria ; ad Hispaniam namque sunt omnea 
Bsportati. ut eoram ludibriaet dremonum fallacias no6ceTemuB,equibua 
tu pluree. me tractante, conspeiisti " (ä. 96). Eine italienische Ueber- 
■etzang der HAXTTB'scheQ Schrift — nicht des Originals — ist in Nota 
43 erwähnt. 

Note 35 (8. 48). 

Amerika ist al* Welttheil im Jahre 1500 deutlich anf der 
gTOBBen Karte von Jdan de l* Cosa da^eetellt, welche F. Jomabd, 
Jjtg Mottttmerit» dela Oiograpkie ouRecueü daneienne» cartesEuro- 
pienna et Orienlalet (Paris, 1854 B.) im Facsimile veröffentlicht hat 
(Tafel 17—22). Dieser Aasgabe gehen drei vcran : 

Paris, 1837 : Part« correspondienie ä la ÄmMca de la carta ye- 
iteral de Juan de la Cosa, caleada »obre la original para »ereir de 
ÜJistracion de la HisCoria fUioa, politicay natural dela isladeCuba 
por Bahov de LA Saoba. 

Paris, 1839: Hdmboi,dt, AUat giograpMque etphywiqtu du Nbu- 
veau Conlinent (1814 ff.); Anhang unter den Nummern 33—36. Diese 
Tafeln sind anch dem Ecamen critique beigeheftet und in demselben 
mehr&ch berührt, t. B. III., S. 163, 400, Note. 

Brüssel, 1850 : Lei.bwbl, Oiograpkie du Moyen-Age, Aäat 
eompo$4de 50 plancha: iwei vom Februar 1849 datiiende Tafeln. 
~ - - el'b gleichnamige Schrift von 1852, II., S. 109 ff. 




i Anflgibai, -mtiäm Emmnunr, 
'K^itäKk*"*^ wo« Atiuriia (Hünchen, 1859). S. 50, berroriieU, 
^^ , hne Bc^^^'^^^^^'S *" t^i dean et ist Ton L& Coba'b Tcichpqng 
achein i-^^ Vbcemj^ar erluhen : da« bei Joiubd facaimilirte (uu 
•"» ^^^otbek de» BkrooB t*ii W«ki«»er, jrtit in Madrid. 
^ 1 Cou'" 13«xt^P**^°'* ■o' Karten der Usbotti üt noch nicht g»- 
, .tenuoht ; di« «ntacbeidenden UAonden findea sich b«i Bu- 
nttgWO ^ ^ K» int «u bed»Mni. dam Hl-mboldt seine Zubsk«. ein» 



a do la Cosi lu reiiSSentliehen, nicht erfüllt hat. 



Note 36 (S. 48). 
HKTtTT k>t ■•in« OiloatralM, «bgeaeben von der RilckUui, 
1 et «iitvit*'' Sclirift beapruchen ; dicM iat betitelt : DaBäbyionioa 
t itiaHi l^*^ '''** '^^ ^^^ Cudinal Jimenei gewidmet. Erster 
I)TMük! laUi tweiter: 1517; t^ter mehrfach, t. B. KiSn, 1574. 
Kliie Itftlienl»"''» Uobereetiung TeroSentlicbte Qlkjo Pabsi, Rdationi 
(M •*' !'>•'") Afdi'iirai Veneua, 1564. Auf die Aasceise beiieheu sich 
Im OpuK Ki'M'l't''"''* <'>' Briefe vom 12. and 13. Angut, 5. Seplem- 
iHir utui 1. (K<U>kor 1003 : leUI«rea Datum tragen drei (No. 224^230; 

Ilaliyloii warder Im Mittelalter gebrlknehliche Name f ttr Hempbii 
iiiiiKilrralrovveral. IIi'xwm-dt. Ktcnne«, IL, S. 182, Not« 1. Ueber 
<l«iH aiiMnmii AiilttM lur KutwutuDg udIw FBianus, Hätoire gini- 
rttU W li^tfiiy'i» (^tt<i^^^»*ü, 1751), Vlll., 8.66; eowie Istiko, a.U., 
f f I , M A'i.\, utiil l'NiUH ort, a. (>., II., S. 60. Iliiiaichtlich dea Aufent- 
t,»ll« lit AliXHKitrlt» iHiiiiorkt M*htvr am ä. Januar 1903 [Ep. 233, 8. 
j ;i:'i) • " \ riiJll|'|)i> (In l'amlna. llarahinoDeual riro, qui pro Eispanis 

mII«"*""!"" K«><tl>t'" iiiuriittiirlbua (pnelerquara Venetonun etOennen- 

mttiiii) H'Mitl tlH hxIbmi Iwlwl, tiu>|iilio luacipior." 

Ni.to in (8. 61). 
T^lvl|fl«<iii'a 9r|«r, v„n (Jrauda. 21. Angtut 1501,datirt nnd 
n/f Mili|<'''"-U'<"''t><ui, ui von Jaivxhi MonRU.1, Bibliotecario di San 
Vf •.#'.", Hl""-"* Wf'iixUn, IM'i«, I,. H. 257. nach dem Original, das 
//,.,-..,.,.« Vm..««.|i f'.«..ny t«»«,. »«„mtTerölhntlicht. Wiedetab- 
.(, /,.->»'. ft,..U.. .I..I, I..I II. „»,„,, tt, O,, H. 80. und Jfi*», 8. 34. 

'" ' '■' '—•''"• l''K« oini ViiiiiuliK (Ho UelwnetziiDg der M*«tt»'- 

.. *. .... \'' "'!•'■ •".''!'- 't.i,<.l(.,(, |«i.M,,l»|[„|„l,i(4TO,daderoaaIb«nMAnc» 
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AiraoNio Coccio Sabkluco lein Oeschichtawerk, in welchem die neue 
Welt erwähnt wurde, gewidmet hatte. Ton der in Atusicht genom- 
meaen Kart« zeigt «eh. wie es sohdiit, bei Lis Casas (a, O.. I., S. 48) 
eine Spur; dieser erwähnt nämlich ein dem Jahre 1501 angehören- 
des, &D die Krone gerichtetea Schreiben von Colos, dem " cierta figura 
redonda ö eafera" angelegen habe. 

Die Anlage des T Biviol an o'schen Briefes : Libro primo del trat- 
lato del vütggiQ di Colombo, ist dem Original, als es von Mobelli ge- 
funden wurde, nicht mehr beigefügt gewesen ; desahalb künnte ea zwei- 
felhaft Beiu, welche Abschnitte der späteren ersten Ocean-Dekade Tri- 
TiaiAKO Überhaupt erhalten hat, zumal M.ABTva selbst im Jahre 1514 
sagt (8. 151): ■* celebres viri ab illuEtrisBimo senotu Veneto missi sunt 
od reges catholicos. quihua e^ ipEo illos trea mea; decadis primoB libel- 
IcM ostendebam, libens uttjue exemplaria ab eis capereut." Das jedoch 
nicht blos die drei ereten Bücher der ersten Dekade von TaiviauNO 
äberaetrt wurden, sondern auch die Beschreibungen der Falirten von 
Niöo und PüuoD, beweisen die italienischen Rebe-Sammlungen von 
1504 und 1Ö07. in denen die letzterwähnten Abschnitt« deu vortn- 
gehendeu nach Btil und Dialect gleich sind. Vergl. Not« 43. 



Note 38 (S. 52), 

MartTr'B Anwesenheit in Venedig erwähnt Marino Sa- 
MUTO, der Jüngere, in seinem berühmten ßi'irio, V., Karte 67, "A dl 
30 8ept«mbris (1501) giunee qui uno oratordei lleall di ISpagua; vaal 
Soldan al Clairo; quäl mouto su le gallie nostre di Alexandria ; sidice 
va per pregar il Suldan relaxi i frati di Monte S;on e li tratti bone, e 
che 30 milia Mori di Uranata si sono baptizati di sua volontä e non 
coacti. " In der J^jcdin heisst ea : " Venctias pridie calendaa Octobria 
oirciter noctem intempestam perveni ; postero die Venett Senatorcs de 
^ventu meo certiorea effecti, nobiles qui me ad se cooiiteatur mittunt; 
adiTi, imperala retali, regiaa vcatraa porrexi literos, quibus ipsi, ut 
summa cam diligentia me dirigcrent. rogabatis." Der Krone schreibt 
Martyr : " Senatores per trea tabellarioä vestros ac sui oratoria Do- 
minici Pisani. fuisae de meo aoceasu mouitoa fateutur; Venetos reperi 
sine duce, qui paucis ante diebus, quam ^;o illoe adirem. eihalarat ; in 
comiliis quotidie de principe sibi eligendo conveniuat." Er erzählt 
Talavera und Tendilla : " Yenetüs de 9 galeacüa, qus ad orientem 




annt [»xtfectnna, S jam vela dediase oomperi UMqae in Polin porta 
in IXriA hone ultimfm " {£^. 229 n. 230, 8. 130 u. 131). 

Note 39 (S. 53). 
Oalicnt-ITachriclitan, welche frübestens am 10. Juli 1499 nuh 
Uawbon gelangt sind, fiadeo mch in drei Briefen Ton Makttb, die fol- 
geode Daten tragen : 1. September 1497 {^. IBl), 7. November 1497 
[Ep. 185) und 4. Fdmur 1499 (Ep. 202). Hcnboldt meint, die 
Nacbrichten seien bloe falsch r^riatrirt ; eie können indew nur aU b[&- 
tere Ziuätze zu ächten Briefen betrachtet werdeu, da sie Bämmtlicb 
di^enigen Qeaichtaponkte ftuesprechen, welche Martvr ISOl anf sei- 
ner Beige nach Cairo kennen lernte. Ausserdem Bind de aus späteren 
lebten CorreepondenzeD genommen, wie dies deutlich die Ausdrucks- 
weise in dem erstgenannten Briefe zeigt, der auf die Eaufmannachaft 
TOD Alexandria sich beruft; der Brief vom T. November 1497 hat 
Achten Kern, deutet aber aeibet die Ueberarbeitung an : " Scribo ist«, 
quoniam cadunt in mentem, non quoniam eveniust" ; das am 4. Fe- 
bruar 1499 verfastte Schreiben erwähnt nicht bloe die Yenetianischen 
IntercMen, sondern auch den Sultan von Babjlon. Nimmt man diese 
ZusäUe hinweg.so encheint das, was fUr Portugal verbleibt, als aussei^ 
ordentlich dUrftig; Mabtvb's Kenntnisse über die portugiesischen 
Fahrt«D werden aber auch in der Zeit von 1497 — 1499 nur geringfilgig 



Note 40 (S. 55). 
Pftptt Julius dar Zwaite, Uiuliano della Rovere, bestieg als 
Nachfolger von l'ius Hl. den römischen Stuhl am 29. October 1503. 
Die an ihn sich richtende, nur in der Dekaden-Aut^be von 1511 vor- 
handene Vorrede, welche beginnt: " loannes Rufius, Britoniensia 
epiacopua. qui apud Catholicoa reges tu» beatitudinia vices legatos gft- 
rit ", datirt schon vom 23. April IGOO ; sie ist mithin so, wie sie vor- 
liegt, nicht licht. Von den Worten : " Petis iternm" an ist diein Note 
29 erwähnte Widmung an den Cardinal Aragon mit wenigen Aende- 
rungen wiederholt worden. Aus dem Brief an Julius, der dem Datum 
nach nicht (eetsteht. aber dem Jahre 1504 angehören wird, ist hervor- 
tuheben ; " loannes Ruffus suasit, ut oceaneio decadis mes libellos, 
qnos ipee manu habuit diaperaos, colligerem ad tuamque beatitudinem 
txem^ax eonim mitterem." Uober Giovanni Ruffo veigL Note 60. 




Note 41 (S. 66). 

Z>T«1 Bclmibeii ftn Tendilla, welche 1511 die Ocean-Dekads 
betreffen, und Torhacdeii. 

Der wichtigste Brief dieaefl Inhalts iit jetzt Schlnnwort nun 
10. Buch (S. 96 — 102); ein £^il ogtit perpendicularit: " ciaado ifftur 
decadis perpendicuWem epilogum ; yale." Mabttk sagt (S. 97) : 
" Qoandoquidem tu eieropUr integrum neorum operum eitorquere ■ 
me fueris conatns, quo tu» bibhothecn Toluminibna noatn commi«»- 
rea, fuit consilium adtlere paucis qun poet eum annnm 1500 ad hunc 
naque, qui est dedotus, ab illo patefact» sunt." Hieratu ergibt sich, 
das» der Brief 1510 geschrieben und nicht direct für den Druck be- 
BtJiniot iat ; er enthält die bcachtenswerthen Worte : " Europam ajuDt 
anivenain iui m^^itudioe has regiooes, tum continentee, tum insok- 
rea, triplo auperare." " Magna laude digna est Hispania, quie latentes 
hactenus tot antipodum myriadea noetris gentibua cc^itas effecerit in- 
geoioque poUentibus amplani adeo scribendi materiam pnebuerit, qni-. 
boB ego iter aperui, cum ista nude, uti vides, collegerim, tum quia ele- 
pntioribus nequeo vestibus quicquam Omare, tum etiam quoniam ca- 
lamum, nt histArice scriberem, nunquam snmpei, sed ut epislolaa 
rsptim icriptaa bis, a quomm mandatia referre pedem non licefaat, ea- 
tia&uxrem " (S. 98 u. 99). Ueber seine BcbriftstelleriBcbe Entwicklung 
schreibt Makttr vier Jahre später : " Nullua, qui terraa illas peragra- 
TeiMt. ad curiam rediit nnquam, qui non fuerit delectatus, et Tiva voce 
et Bcriptia mihi, qniecunque ipsi didicissent, pat«fecerunt ; ego Tero e 
tnoltia, qun qnisque mihi receiuoit, pnetermiseis memoratu minima 
dignis, ills tantum coUigo, qn» meo judicio satisfactura bistoriee ama- 
toribus arbitror" (S. 152). Diese beiden Stellen charakterisiren den 
Bildungsgang des QescbicbtascbKibera. Die bic^nphischen Daten des 
fiafflichen Briefes sind in einer italienischen Bearbeitung, die HABsimk, 
a. 0., S. 479 S., anführt, später lusaroineDgestellt 

Beide andere Schreiben an Tendilla finden sich nur im Drack von 
1611 (vergL Note 45), nicht in späteren Ausgaben. Das eine steht 
dort auf der Rückseite des Titels : " Inacho Lopez Hendocio, Teudillm 
comiti, litenrum cultori " ; das andere findet sich gegen den Schluss. 
Jenes ist das für die Gfachichte des Buches wichtigere. In ihm heint 
es : " Distuli ad te remitiere openim meorum eiemplaria, qu» diu cu- 
püase mihi Biguificasti, nt ea ceteris tiua bibliothecte Tolnminibua com- 
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miflceM.qnK haben innumer»." Die leteten drei Worte rtehra an an- 
derer Slelle in «ierjenigeD Ausgabe »011 Iftil, welcher die m 5ote 48 
bMprochene KarM fehlt. Dirae leUtere Ausgabe hat auaerdera vorher 
eine längere Anrede nnd nachher einen gautea ^ata, der Id der aiidetcn 
nicht TOrhanden Ut ; dann er« fulgt in ihr : "few reperi qui ea eistri- 
beret ; nwi quippe docti in hac nostra curia." 
Note 42 (S. 57). 
Pecaa Oceanea hat zwei venchiedens Büchereinthei- 
MiBTvit erklärt dieselben, indem er später in den 
Tendilla (r^r^- ^ote 41)folgenden, der ernten Aus- 
Wati auf Benommen hat : " De enpeMttliouibiiB inEU- 
lor w libollum scripeeram.ut decadein impleret : placnit 
td Ic directum decimi libelli tiiulo munirc prioremque 
oonneotere" (S. 37). Solthe Veränderung findet sich 
iu> Druck von lull noch nicht, indem dieser daa B[^tere Buch 10 
noch ala Anbang lum alt^n lehnten Buche wiedergibt. 

Note 43(8. 59). 
Dia baidan it&Uaniachen Xt«isawerke, in denen TmviQtANO'i 
Uftborarbeitung von M«rtvr rieh findet, sind : 

Das Vonetianiache von 1304 : LibrtOo de liilta la narirjazitm dd 
Jta <U Spnffna delle ieale e tarreni notamenle trovati. slnmpnlo in 
Vtnmia per AlberHrto Verceäese da Liboaa. Eb ist von UARRiEsit 
{Additiim». S. 31) bcachriebeo und hat 31 Capitel.voD denen dosletzt« 
di« Uobcncfarift trlLgt : Com* Pintone ando all' Uola ^ignola et de 
U rutBigo perponmde a dopo und gran fortitna fecero riUrmo m 
ßpafftin. MoBU.1.1. OperMe (Veneria, 1818), I.. S. 267, Note 2, sagt: 
" QucMo rariMJma libricciuolo o acritto in linguaggio qnaai del tulto 
Vttmokno, «■Hndonu la dottatura dl Angela Trivigiano o fu trstto 
d«IU prima di-llu dudio latine di Pictro Martirs d'Angbiera de Itcbua 
oeaankria." V«r((l, auch IliniBoLDT, Emnwn. IV„ 8. "8. 

Hai Vioentiniaclie vun KiOl; Paeti novmnfnfe relrovrtH eNovo 
ßiimflo, da Albrrieo VeMpuedo Fiorentino inliliilato ; statnpala in 
P'itwnlla tum tu imitHnn di HmHeo Vicenlino. E« beginnt miL einer 
Wldwmnf »oii Fracanrio di Montalboddi an Joan Maria Aniolillo in 
yirarntl«. _ VoibI. lUniuwii, Addilimti. S, 34^38, Ton den sechg 
r äunulung bcapricht daa Tierte {CBp.84— 113) "la 
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BkT^ciona dd B» di CastigUa delle tsole e p 
T»ti." Wie dies Werk entstand, leigt am Besten das Ton EAHBiBni 
{». 0., S. 469 fi.) beBchriebcne Kiemplar der Msgliabecchi - Bibliothek 
durch seine bandschriftlichen Zusätze: 1] Brief von Sihohe DKlVebds 
BUS Cftdiz über Colon'« dritt« Fahrt mit falschem Datum ; 2) En&h- 
lung TOn BabtolohS Coui.v fiber die letit«Beise; 3j Rohih's Be- 
richt nach der MARTTn'schen Bearbeilimg (S. 474 — 4'9), vergl. die 
Noten 25 n. 34 ; 4) Martyh's Brief an Teodilla, daa aimteTe lehnte 
Buch, mit veränderter Einleitung (S. 479—462). 

Note 44 {S. 59). 
Zwei TTebertrogwigen de« Ticentiner Seitewerkes nnd za 
nennen: 

Ünbekanihe Itmdte und ein newt weli^ in Icurte vergangener 
teyth erfunden, r/m Jobtt Rnchamer, der freyen Kfi.ntte und nrUen- 
neien Doctor. Nürnberg 1 508. Daa Vorwort datirt vom 22. Beptem- 
ber. Dies ist eine wirkliche Uebenetzung; wegen einer niederdent- 
Bchen ve^l. Harhieef, Addilitms. S. 40. Eine andere in deutscher 
Bprache, von Conrad Feutinger's Uandscbrift, befindet dch ungedruckt 
EU Augsburg. 

Itinerariiim Pmiugaleiuiiim ex ülisbona in Indiam nee non in 
Occidenlem et Sepientrionem. ex vernacuto »ermone in I^linitm tradu' 
dum itiUrprete Archangeh Hfttdrignano, Medioiimensi. monaiAo Car&- 
vaUensi, 1508. Spätere Abdrücke erschienen in Basel und PariB,153Z, 
aowie in Basel. 1547. Dies ist keineswegs eine Uebeisetzmig, sondern 
eine voUständige und, wie schon der Titel zeigt, tendenziöse Um- 
arbeitung. 

Daas Mabttb dies letztere Buch sah, erffbt (dch ans folgender, 
dem Jahre 1514 angehörender Stelle (S. 154): " Fui admiratus, Altü- 
aium quendam Codamuetum, Venetum. scriptorem PortiigalenäDni, 
perfricata fronte scripeiase de rebus Caetetlanis. Fecimus, vidimua, 
ivinius, qutc neque fccit nnquam. neque Veneiua quisquam vidit. übe 
tribus mes decadis primis libellis ca eicerpsit." Hätte Harttb die 
RaccdUi V'icenrina vor Augen gehabt, nie Hl-mboldi [a.O-, rv.,a. 93 
S., Xote) annimmt, so hätte er erkennen müraen, dasa sein eigenes 
Buch lediftlich frei übersetzt worden war. 

Für die Gescfaidile der oceanischen Heise-Iiteratur würde ea in- 
tcreasuit eein, die Schicksale der Schriften von Dl Uosro, der Kchtea 
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und der nnächteo, genaoer xa kennen : denn der Maon, denen Namen 
Hie tragen, ein Freund Ton Nr&rtüi Behaim und Gehülfe Heinrich dea 
Seefahrera, hat Tüchtiges geleistet. Meiner Controie enljaebtEich fol- 
gende Notii von Hallam ^s. 0., I., S. 209): ■■ The Toyages of Cada- 
niiwto are said to have firet appeared at Vicenza in tSU7 with the 
title ; Prima naeiganont per l'Oceano alle lerrt de' negri ddla. hana 
£iiopiii. 

Fruuosische und andere üebeiEetziingen der Raccolla Vicentiaa 
haben iiMteres Datum. 

Note 45 (S. 60). 

Hftrtjrr'B gesammelt« Werke Bind 1511 betitelt worden: 
Petri Mitrlyi-is Anffl^ii JftiHolantnsii opera ; Legalio Babylonica — 
OLVani (frraa — P'oemata — Bpigriimmiita. Cum prieilegio imprea- 
ttt itiipali cuDt »lutuaa diligeittiit per Jacobum Cromberger, Ale- 
mimnum. Anno 1511, mense rero AprilL Das angeführte Privileg 
1«C uiitor dem Namen der Königin Juaua in Madrid am 6. Januar 
ICkl 1 aii^catcllt. Zwei verschiedene Drucke und vorhanden. 

Dil) Legntio Bahyloiiita ist in Note 36 erwähnt ; weitere Details 
([obOriMi iiiuht in den Bahmen dieser Schrift. 

Dia Putimtta et epi'jrammata sind mit Lrbrua^ Commentar 
inun, WAlinchoinllch lU Alcalä, wieder verüffentlicbt worden. Ihr Ti- 
tail lailtut ; PomHOtn. in quibut tupremtr iautlts CalhoHcorum Region 
eenllHinilur, t/iio' itml: Philo/urent — Jitnus — IikkAiis — Equestria 
— SiUyra — Wictoria — Convirium regiiiti\ — varia item nd dirersos 
tpignnnmala, hdH tajyiila el utilia. Aidhor Pmlonobtriui Feibcs 
MjtNtTN, rugiut tennlin: Vorgl, IIareussb. AiUilions. No. 62, S. 78. 
ICliiIii« "Autliur " Ulxirachriobenen Veiso finden sich auch in späteren 
Dukwlxii Aujsiubon. 

I ilii /M.VI« Ocfliwif ondot mit den Worten : " Clando igitur decadis 
l«ir|«indi<'ulftromepiloj{um"(S. 102). IIimboldt (Kramen, IV.,S.9ü) 
Mifl Irrlhdiiill^li, <liu AuiKubu dotwlbcn sei erfolgt " par ordre d' An - 
uMcini". Dil' Htt'lli'ii, in diTii'U Martvr tiehauplct. der Dnick «ei 
iilitin Miiii Ihifraitru goMhuhen. und zahlreich. 1514, Anfang der 
■wpIIi'Ii I hikwlo : " Narratio dooadia noetne oceanee me inconsulto per 
(HirlulUimiit orlMin finpn.'Mavagatur", sowie {6. 1S9): "Decas prima. 
iiiitilii liiKiiiiRiilLlo linpriinwrurii pnetia tuppoaita." — ISIT, Widmung 
(Itir nwiill«)! AuaKabu dor Legatio Babyloniai an Fapat Leo : " Htec 




1DM Legatio Bahj/hniai est panllalam reformita ab ea, qora inepto 
dumctere, me inconsulto, cum prima decade imprean vagabatur." 
Hier bebt Habttr aeiiio Scheu vor der Oeffeutlichkeit nocb auadrüdc- 
Ucb hervor : " Nihil ex bis, qme dornt aljquaudo cudeiim, sine rubora 
ac metn emisi unquom, quoniam quid ex mea offidna prodire queat, 
gierte cogDoeco ; mnlto magia occipitalem eruditarum castigadonem 
timeoct inTidorum tela perhoiresco, quam amicorum applansibuB erigar." 
Mabtts verleugnet also den 1511 erfolgten Abdruck der ooeaniecben 
Dekade ; in demBelben findet sich flbrigens auf der Rückseite des 
Titels ein von itim beirübreuder Brief, in welchem es heist: "Qnod 
Antonio Nebrisaensi, Hispanin speculo, ntriusque amico, illa te com- 
tnmdaturum ut impreesorum prslia Bnbjiciat, inquiss, nesdo ntram 
malim." Der Scblua des Buches, namentlich das Drackfehlerreiieicb- 
nias, ist nreifelaohne von Mixttb. 

Die praktiecbe Bedentnng diewr Arbeit wird durch einen Ter- 
^cb mit den beiden Tmladoi, die Fbbkahdo Colon zu denelben Zeit 
dem Cardinal Jimenes überreichte, am Besten charakteriairt. Teif^ 
EUbkesbb, Fematido Cbfon.s. 0., S. 10. 

Note 4$ (S. 60). 
Xiobriya's Vorrede ist übeiachneben : "Aelii Antonü Nebris- 
aensiB, Oramnuttici et Protonotarii, ad Petri MartyriH Angli, Mediola- 
nensia, Begii Consiliarü, opers pnefstio ". Der Verfasser, der in Bo- 
logna stndirt hat, wird von Harttb bereits 1489 treffend " vir rtietoii- 
«ns" genannt {E^. 22, S. 9) ; Rakkb nennt ihn einen " eingewohnten 
Philologen". Das Torwort von löll trägt kein Datum und ist 1516 
wörtUch wiederholt worden, bis auf den Beginn des Inbaltareizeicbnia- 
flca: " Prima fronte " etc. Letzteres gibt 1511 Buch für Buch den 
Inhalt der DeeaM Ooeanea an, erwähnt aber nur ganz koir die ägypti- 
sche Beise und die Gedichtsammlung. Natarbkie (Hütaria de la 
Naüücn, Madrid, 1846, S. 105 ff.) ist über Lebrija zu vei^leichen ; 
seine Tocht«r FranciBC« bekleidete nach Prbsixitt (a. 0., II., S. 197) 
den Lehrstuhl für Rhetorik zu Alcalä. Tj:bkija stellt sich uls Heraus- 
geber hin, der im Auftrage Tendilla's, seines reichen Gönnen, den un- 
bekannten Mart]T in die Gelchrtenwelt einführt ; er fügt jedem Ab- 
schnitte des Buchoi seine weisen Bemerkungen bei, such den Gedich- 
ten. Ueber die Weltmeer-Dekade heisst es : " Haec sunt tarn longa 
repetita, ut oatenderem, noa multum abf uisBe, quin Mu^ria mei qu»- 
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dun opcnL iiiterirezit, nöd Ttmdillftiü conütü pmdfintü obBtitiowt- 
Nkin com eo nl ingenio MartTT, ut facile ia quocunque Bcribeudi ge- 
nera poasit egr^um aliqoid ooncmiiBre, non multum curat Ubote partk 
in Tulgoa «den. Coine8TeiidillAiitu.cnm mnltaeffiagiutiotte acprope- 
modiiin coarido qaoUdiano extoniMet qnKdam ^ub opent, qiue ad- 
hno latebut fortaneqoe nternnm latoiMeiit, nübi baoc operuu con- 
dizit, ut emendata redactaqoe in ordine per impreBOrefl in nunieroso» 
oodicee propaganda conrem ; id qaod libeutÜBime Buacepi, tum nt viri 
optim« de Eiapaaa lepublica meriti jueds obtetapenrem, tarn nt Mar- 
tftia mei opuacula, jncimdiaBinia lectu, necessaria cognitu atque ad no- 
■tiarum literanmi usua maxime coudadbilio, noatm homiiiibus legenda 
tnderem. Et qoe propter exemplarium nritatem internicUHiifueraiit 
obnoxia, nolai in tem audpiiein fortnnam — doctianmi atqne onmi 
etemi täte dignisaimi viri comitis — qiureaiiendata,sibiqneipsia resti- 
tnta impreaumm ^pis excndenda tiadidi, ut per ntuDenwaa chaitaa 
piopagata eint diatimiiora qiuuD qvn aboleie poent retiutas. Dedihoo 
v«nib)u, qoM fllo in meam landem compoaitoa edidit ; dedi amiciti» 
noetne multia nitro dtroqne offidia confinoate ; d«di public» utUi- 
tAti, qus ex iBtonun opemm lectione proreniet." Solche Fanmiggalt 
damals für klaaaiBcb schön und Marttb beruft nch, da er die Mängel 
■einer Latinitit völlig erkennt, vieUacli aof Leb^ja^ Autorität und 
ilniiii FUnorge für die " pjgnueaa decadea ". 

Note i7 (S. 60). 

Sie Widmung »u Cardinal Jirnrnies, welche in der entcn 
Anagabe der HABTTB'acben E^chriften m Anfang dch findet, leigt 
Nicht«, was Uinrn als ihren Urheber erkennen lieeM ; tie iat flchon 
dem Stile nach auf Lebbija EurückmfUhren. Noihgedmngen und 
bm wendet nch jener in der Kadiachrift an den CardinaL 

Bezeichnend ist, daia Martib eu Saragoia am 11. Juni 1495 
■ehieibt [£^. 160, S. 90): " Fnndaeum Jimeuea, T^iun, ut Tulguaro- 
cst, confeesorem, ad eam antisteam (Burgoe) deelgaarunt ; ly'uiit homi- 
na, eaee Tirom, d non literis, momm tarnen sanctitate egrCgium ; 
reipsB qui ait, nondum intelligo." Jimeuez war durch und durch Spa- 
nier und daher italieniachen Höflingen von litenruchem Gewerbe 
•chwerlich gewogen. In der Widmung von 1Q17 nennt Marttb ihn : 
"noater hie patronuB, Caatille rc^nonuu modcoatot"; es fehlt alao 
jedes Zeichen grünerer Intimit&t. 
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Note 48 (8. 61). 

Die Karte wax DAcaa Oceanl, deren verUeinerte Nachbüdui^ 
der vorliegenden tlchrift beigegeben igt, fiodet sich nur tn derjenigea 
Ausgabe von 1511, die in dem Briefe an Tendilk etwas auafOhrlicber 
ist; Eie ist Seht, obwohl sehr selten and in einzelnen Punkten schwer 
sa temtehen. Du von HAKKnait, Addition», 8. 55 ff., beschriebene 
ExeTDfi^r stammt ans der Bibliothek Fernando CcJon'a nnd ist bisher 
nur einnal annShemd gewtirdigt worden, nämlich in lUvoif db ia 
Saori, ßüttyria fCtiea, potOica y nofurnl de la itla de CftAa) Pa- 
ris, 1842), I., S. 13, einem für die Geschidite der Entdeckungen 
wichtigen Werke. 

I)ie Karte ist spanischen Cr^mi^ ; das Krause nnd unterbro- 
chene der Küstenlinie erklärt sich aus dem Beatreben. FhumOnduti- 
gen Biuuaerken. Sie kann vor 1508 nicht gezeichnet sein, wobei ra 
beachten ist.daHS am 22. Mäix 1508 das Kartenomt «ncs Beicbspi- 
loten durch AnaleUnng von Amerigo T«spncci gescbaJfoa wnrde ; lets- 
terer starb am 22. Febniar 1512 nnd erhielt nach HnutKU (a. 0., I., 
B. 224) noch den Befehl : " que no diese cartas a n&die nn expnn 
liranda de loe oftdales de la casa." Hierbei sagt Bssvoort (a. 0., S. 
102) woh! mit Beebt : " It may be that thia measara w«a di<Äated by 
tfae pnblieation of thts chart as mnch as bj the PortngMse attempt to 
get mapfl from Tespodua ; poMiblj this m^ have led to a sappresHon 
of the book." 

Die HAXTTB'sebe BeOai^ ist die erst« Bpedalkarte Aber einen 
Theil Ton Amerika und gehört ta den frühesten Karten- Ausgaben, 
welche Amerika überhaupt enthalten. Von gedrockten Karten g^i 
ihr, soweit bekannt, nur Mue Torans, indem Jobah Rdtbcb (•■ g*agn> 
phonun peritiiBimtu ao in pingeudo ocb« diügentitaimns ") in Bom 
nr PtolemienB-Ansgabe von 1507 im n&chsten Jahia die interenonte 
Karte dntckte, welche unter allen Umlicben Arbeiten ment den Ana- 
druck "munduB novns" trSgt. Tergl. Note 29. Die bei Hduboldt 
tmd Lblewbc gegebenen Abdrttcke dieser Karte von " Juan Bojo, el 
Aleman", weisen ab onprilngliche Quelle die Carla marüia Portugal- 
snn'um nach, von welcher in Note 55 gehandelt wird. 

Oleichuitig mit der HABTm'achea VeröfCentlichnng nnd Kwct 
Karten-Drucke : erstlich die in Leuwkl'b Atlas wiedergegebene, n> 
tprOnglich in Bbbmauii Sn-VANt, SxdienM», opara enthaltene T(änJa 
J%lmiMei tmiterKÜt, rtfwnuäa cum addätUma looorum, qua a rt- 
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" Ut dilucidiufl hanim Xereidiini (libellonnn ntpote decadta 
oceonete) latebras lectorca iiitelligercnt, decadis ipaiuB calccni hac sculpta 
nUtui t&bella fulcire : qui sibi formain horuiQ tracluum, spectem oavi- 
gatioDeiuqae in intellectu desiüerant -^ liimc ibi ordiuem capiant. In 
eztretoo tabellaa oiargine duaa promonlorias cuspidcs inspice. Ilaa 
Hitpanua vocat : Estrccho de Gibraltar. Latiaa lingua : fretuin HercU' 
kam. In LcTam ü te iade converteru, Septem vcl Uli ecopuloB viilebia; 
lue nuit : CanariK üi<ulee, apnd Uilinos : Fortunatfc, licet non desint 
qui alias sentiaut. E Fortunatia racta itur ad occidcDtem et od Hiipa- 
niolam, de qua prxgnantea sunt Doetri libetli. IlispaDiolEe ab Oriente 
yicina est insula. quam Sancti loannis appcllant ; de hac late (quia est 
anrifera] in epiloga perpendiculari. Ab insulis autem Fortunatia te- 
ToiBum per tractum discurre illumflexibilem.infinitam, Torium ; ta est 
(de qno multa], ubi Os Draconia. Paria, Curiona, Cauchieta, Coqoib»- 
eoa, Arauba, Ber^ua et reliqu» provinciie ampliaümte, quaa contiuen- 
tem putatum rndicutn diximus. Ea vero tellui. quic ad ocddentem 
Hispaniola: pritnuin occurrit, insulis undique (veluti feta pullig gallina) 
orcumvallata, l.'uba est. ingens iiunla. A Iceva ulrique adjucet, a nobia 
«aus trita, .laniaica. Ad sc'pteDtrionem vero miras eliam terras mi- 
roeqiie tractua repcrerunt ; quorum veatigia cerne deitroreus sculpta. 
Canibalicas autem iusulas et archipelagum alque alia multa, quce ad- 
jacent media, prietermiai, ne tabellaro confiiDderem." 

Marttb's Kart« ist die früheste, welche den Namen Bermada ver- 
xeiclinet. 

Note 49 (S. 62). 

Papst Leo der Zahnte, Giovaimi de' Medici (geb. zn Florenz 
II. December 1475 ; gest. zu Rom 1. December 1521). iwoiter Sohn 
Ton Lorenzo de' Medid und Ciarice Orsiui, hat nur einen modernen 
Biographen gefunden, nämlich RoacoB, 714« li/e and pimliftcale qf Leo 
the T\inlli (Postume Ausgabe, London, 1868). Uieroiit ist deBselb«D 
Vertaasera Werk über Leo'a Vater, Lornnvt il Wipni^Ico, m Terglej- 
chen. Nach der ersten Ausgabe jener Biographie, die 1605 in liver- 
pOol erfolgte, hat Gl ».ihr eine deutsche Debersetiung {Leipog, 1806-8) 
und Bossi eine italienische (Mailand. 18181 angefertigt. 

I«o'a Verdienste um das erete Ventändniss der neuen Welt sind 
bisher nicht hervorgehoben worden : auch nicht in H. TnouASBr, Lei 
■Papes Qiofrr/tphes rl In Grrlaijrnpkie du Vatioan (in iVöuM&i An^ 
fuäet de* ttoyoget. Paris, 18&2, tV., S. &1 ff.). 
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de noTD orbe, ptaciturs tnoe sanctiteti, d qtundo ad ejoa manna dere- 
nient, mihi Bignificamat ; eo Buaau calatnum reeumpai desi<lem effe- 
Mam, peniuBionibus at ea colligerem delicientäbiu." Dieaer Brief d»- 
tirt vom 26. December 1514. Endlich sagt Matttr ISU auch 
(S. 155): '- Stipolatorea mei, panitnin faabent tabellarima, qui nostna 
kai ooMneaa male comptas Nei«idea ät delaturoa." 

Not« 50 (S. 63). 

Von dm BeiBebriefeii YMpacci'i, die an Lorens> di T^bp- 
franeeaco de' Hedici gerichtet und, blieb der vom 18. Juli 1500 datiria 
den Zeitgenossen unbekannt; der vom 4. Juli 1501 ward bereits 1503 
In Paris gedrackt, während der dritte, der in die Zeit zwischen Sep- 
tember 1502 and Mai 1503 fällt, in lateinischer Debertragung 1503 
lue 1505 in Paris, Augsburg und Straesburg.1506 in deutscher Sprache 
and 1S07 in italienischer BUcküberaetzang veröffentlicht wnrde. yeber 
den Adreaeaten, der mit den Sfona's verwandt war, vergl. Runat'o 
Htttheilung am Schlun des HmBOLDT'schen Examen eritique. 

Ton diesen Briefen sind die vier Er^hlungen la unt«mcheidea, 
die YBeriTca «ngeblich im Auftrage des Eönipi Fernando von An> 
gon Ende 1504 verfaast und bahl darauf in Abschrift an Pietro Sod»> 
tini in Florenz gesendet hat 

Note 51 (S. 65^ 

Die Atrsto-lfBcliricht tritt ri An&ng der netieo Uaktti^- 
■chen Schrift in höchst unklarer Weise auf : " In mnom ürabee diveis» 
eadunt fiumina, sed nnnm Nilo, nt ^unt, fortunatius. nomine Dariene 
(S. 114). Dass der jetzige Tarena-Fluas, der einzig und allein Dariane 
(vielleicht richtiger Tariene] hiees, eine Vergleichung mit dem Nil 
snmüg^h macht, ist zweifellos ; die schon von MAirmt begonnene 
Yerweehalung desselben mit dem Atisto hat bis in die neueste Zeit 
fortgedauert 

Der Name Atmto eracheint in den Sltereu Quellen nicht; denn 
der Flnn hien früher Bio Onnde de San Juan. Der I^of dee Atnto 
ist eher ins Innere verfolgt, als der irgend eines anderen gromen ameri- 
ksniscben Stromes, und doch noch heutzuti^ nur wenig bekannt Im 
Jahre 1514 mehrten sich die Nachrichten sehr schnell. Mabttb rra>- 
zeicbnetB z. B: bald nach jener Notiz Folgendes : " Fluvinm in angulo 
einna nperen Iftütudinia eaae stadiomm 24, profonditotiH eliain im- 
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(£^. S40, S- 296} ah Neuigkeit milgetheilt : " roini scribaDtar; qoando 
certi aliquid habebimus, scies ''. Vergl Nute 57. 

Note 53 (S. 66). 
Decas H. at m. enthalten fünf für Papst Leo m TalladohJ 

15U— Kil6 niedergeacliriebene Gesehtchtebücber (S. 103— 28G). Die 
beiJen ersten Thuüe bilden misammen eiue Dekade, deren Oapilcl- 

Ueberaciiriften lauten: "Oceaneis Decadia capitulum crediti [o-ler 

patati) wuUneutis." Die andere Dekade neuat eich apäter ohne Zu- 
satz " Ocearea". Die Einielheitcn werden in den folg«idcn Noten 
erläutert; der 8chluaa der Arbeit (S. 281) gebürt dem Jahre 151G 
an, während dies noch 3. 233 als kommend bezeichnet wird. 

Note 54 (S. 68). 
Im ersten Gescliichtsbuche (S. 103 — 163) gibt Marttr die 
Zeit der Abfassung nicht in bestimmten Worten an, obwohl er die 
Jahre l.iI3 (H. 151) und l.'iU (S. 153) auadrüeklith nennt. Die 
letzte Nachricht Über die Dupedition von Anas lautet: " Secundiori- 
bus venlis ex HiapanioU reUtum cat, oceanum UIos euscepisse; veniens 
namquc nundinaria naris, jam captare volentes Hispaniol^ vicinas in- 
salaB, eoa affendlt " (S. 155], Da eiue regeltnäsfige Fahrt nur zndschen 
Espanola und Spanien beatAnd, muss das Zasammen treffen Östlich tud 
der genannten Insel stattgefunden haben. Mit jener Nachricht schickt 
UiRTYR sich t\im Schlüsse an : " ne tempua teramus incasBum, plera- 
que alia poste^ata tncmoratu digoa tameu judido meo recensebo" 

(s.i-")- 

Die Veraendung der Schrift erwähnt Marttr in eeinem Briefe 
vom 2G. Dec. 1514. nachdem erTOU den vorangehenden Büchern ge- 
redet bat : " Succe^ra Ulis habuit tua souctitaa per meum familiärem, 
licentiatum Aquinigam (?), quem isthic mea iuipensa teneo contra tusB 
sanctitatis curlic litigiosoe perturbator«. E^a relutum est eanctitotem 
tnam ipsam, cardiualibus plerisque et amata sororc adstantibus, ainoUi 
mensa, serena fronte.ad lassitudinein usqae legisse univerea " {Ep. 5C2, 
S, .110), Das Datum dieser Vorieaung (S. 269] steht feat ; Conleaaina 
Btarb am 29. Juni 1515. Vergl Pabrokius, Leonit X., pontificis mo- 
3dmi viUt (Pisa, 17S7), S. S."». 

Den Haupttbeil (S. 103—1.^6) hat Marttr nach meist mündlichen 
Uittheilongeii Tenchiedener Personen niedergeschrieben. Erstlicb 




Note 55 (S. 68). 

Da« zweite Oeschichtebacli (S. 164 — ITT] üt tmterTeicbnet : 
-4. December 1514 ; die Ab^hrift demelbea ging mit einem Briefe 
vom 2ö. Oecember [Ep. 562, S. 310) an Leo ab. 

Für diese Schrift lieferte Fonseca die besten HülfBmittel: "Adm 
Burgenteni antistitcm, bujus navipationis contugium " (S. 173). Ueber 
die bisher Tielfach misaveistandenen BezeichnuDgen " Gold-CoBtilla" 
und " Nea-Andalusia " vergl. die Urkunde TOm 27. Juli 1513 bei 
Navabbetb, a, O.. III., S. 337 ff. 

Der geograpbische Abrifs auf* 3. 174 ist ein Torläufer der in 
Note 3 erwähnten Arbeit von Knciso. Martvr's Kiistenbeschreibung 
rechnet Dach spanischen Meilen ; "Yolunt leguam Hispani 1000 pas- 
8uum 4 contiiiere. Hoc ordine cu.pinius litora nietiri : a linea Portu- 
galeoBtum ad Maraguonl fluminis oatium 300 leguas ; inde ad Üs 
Draconis 700 leguaa ; inde ad Cuehibacoffi cuspidem 300; inde ad 
Caramairiam ] 70 ; inde ad insulam Forteui 50 ; inde ad Urabx fauces, 
Ticuni Sanct« Mari« Antiqua, 3.t ; inde ad Veroguensem fluvium 
130; inde ad Buvium Sanctj Matthsei 140 leguas," zuBammen 1825 
l^uas, wofilr Martyr, da er nur die grüssten Summen nennt, 1525 
l^uaa als vermuthlich richtige Geaammtziffer annimmt. 

Note 56 {S. 69), 

Die Karten von Amerika, die Marttr Mitte 1514 benutzte, 
■waren natürlich vollständiger, als die Veröffentlichung von 1511 ; (de 
beschrankten sich aber doch auch auf die atlantischen Küsten ; es wa- 
ren nämlich "membranie, quas naube Chartas vocant, navigatoris" (S. 
173). Dieae Materialien hatten zweierlei Charalcter. 

Erstlich stammten sie von Gelehrten oder coamfigrafos, " üna 
membrana a Portugaleneibua depicta, in qua mauum dicitur impo- 
iuisse Americua Vespucius, Florentinus, vir in hac arte peritua, qui 
au8j>iciis et atipendio Portugalensium ultra lineam sequinoclialem pln- 
resgraduB adnavigavit. Alteri indici t'oIonuH dedit initium, cui et 
frater ejus BartholomEeua Colonus, Judicium addidit ; peragravit nam- 
que et ipse ea lilora." 

Was die portugieeische Karte anbelangt, so erachtet es PEGCnBL, 
Gesc/iic/ile der Enlkuru/e [München, 186S), S. 235, Note 3, fast für 
«ine GewisEheit. daae sie mit dem Original der in der Strassburger 
PtoIenMea»-AuBgsbe von 1513 sich findwiden Charta maritta Portur 




Zweitens ataminten die Karten von SeeleQten ; sie waren von 
maestroa di; hacer cartaa angefertigt. MAKtra sagt : " Pneterea Ca- 
■tellaöorum uranium, quolquot sibi senlire quid sit metiri terras et 
litora perauadent, suam quisque navigatoriam depiuiit membranani. 
EJt omnibua coinmendatiorea servant, qiiaa loannes de la Cosaa edideraC 
et guberoator aliuanaviutti, noniiue Andreas Morales.cum ob majorem 
earum rerum eiperientiam, tum etiam quia cosmographiaa navaüa peri- 
tiores hnberentur quam cacteri " (S. 173). 

Ton Juan de la Coaa's Arbeiten ist die Weltkarte bereits in 
Kote 35 erwähnt. Ihre grossen Züge waren bedeutend genug, um 
auch 1514 noch dienen lu können ; ausser ihr werden zwei jüngere 
Arbeiten deeeelben Meisters genannt. Navarretb (a. 0,, III.. ti. lül) 
sagt nümlich a. a. 1503: "Ia Cosa informö ä la Reina, presentändole al 
miaiiio tiempo dos cartas hidrogrdficas de las Indias." Dabei ist zu 
beachten, dass Columbus im Puerto del Itetrete Knde November 1502 
" cartaa de nav^ar de algunos marineroa " besass, welche beviescn : 
"que eai& Uerra con la que babian deacubierto llojeda ; Bastidas, se 
jontaba" (N'avarbetb. a. 0.. I., S. 2S5]; diu beiden letz^nannlen, der 
Seefahrt unkundigen Rxpeditionsf ührer sind nämlich von Ia Cosa ala 
Seefahrer und Karten verständigem begleitet worden. Ihn nennt Mar- 
TYR am IB. Dec. 1513: "egregiumet eiereitum eonun litonuu nauclo- 
nim"('£p.532, S. 291). 

Für Andres de Moräles. der von Marttr (S. 220) als " loannia 
COBB^ amicus et sociua " bezeichnet wird, ist folgender, die Conferenz 
von 1515 betreffender Reriebt bezeichnend : "Andrea de Moräles, pi- 
loto. Tccino de Triana, habia de una carta maritima que habia formado 
para el obispo Don Juan de Fonseca y comprendia el cabo de San Agu- 
Btia segun los informes de los desciibridorcs y nnvegantes sucesivos y 
con acuerdo de Diego de Lepe, cuya carta habian eiaminado Juan 
Diaz de Solis j otroa; aüade que el no habia estado en dieho cabo, 
pero si en el rio Maranon." Vergl. Navarbcie, a. O., III., S. 319, und 

HEBRKRA,a.O..II.,S. 18. 

Ueber eine I^ndkart« toq Moräles redet Note 58. 
Kote 57 (S. 71). 

Das dritte der OeschichtsbUcher (S. 178 — 221), dag auch 
noch 1514 begonnen ist : "anni superioris 1S!3" (S. 179), wird vom 
Terfaaser später ala ein " Ubellua epiatolaris anuo superiore per pro- 
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.I.U G&SAB (i-O.. n., S. 108— I8:i) schreibt uadi deo Marttb un- 
bekannt gabliebenea Aussagen, welche in Di^go Colun'B rrocesa l-MS 
tüa Iftlft gemacht wurden, bobiö nach einem Bericht« i 
Colon und nach dem Jamaica- Briefe, der sog. LeOro i-i 
fast vergessen war. bis MoRüt.u sie 1^10 wiederabdruckte. Mabttb 
bat detaillirtepe Angaben, als das letzterwähnte Schriftstück, wdchea 
bei Navabbetr, a. O., I., S. 296—313, sowie in üeberaelzung bei Ma- 
jor, a. 0., S, 169—204. aicb findet und bei pRKstiOTT. a. 0-, JH.. S. 239, 
Eutreffend beurtheilt wiij ; übrigens sagt Makttr Nichts von Ciguara. 
Seine Notiz, daas Colon von einem neuen " niare auslntle" gebürl hübe, 
ist falsah ; denn Coum venneinte 1^03 an der einen Beite einer Halb- 
insel zu sei», die etwa der apenniii lachen gleiche, und auf der Piaa- 
6eit« Naclirichten fiber Venedig in hören ; andcmtheils ist MjIbtys'b 
Darstellung beHser. als die in der l'iiin ilel Almiranle. 

Der iwi.'ite Anhang (3. 217—221) endet mit den Worten : ■' Va- 
leat tua sanctitas et crebro. quid sentiat de hia eues sedis apostolicie 
cuituris. mihi significet, quo animum meum suhlevct ad kborcm futu- 
RMTUD Bubenndnm." 

Note 58 (S. 12). 

Du vierte Geschichtsbucli (B. 222—269] ist im Jahre 1515 
Tcrfasst r '■ aimi futuri ISllJ " [S. 233) und besteht ans »wei verschie- 
denen AuFsäticn. 

Der erste Thuil betrifft die Fahrt des Pedro Anas (S. 222—240). 
geht von: " Pridie Idua Aprilis ir)14" bis: "nuntio, qui ad noa 
literaa tulit, discedente " {S. 'J39| und schildert meist nach schriftlicben 
Quellen : " Quie acripserunt, refero " (S. 236) ; ■■ Petrus Anas ecri- 
bit"(S. 224); "easliteTM loannes Cabedus. Alfonsus de Ponte, Diecua 
Marques et loarmes de Tavira suis aubBcriptis nominibus anclorarunt ; 
hanc navigatiunem toa sanctitas accipiat " (ä. 222] ; " loamies Vespu- 
dus diseerit, Americi Tespucii Florentini nepoa, cui moriena marifi- 
mam et polarem artem reliquit hereditariam ; Vespnciura ipsum am- 
piufl liabeo convivam, quod ait juvenia ingenio pollena" (S. 224) — 
" Gonsalua quidam Femandus Oviedus jactat ; inquit de regione qua- 
äata dicta Zenil (3.226) — " Sebflsliann» quidam Cabottus, gencro 
Yenetua. ait " (S. 232) ; ■■ familiärem habeo domi Caboltum ipsura et 
«ontnbemalem interduiu — vocatus a tvff: noatro, concuriaüs noster 
est, Martio menae auni futuri 1516 puto od ciplorandum discMSurum" 
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■ die loa : Iomidm IMm 3«J™™ lonatm 
FnacKs Boon. Alonos TalkjiH und 
Lwkmeat Ucndo. refaer Gionni Ve^mi i* Ql 545, & 299 
(vom 31. DtA. 1513; n TB ){leiA ™. 

Den naten TLeü {S. S4l— Kl) Udet om *J"f*»~U Beq««- 
i^i M 'f tf von F^piftnli aacb d^ Ente nad der BeviirabiiiK da tüditi- 
gen AsDKB Mobile 'Ad c ~ 
qoeodkm Aadietun Monlem. d 



tnctai,et Hk|anU 
wt ~. ILmrs beipnefct Uer mar die letxtetvälmte Kaite. " Andms 
iodk« et tabeOn fomswit cgRj^: sl mipMii«!!»; partknlaria do- 
KnplMX qua prinuBi higns nurukttit bootem ampiectatar; daU- 
noe openiB. nt aÜqnaodo «1 mtethalen toaiB ■ index putienlam 
Ili^MÜofae mitUtnr' (S-Ul). 

DieM NBte vüUklw Landkarte önnTkäei tob Amerika wird 
liHtita 1506 im Anfti^p too Nieofa« de Ofaando »n^tfertigt imd irt, 
wie K^MHt TOD MARm, m anch tgättr na HEaua^ faaratxL Lebte- 
tw ttffi (a. O., I.. S. 1 tl) : " PDS«na per Mcrito moate, no, TaOe j 
riwnt — r poniiM pooeri» tu per mcnado eo eeta hntorä, ooam An- 
draid« Mori)«BlalÜK».Mnac<)aamaip(«Iija.wdiTiloqi)elMetapMft 
enteiid*r lo mocmtw de ata ish en h dfasipcioo gateraL" (^ itdit 
■u T«nuuth«n. daM die «innge Karte ran F j ^ a fto la. wdclie in der K- 
bltotlteaa Columbina den Werken MAxm't Unragdüf^ iet, mit der 
TU» MiulCi.bi ideotiacli ««. da tob keiner andaen ooe Spur ndi fin- 
dvk Vtfgl. über dicMJbe ITamukk. AJditiomt, S. xm. 

M «RTYii'i Il««rbeilang dw StoSet Terdint 'roOea lAb, wenng^eicli 
Uaw*ll«n doch dl« Kritik im pJOhrt worden irt. - Extia otdiiina 
plaraqiw nuno Inawamus. qnaadoqiüii«) tna MDctitas plaoere sibi bot- 
Wt. qUN'Wiwn» de nori« ori« wfenwtar " (S. 261). Die Sddwaworte 
(S. DltV) Kl|i<<n.d«M MtMTTRaneincFixtMtsniigdftdite: «Quo modo 
m WU alt. baud kUnunt «rit ab inrtiuito aoatn ton m a no raw." 

Note &9 (S. U). 
Bm fttotta Oawhlelktobiieh: Oiptrf dM^aunn oetmeat dtea- 
(«!**«.• (K. aW - awil). l«t lM6|[««*rieben: -wmo «npeiiow 1515" 
(M. »Ift «. aiH), und wüd a« drei Tbeilen gebildet. 
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Sein enter AbMhnitt (S.270 — 281) endet: "Hbo ajnnt, qui ox 
Daricae refcruat ; hxc Tetero." Ueber die Quelleu hcisst es zu Anfang 
des nächsten Buches : " Distuli. quin Tana referebantur. multa, digna 
memorata pauca ; in tioetro reruDi Indicanim regio «enatu gravidra 
ambagibuB cpiatolse ab ineptia quihusque miaam quotidie legebantur" 
etc. (S. 387). Mabttr bespricht ia diesem Theile deben Landzüge 
und iwei Seezuge. 

Toter den Landsügen steht der von Caspar de Motäles obenan ; 
vergl. OriBDo, a. 0., 111., S. A. " Haue ditem insulam [tieira rica?) 
appellant " (B. 270); bei dem Perlenfund wird erinnert an "ima margsr 
rila, quam manu Bartholdi Mediolanensis. cujusdam afünis niei, aum- 
tnus pontifex Paulus, pnedececsor tu» beatttudinis. a Veneto etnit 
mercatore" (S. 272). Auf die Worte: " Particularia quiedam extra 
tesBeram memoremus " (S. 274) folgt, nach Diia» de Cohral's Mit- 
tbeilungen [retgl. OviEDo, a.O., IIL, ti. 41). eine Schilderung der Ura- 
b&-Expeditionen ; dabei beisst es : " Coirales inquit, se occurriEse cui- 
dam fugitivo ex intcruiB ocddentalibus magiiia terria, qui latentem 
cemens prfetorem insilivit admirabundus aitque per ioterpretes: Kc- 
qnid et nos libn» habetlsT " Vergl. Ucuboudt, a. 0., II., S. 83. — 
" Veniat alius, loannea Aiora, frater Gonsali Aiot^, historici regii ; 
nil mihi leque displicuit in UDivetsis oceaneis agitatiunibiis, ac istius 
■raritia" {S. 277 u. 278). Ueber Juan de Ayora vergl. OviEDo(a. 0., 
IIL.S. 36— 40) tindHERRERA (a. 0., I., S. 275. u. 290j ; derselbe png 
noch vor Oiisno nach Spanien zurück, doch scheint ihn Mabtyb nicht 
gesprochen tu haben. Mit: " Tragicus veniat Gonsali ßaiiajocli ac so- 
ciornm casus'* (S. 278) beginnt der Bericht über die ins Jahr ISIS 
&Ilenden Unternehmungen von Consalo de Itadajoz, wegen dessen Lis 
CuAS spHter Marttb angegriffen hat ; " Progreditur cum potestat« 
pnetoria Oaapar l^pinosa ad insulam, Dilem appeüatam" (S. 281 ). An 
Giovanni Ruffo ssgt Martyr ].'i23 (S. 436): " De Kpinosa multa Scri- 
pt«; arbitror te scisse inter nobilca Hi^)anoa non fuiase vulgares '^.gi- 
dium Gonsalum (vulgo Uli Gonzalez) et liceutiatum Spinoeam, juris- 
conaultum." Der biaher von der Geschieh tsechn-ibung kaum benutzte 
Bericht von Gasfar de Kspinoza findet sich in den Documentos iriedi- 
lot rtlalivos al descuLrimtento ile Amenea y Oceania (Madrid. lßG5, 
n., 8. 4G7 — 521). — " Franciscus Bezerra, per angulum sinus et Da- 
baibffi fluminia (auces tranans, bcUuni gerit Caribibus in ipea Caribana. 
Verebantur in Dariene, nc sinistris avibua jactaretur, quando naves 



.'-"\l 



— 150 — 

disceasenint !n Sapaniam ventone " (9. 3BI}. üeber Besemt ve^ 
Hbbrbka, a.0,. II., B. 390 ff. — "Alius duz.iioiDiDe Val]eiaB,aDtenorem 
RÜinB partem prebendit ; 48 rinx reliquit tmcidsU» ; hiec iJoDt, qni 
ex Dariene referunt, luec refero" (S. 281). tJeber Fnuicnco de Vallqjo 
handelt Otiedo, a. O., III., 8. 46 ff. 

Ztrischen diene Notizen Bind die über nrei Seeiflge eii^ef Ogt (8. 
2T5— 277), die von Juan de Solis und Juan de Ponce. Habtti 
«rfnhr nur Wenig Uberaie: "Imc breviter mihi ecrifaenti relata nmt 
per Htena" (S. 276); lein ächliuawort lastet; " Soliaina Titam, Pon- 
tina honorem aroiaenmt." 

Der zweite Theil (S. 282—284) ist Eptter geachrieben, all die in 
Nota 61 besprochalle Vorrede an König Cärka, "»■"li'**' ent Dach dem 
14. October 1516. Er beginnt; "Pridie Idua Octobrig hnjna snnl 
1516 RodericnB Colmenarea et Franciacoa de la Pneute ad me rene- 
nint ", nnd endet mit " Vale ". Mabttr Termcht wieder auf allge- 
meine Oeflichteponcte lu komipen und, abgesehen von NaturwUeen- 
ach&ftlicheoi, auf die Frage mit Portugal. "Ambo arguunt, non longa 
abease dnui Sancti Michaelis et Ditia iaaulte aromatum omniom initi*- 
km tellurem " (S. 282). 

Der dritte Thdl (8. 2B4 n. 285) handelt blos ran einer Unterhal- 
tung " de tArrente pelago ", nnd fEngt an : "Andreas Morales et Orie- 
dos me domi convenemut in oppido Matrito ; de toirente, me adatmte, 
orta sat inter eoe coutentio. Qun daut accipimos, acribimna qns rarii 
Tarie aentiunt." Ottedo reiste October ISIS aus Dariene ab nnd kam 
Anfangs Decembor in Sevilla an. 

Der Schluaa der Arbeit (S. 285 n. 286) beginnt : "De anrifodioii 
Darienrium pauca noe ab hoc laboro liberent — mnltA prtelerea" — 
Das Rode lautat : " neque enim luec animi causa collq;i, aed tum be»- 
titudinis obaervantia hoe amplecti laborea me impulit. Felicea mnltca 
annos fabricatoria uniTerBi Providentia beatitndini tnie impartäatur I " 
Dies sind die letzten Worte der Alcali- Ausgabe von 1Ö16. 

Note 60 (S. 75). 
Oiowanni Bnflb ans Porli. dem sfAter die lechate Dekade g^ 
widmet wurde, war Ico'a hauptaächUcbster Wortführer bei Makttb. 
" Te preaente mnlta in tertia meanun decadum ad Leonem, pontificem 
m&iimum, ipao potente, acripta sunt" [8. 436). Uabtth'b entea 
Schreiben an Buffo, vom 7. October 1493 {£^. 136, 8. ST) datimid, 
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ist vicbtif;, -tmi ea den Anfang der penSiilicIien Bezictiucgen klar 
gtellle. die lebenfikcg daiu;i& BoUlen, Marttr*b regelmü^ge CorrespoD- 
deEiu mit ihm iat aber nur aua dem Jahre lüOT und aus der Zeit Ton 
1519— 152Ö erhalten. 

ßuffoB Enipfetdnog lautet 1516 folgender Maaaeen : "loannes 
Kuffiu, Forotivieasi«, archiepiscopus Couaeutinus, legatus Apoetolicoa, 
»d lectorem de orbe uovo : 

Accipe DOn notJ pnoclara rolumisa mniidi, 

Oceani et tnagnos ooscit«), lector. opes. 

Plurima debetur, Tiphjs, tibi gratia, gente« 

Ignotas et avea qui vchia orbe novo. 

Magna qnoque autori referenda est gratia nostro, 

Qui facit htec cunctis regna videnda locts." 
Bierauf folgen einige " Autor" (Ibcrschriebeno Verae, die, abge- 
sehen von den ersten Zeilen, den B^Kiter wieder TeröSentlicbten gleicb 



Note 61 (S. 75). 

Sie an Kflnif O&rloa gerichtete Vorrede b^nnt : " Ilta- 
Btrieämo Principi Carole Begi Catbolico Petnu Malier salutem," und 
endet : " Ex Uantua Carpentana, vulgo Madrid, pridio Cal Octobris 
anni 151G." Dieselbe entbiUt u, A. auch biograpbiacbe Daten, die 
■obon 1517 roa Hebnanbo Alonbo db Uekreeea, Dieptäalio adveraux 
Arislolelem ArisloleHcosgtie seqaaces" (Salamanca) wiederholt und 
vervollständigt wurden : ■' Don Pedro Marlir. nacido en Ilolia en el 
novo repartimiento. doude est« Milan en la Lombardia; su patria es 
Angleria — le encooiendäron qae escrivicBe la crönica de los minas de 
oro que e«t& ä nuestroa pies, y de eub comBtcaa que primero fuSron 
haUadas por Cristobal Colon, Genovea.' 

Maütib's Widmnng beliebt äch 
qnentera pnefationem c 
in Note 45 erwähnt ist, 



den Worten : " Üti per se- 

latabit." auf die Vorrede von Lebiuja, welche 

der IlAKi.CTT'aehen Ausgabe fehlt. Die 



Idee ; " üoi putato (.-ontinenti trea Euiojias oSeremus." findet sich 
Eueist 1.^11 angedeutet, Vergl. Note 41. Wegen der Widmung an 
den König erscheint Marttr später unter denamüichen Schriftstellern 
der Crone ; s. B. DociiTttenlos in&litos para ta hisloria de Espaiia 
XVm {Madrid, 1851), S. 422. 
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Note 62 (S. 11), 

Die Bekaden-Aiugabe Tcm ISie erhielt den Titel: Deorb« 
noBodecadeilret. DerKolophonlaatet: "CimetdiligentiaTiricelebrU 
magistri Antonii Nebrineniia, historici t^i, faenuit ha tres protono- 
tarii Petri Mortjris deode« impreaua in coDtubemio Amaldj Ouill«]- 
mi in illuatri oppida Carpentaiue Pioviucin ComplatArnm, quoJ vul- 
gariter dicitur Alcalä. Perfectnm est Nonia Novembria anni ISIG." 
Als Uabttb im oächBten Jahre einen neuen Abdruck der Legalio Ba- 
byhniai folgen lien, tagt« er in der an Papet Leo geriditeten Yorrede; 
" legatiouem secundo cbalcc^iapbonuu pnelis suppodtam veDUBtiori- 
bns chaiacteribuB fucatam, mmiaque vere quam eleganter «cnptani, 
qiUB n serano vultn suadpietuT quam noatri agelli primiti», auno an- 
periore do orbe novo ad te minte, suaceptte fuemut, ingenium mema 
ezdtabitnr et mnlta, que de orbe novo reatant, literia mandablt" 

Der Drucker, dem A narhwn luwh ein Franzose, war früher 
(1495 _ 1499] in Pamplona thätig. TergL ISstma, TipogrqfUi 
E^alioia (Madrid, 1796), S. 336 n. 341. 



^-^^ 




?8 



1 






# 



s?»<S 



<3-° 



Nachbilduc^ 

<n der ersten Auigabe «on 

['KTRI MARTVKIS 

DECAS OCEANI 




Epnuijag II C^ 



oi\'=' 



in^l 1 



<^ 



'"4-^ 







San Juan 



o" n Canarias 



S 

I 



ö 



Isla Verde 




« 



i 



